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einer ſechtthetligen Zelle in Vetitſchrift 2 Sgr., 


Nr. 383. Morgen: Ausgabe, 


Der Religionskrieg. 
Wenn man den Anruf baude erte ſtehen wir bereits 
am Vorabende eines großen Religionskrieges, den die „Kinder des 
Glaubens“ gegen die „Kinder der Welt“ führen werden und in dem 
der Coloß von dem Steinchen zerſchmettert werden wird. 

Es iſt das die ultima ratio der klerikalen Partei, mit der ſie den 
Theil des Volkes, welcher ihr ergeben, zum fortgeſetzten Widerſtande 
gegen den Staat fanatifiren will, es iſt das die letzte „That der Ver⸗ 
zweiflung“ der Generale ohne Armee, den Sturm vorher zu verkünden, 
ohne ſelbſt daran zu glauben. Wir haben die ultramontanen Manifeſte, 
welche zu dieſem „Religionskrieg“ förmlich ermuthigen, wiederholt aus 
den Blättern der Partei excerpirt und kein Unbefangener wird die 
Abſicht leugnen können, die in den Auslaſſungen der journaliſtiſchen 
Römlinge in Berlin wie in München und Breslau ziemlich unverblümt 
enthalten iſt. 

Oder iſt das nicht ein wahrer Kriegdaufruf, wenn das baieriſche 


„Vaterland“ aus ruft: RE 
„Wenn England und Frankreich, das mit jedem Sabre mehr erſtarkt, 
eine Intervention 


und ein furchtbarerer Gegner wird, ſich das (nämli 
Deutſchlands oder, wie das „Vaterland“ immer ſchreibt: „Preußens“) erſt 
höflich, dann aber gan entſchleden verbitten würden? Wenn die Franzosen 
und andere Leute at den 5 dummen Gedanken kämen, es ſei dabei 
vielleicht noch weniger auf Carliſten, als auf neue franzöſiſche Milliarden 
abgeſehen, da die bereits geholten zu den bekannten wohlthatigen Zwecken 
5 find? Was dann? Dann ſtehen wir am Vorabend eines 
neuen Krieges, eines europäiſchen Völkerkrieges, vielleicht eines 
Religionskrieges.“ 
9 Und ſecundiren nicht „Germania“ und „Schleſiſche Volkszeitung“ 
in wackerſter Weiſe, indem ſie zu dem „internationalen Religionskrieg“ 
ihr Ja und Amen ſagen. Und erſchallt nicht ſelbſt in Ländern, die 
von dem Kriegsſchauplatze fernab liegen, das Aufgebot in mehr oder 
minder offener Sprache. Was „Vaterland“ und „Germania“ offen 
proclamiren, das deuten andere Blätter, wie etwa das „Katholiſche 
Volksblatt!“ — in Sachſen ziemlich zart folgendermaßen an: 

„Es iſt eine ſchreckliche Saat, die ausgeſäet wird. Fünf preußiſche Biſchöfe 
ſitzen jetzt im Gefängniſſe; die Prozeſſe, Sperrungen und Ausweilungen 
gegen den übrigen Klerus nehmen einen ununterbrochenen Fortgang, und 
die i e e Volksblätter“ find in ihrer „kirchlichen Leidenchronik“ beim 
974. Fall der Maßregelung angekommen. Wenn das ſo fortgeht, ſo werden 
eines Tages 8 Millionen preußiſcher Staatsbürger ohne Seelſorge und ohne 
Befriedigung ihrer religiöſen Bedürfniſſe fein. Darin liegt aber zugleich eine 
nicht geringe Gefahr für den Staat. Jetzt folgen die 1 noch willig 
dem Gebote des Gehorſams und des Duldens, welches von ihren Oberhirten 
und Seelſorgern ihnen gepredigt wird; denn alles, was über die Aufreizung, 
welche von Seiten des Klerus betrieben werden ſoll geredet und geſchrieben 
wird, gehört ſelbſtperſtändlich in das Gebiet der Lüge und Verleumdung. 
Je mehr aber die regelmäßige Seelſorge aufgehoben wird, je mehr Bifchöre 
und Prieſter in den Kerker oder in die Verbannung gehen, um 1 mehr 
verſtummt auch das mahnende Wort der geiſtlichen Autorität, welches die 
Leidenſchaften der Menge im Zaume hält. Je mehr katholiſche Vereine unter⸗ 

drückt werden, je mehr man die katholiſche Preſſe mundtodt machen wird, 
um ſo mehr wird das Volk ſeinen unmittelbaren Gefühlen 
überlafjen fein. Wenn daher die „Strenge des Seren die ganze 
Hierarchie in Preußen zerſtört, wenn ſie jene Meinungsäußerung der katho⸗ 
liſchen Vereine und Blätter, die ſich beide ſtets loyal gezeigt haben, unter⸗ 
drückt haben wird, dann werden erſt die wirklich en Gefahren für 
den Staat beginnen. Man wird es dann mit einer aufgeregten 
Bevölkerung zu thun haben, die ſich mehr und mehr nur noch von ihren 
Gefüblen leiten laßt 
N Dem gegenüber hat man in liberalen Kreiſen gewohnlich nur ein 
ſpöͤttiſches Lächeln. Ein Religlonskrieg ſcheint in unſeren Tagen nicht 
mehr moͤglich, weil die Religion ſelbſt die Gemüther nicht mehr mit 
der Macht beherrſcht, wie in den Zeiten, wo um des Glaubens willen 
Ströme von Blut gefloſſen ſind. ; 
Das iſt nun allerdings richtig — aber die Gefahr, welche in ſolchen 
Aufhetzungen liegt, in ſolchen permanent wiederkehrenden Brandſchrif⸗ 
ten und Zeitungsartikeln, welche ja nur wiedergeben, was allſonntäg⸗ 
lich von tauſend Kanzeln dem andächtigen Volke vorgepredigt und in 
nicht wenigen Schulen der Jugend gelehrt wird, dieſe Gefahr — mel⸗ 
nen wir — möchte doch durchaus nicht zu unterſchätzen ſein. Eben⸗ 
ſowenig wie die Gefahr, welche in dem ſteten Verkehr mit Rom noch 
immer für den modernen Staat liegt! f 
Rom iſt ſeit Jahrhunderten ja das Hauptquartier aller Religions⸗ 
kriege geweſen und die Geſchichte der Päpſte geht über Blut und 

Thränen der Völker hinweg, die einen mächtigen Strom anfüllen 
könnten. Wo es galt, den Krieg gegen Koͤnige oder Volker aufzu⸗ 
nehmen im Namen der Religion der Liebe, da wurde die Parole von 
Rom gegeben. Die Sage von dem Papfte iſt bekannt, der, gefährlich 
erkrankt, im Blute getöbteter Kinder fi gebadet und wieder geſund 
geworden — ſie hat einen tiefen hiſtoriſchen Sinn: In dem Jugend⸗ 
blute der Völker hat ſich Rom ſtets, wenn es ſchwach wurde, gebadet 
und iſt, mit neuer Kraft geſtählt, daraus hervorgegangen. 

Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß auch heute eines ſchönen 
Tages von Rom aus die Parole zum neuen internationalen Reli⸗ 
gionskriege gegeben werden könnte, wir zweifeln auch nicht daran, daß 

ſich ſofort der ganze Generalſtab der ecclesia militans und ſehr 

viele ihrer Offiziere um die päpflliche Fahne ſchaaren würden — aber die 
Armee würde ausbleiben und daran allein würde ſie ſcheitern die 
herrliche Idee des modernen Ultramontanismus, die Idee des friſchen, 
frommen und froͤhlichen Religionskrieges! f 8. 


0 8 
\ DI Militärifhe Briefe im Sommer 1874, 
4 XXXIU. 
Beleuchtung des offictellen Generalſtabswerkes: 
N deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870— 71." Heft 5. 
(Die Berennung von Toul. — Fortſetzung.) 

Der Angriff der Infanterie auf Toul begann Nachmittags mit 
der 10. Compagnie des Anhalt'ſchen Regiments, welche unter 
lebhaftem feindlichem Feuer die Canalbrücke zwiſchen Vorſtadt und 

Feſtung überſchritt und dann in Schützenſchwärmen über das Glacis 
bis an den Hauptgraben vordrang. Hauptmann von Broſy wurde 
hierbei tödtlich verwundet. Die 11. Compagnie, welche in weſtlicher 

Richtung dem Elſenbahndamm gefolgt war und ſich dann von der 

Seite des Mont St. Michel her gegen die Feſtung wendete, nahm zur 

Rechten der 10. Compagnie das Feuer gegen den Hauptwall auf. 

Die 9. Compagnie ging hinter der 10. über die Canalbrücke, ver⸗ 

längerte links die Gefechtslinie und zwiſchen 9. und 10. ſchob ſich der 
größere Theil der 12. ein, von der nur ein Zug als Reſerve in der 

Vorſtadt blieb. So lag nun das Füſilier⸗Bataillon in lebhaftem 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Feuergefecht dem nördlichen Ravelin gegenüber, welches das Hauptthor 
der Feſtung deckte. — Rechts vom Füſtlier⸗Bataillon war inzwiſchen 
der größere Theil des 2. Bataillons bis an den Grabenrand vor: 
gedrungen. Anfänglich war das Bataillon zur Bedeckung der Artil⸗ 
lerie auf dem Mont St. Michel beſtimmt geweſen; der Bataillons⸗ 
Commandeur hatte aber ſehr bald erkannt, daß der Gegner ſich nur 
auf die Vertheidigung beſchränkte. Er ließ deshalb die 5. Compagnie 
am Südabhange des Berges zurück und vereinte die 6. Compagnie 
unter lebhaftem Feuer des Feindes in den Gärten vor der Nordweſt⸗ 
front der Feſtung. Links hiervon wurde die 7. Compagnie angeſtellt, 
während die 8. im 2. Treffen zurückblieb. Nur noch 100 bis 150 
Schritte vom Feinde ſiel Major von Schwenker, der zu Pferde geblie⸗ 
ben war, tödtlich verwundet. — Ein weiteres Vordringen war unaus⸗ 
führbar, da die Zugbrücken aufgezogen waren und auf der ganzen 
Nord⸗ und Nordweſtfront eine Uebergangsſtelle über den faſt 40 Fuß 
breiten und mit Waſſer ausgefüllten Hauptgraben ſich nicht hatte er⸗ 
mitteln laſſen. — Während die Anhaltiner gegen den Norden und 
Nordweſten der Feſtung vorgegangen waren, bewegte ſich das 2. Ba⸗ 
taillon Magdeburg. Regiments Nr. 27 längs der Eiſenbahn 
gegen die weſtliche Vorſtadt und nach dem Bahnhofe. Bei anfänglich 
ungehindertem Marſch mußte ſpäter doch eine freie Strecke überſchritten 
werden, die vollſtändig unter dem Feuer des Hauptwalles lag. Unter 
den Augen des Diviſionairs, General v. Schwarzhoff, durcheilte 
zuerſt die 8. Compagnie in ſchnellem Laufe, doch nicht ohne Verluſte, 
die gefährliche Stelle. Die folgenden Theile des Bataillons empfingen 
aber ein ſo wohlgezieltes Feuer, daß die Führer theils fielen, theils 
ſchwer verwundet wurden. Nach anſehnlichen Verluſten gelang es aber 
doch ſchließlich allen 4 Compagnien, fi, in der Nähe des Bahnhofes 
zu vereinigen und denſelben mit 2 Compagnien zu beſetzen. Die beiden 
andern gingen gegen die Höhen der Vorſtadt St. Eore vor, um die 
Einſchließung der Feſtung nach jener Seite zu vervollſtändigen. Unter 
Benutzung eines Schleuſenthores wurde zuerſt der Canal, dann auch 
der ſüdlich deſſelben fließende Mühlgraben überſchritten. Gedeckt durch 
die Mauern der Weinberge erreichte und beſetzte man ohne weitere 
Verluſte ein Gehöft auf den erwähnten Höhen, während eine beſondere 
Abtheilung bis an die nahegelegene Straßengablung vorgeſchoben wurde. 
— Indeſſen hatte der am Bahnhofe gebliebene Theil des genannten 
Bataillons einen Zug nach dem Glacis vorgeſchoben, um ſich auch von 
der Weſtſeite her an dem Feuergefecht gegen den Hauptwall zu bethei⸗ 
ligen. Es wurde aber in Folge deſſen zur ſtärkeren Beſetzung des 
Bahnhofs um Verſtärkung gebeten und der Commandeur des Regi⸗ 
ments, Oberſt v. Kroſigk, führte nun vom 1. Bataillon die beiden 
Flügel⸗Compagnien über den Eiſenbahndamm vor, wobei der Oberſt⸗ 
lieutenant Werner verwundet wurde. — Somit war es allerdings ge⸗ 
lungen, Toul mit Ausnahme der Südſeite einzuſchließen. Von Oſten 
her war nämlich die baierſche Ulanen⸗Brigade herangegangen 
und hatte ihre reitende Batterie gegen die Feſtung wirken laſſen. 
Sonſt aber hatte weder Infanterie: noch Artillerie⸗Feuer zu einem be⸗ 
ſonderen Ergebniß geführt. Mehrere Stellen in der Stadt brannten 
in Folge einſchlagender Granaten; es wurden aber dieſe Brände jedes 
Mal ſchnell wieder gelöſcht. Von Erfolg konnte demnach nur dann 
die Rede ſein, wenn man einen Grabenübergang hätte herſtellen und 
in das Innere des Platzes hätte eindringen können. Man hatte zu 
dieſem Zwecke ſchon früher einzelne Geſchütze bereit geſtellt und der 
Artillerie⸗Commandeur, Oberſtlieutenant v. Freihold, führte ein Geſchütz 
im heftigſten Infanteriefeuer bis auf 100 Schritt an den Hauptwall 
heran, um das Feſtungsthor einzuſchießen und die Zugbrücke zum Falle 
zu bringen. Nach dem achten Schuſſe mußte aber der Verſuch wegen 
dazwiſchen liegender Baumreihen aufgegeben werden. 


Breslau, 18. Auguſt. 


Wenn man der Meldung Wiener Blätter glauben darf, ſo ſind Verhand⸗ 
lungen über den Abſchluß eines Rechtshilfe⸗Vertrages zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn gegenwärtig im Zuge. Dem Bundesrathe war 
bereits ein diesbezüglicher Vertragsentwurf vorgelegt worden, den man dem 
Juſtiz⸗Ausſchuſſe zur weiteren Berathung überwies. Wie aus Berlin ge 
meldet wird, erweiſen ſich die über das Schickſäl dieſes Entwurfes verbreite⸗ 
ten Angaben, als ſei die Berathung deſſelben bis zur Feſiſtellung der Civil⸗ 
Proceß⸗Ordnung vertagt worden, als unbegründet. Der Bundesrath hat 
vielmehr auf Vorſchlag des Referenten des Juſtiz⸗Ausſchuſſes beantragt, den 
Abſchluß eines Rechtshilfe⸗Vertrages mit Oeſterreich⸗Ungarn auf drei Monate 
auszuſetzen, und zwar wegen mancherlei Bedenken, welche gegenüber den 
Geſetzgebungen der Einzelſtaaten aufgetaucht ſind und deren Beſeitigung ſich 
als nothwendig ergeben hatte. Hierauf gründet ſich ein weiterer Beſchluß 
des Bundesrathes, die Einzelregierungen aufzufordern, die von ihnen zu 
machenden Bemerkungen zu dem Entwurfe innerhalb dreier Monate an das 
Reichskanzler⸗Amt gelangen zu laſſen. Mit den erwarteten Rückäußerungen 
wird der Entwurf dann noch einmal an den Juſtiz⸗Ausſchuß zurückgehen und 
noch im Laufe des September, alſo wohl als eine der erſten Arbeiten des 
Bundesrathes nach Wiederbeginn feiner Thätigkeit, zum Abſchluß gebracht 
werden. 

Die bevorſtehende Ankunft des Herrn v. Keudell in Berlin wird mit der 
Abſicht des deutſchen Kaiſers, dem König Victor Emanuel im Quiri⸗ 
nal einen Gegenbeſuch abzuſtatten, in Zuſammenhang gebracht. Nach der 
„Spenerſchen Zeitung“ will man wiſſen, daß Kaiſer Wilhelm feine Reiſe bis 
Sorrent ausdehnen werde. 

Zum Beweiſe, daß das Kullman'ſche Attentat nicht der einzige aus der 
Agitation der Ultramontanen gegen das deutſche Reich hervorgegangene Aus⸗ 
bruch ſei, theilt heute die „N. A. Z.“ nach der „Hour“ eine Geſchichte aus 
dem Herbſt des Jahres 1873 mit, als die hetzenden Hirtenbriefe franzöſiſcher 
Viſchöfe, namentlich das Schreiben des Erzbiſchofs von Paris in Frankreich 
die Gemüther auf's Heftigſte aufgeregt hatten. Damals ſchrieb ein belgiſcher 
Arbeiter, der, wie ſich ſpäter herausſtellte, im beſten Rufe ſtand und einen 
muſterhaften Lebenswandel führte, einen Brief an den Erzbiſchof von Paris, 
in welchem er ſich erbot, gegen 40,000 Fres. zur Verſorgung feiner Familie 
und 20,000 Fres. Auslagenvergütung den ſchlimmen Bismarck, den Feind 
Frankreichs und der heiligen Sache des Katholicismus, aus der Welt zu 
ſchaffen. Auf den erſten Brief folgte bald ein zweiter, im welchem der fromme 
Belgier ſeinen Namen und Adreſſe angab und behufs Erleichterung der zu machen⸗ 
den Zahlung ſeine Photographie beilegte. In dieſem zweiten kurzen Schrei⸗ 
ben war der Freund Frankreichs und der Kirche ſchon dringender und bat 
zum Schluſſe um den Segen des Erzbiſchofs. Es ſcheint, daß die beiden 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 19. Auguf 1874. 


Briefe der belgiſchen Polizei übermittelt wurden, um Nachforſchungen einzu⸗ 
zieben. Das Ergebniß dieſer Erkundigungen lief darauf hinaus, daß der 
Schreiber der beiden Briefe die richtige Adreſſe, dagegen die Photographie 
eines intimen Freundes beigelegt hatte, vermuthlich um die weitere Durch⸗ 
führung des Schwindelprojektes zu erleichtern und ſich den Rücken zu decken. 
Beide Arbeiter waren früher in Deutſchland in einer größeren katholiſchen 
Stadt in einer Fabrik beſchäftigt geweſen. Noch einen dritten Brief richtete 
der Verfaſſer der beiden früheren an den Prälaten. Er kam in demſelben 
auf ſein früheres Anerbieten zurück und mahnte, es ſei Zeit zu handeln. 
Die belgiſche Polizei hatte inzwiſchen das Paar einer beſonderen Beachtung 
gewürdigt. Der Mordluſtige machte nach kurzer Friſt Anſtalten zu einer 
Reiſe nach Deutſchland. Er erhielt indeſſen, als er auf dem Punkte der Ab⸗ 
reife ſtand, von einem deurihen Kameraden den Wink, daß es für ihn an 
der deutſchen Grenze nicht recht geheuer ſei, worauf er ſich, wie es ſcheint, 
eines anderen beſonnen und dem Leben des Reichskanzlers nicht weiter nach⸗ 
geſtellt hat. 

Das Unglaublichſte an ultramontaner Perfidie leiſtet die „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“, welche ſelbſt gegen das Dementi des Kaiſers, das er einer ihm 
in den Mund gelegten Aeußerung über das Kullmann'ſche Attentat gegen⸗ 
über ergehen ließ, in folgender Weiſe volemiſirt: 

In Nr. 218 vom 10. d. ſchrieben wir: „Der „Deutſche Reichs⸗ und 
Preußiſche Staats⸗Anzeiger“ 
fend die der „Köln. FÜR zeitung“ aus Wien zugegangene Aeußerung des 
Kaiſers Wilhelm über das Kiſſinger Attentat. Die Faſſung, welche das 
Dementi in dem amtlichen Blatte erhalten hat, nöthigt fie wider ihren 
ausgeſprochenen Willen auf die Sache zurückzukommen. „Während die 


bringt das angekündigte Dementi betref⸗ 


fragliche Notiz der „Köln. Volkszeitung” lautete: „Hat doch, was ich ver⸗ 


daß das Attentat nicht ernſt gemeint geweſen ſei; denn man könne aus 
einer ſolchen Entfernung mit einer alten Piſtole und mit Rehpoſten nim⸗ 
mer Menſchen tödten,“ — drückt ſich der „Reichs⸗Anzeig.“ folgendermaßen 
aus: „Ultramontane Blätter brachten vor Kurzem eine Mittheilung, nach 
welcher Se. Majeftät der Kaiſer geäußert haben ſollte, das Attentat je 
nicht ernit gemeint geweſen und die „Germania“ ließ ſich herbei, 
das Ausbleiben eines Dementis als Beſtätigung der Nachricht zu deuten. 
Wir ſind zu der beſtimmten Erklärung a daß jene Mittheilung 
in allen ibren Angaben erfunden tft.“ Der Unterſchied der beiden Ver⸗ 
ionen liegt auf der Hand. Seitdem ſind drei Nummern des „Reichs⸗ 
Anzeigers“ in's Land gegangen, ohne daß wir die durch obige Notiz nahe⸗ 
gelegte Auhfigftellung darin gefunden hätten. Da die W Volks⸗ 
zeitung“ wohl unzweifelhaft im Redactions⸗Bureau des „Reichs⸗Anzeiger“ 
vertreten, überdies aber die betreffende Nummer vorſorglich der Redaction 
des „Reichs⸗Anzeigers“ beſonders überſandt worden iſt, jo kann nur an⸗ 
genommen werden, daß für die letztere der Unterſchied der in Rede ſtehen⸗ 
den beiden Verſionen weniger „auf der Hand liegend“ erſchien, als für 
uns. Es ſei daher bemerkt, daß die Mittheilung unſeres Wiener . ⸗Cor⸗ 
reſpondenten lediglich eine angebliche Meinungsäußerung Sr. Majeſtät 
wiedergab, während der „Reichs⸗Anzeiger“ unſerem Herrn Correſpondenten 
eine angebliche thatſächliche Behauptung Sr. Majeſtät in den Mund 
legte und dann dieſe dem Correſpondenten wie der Redaction fremde 
Angabe dementirte. Hoffentlich wird nunmehr der „Reichs⸗Anzeiger“ is 
ferner der Verpflichtung nicht entziehen, feine Notiz zu redreſſiren, wie der 
journaliſtiſche Takt es ganz beſonders in dieſem Falle F erfordert. 


bürgen kann, Kaiſer Wilhelm ſelbſt in 1 geäußert, es ſcheine ihm, 


Wir ſind übrigens it gewillt, bei einem etwaigen fortgeſetzten Schwei⸗ 
gen des „Reichs⸗Anzeigers“ über dieſen delicaten Pun 
Beilaufig bemerkt, hat beute auf dem Redactions⸗Bureau der „Kölner 
Volksztg.“ nach dem „ der in Rede ſtehenden Wiener Correſpon⸗ 
denz eine Haus ſuchung e welche erfolglos bleiben mußte, 
da wir nach wie vor ſämmtliche Briefe nach gemachtem Gebrauch vernichten.“ 
Wie es ſcheint, iſt das, was im Canton Schwyz bezüglich des Frauen⸗ 


ſtimmrechts beſtimmt worden, allgemein mißverſtanden worden; in dieſer 
Beziehung geht der „Zürich. Freitags⸗Ztg.“ folgende Belehrung zu: „Ihre 
und andere Zeitungen machen jo großes Aufſehen davon, daß in Schwyz 
die Frauen Stimmrecht erhalten haben. Das wäre auch in der That merk, 
würdig, wenn es ſich um politiſches Stimmrecht handeln würde. Dies iſt 
aber hier gar nicht der Fall. Die Sache iſt vielmehr die: In einer rein 
privatrechtlichen Almendgenoſſenſchaft, die allerdings aus der früheren Bürger: 
Gemeinde ſich herausgebildet haben mag, batten bis dahin die Frauen, auch 
wenn ſie noch fo viele Ge rechtigkeitstheile beſaßen, gar nichts zu fagen. Nun 
follen fie auch ihre Simme, nicht etwa blos durch Vertreter, ſondern auch 
ſelbſt ausüben dürfen. Das Zuricheriſche privatrechtliche Geſetzbuch ftellte - 
ſchon Anno 1853 $ 21 dieſe Gerechtigkeitsbeſitzer den rein privatrechtlichen 
Corporationen gleich, berechtigte aber freilich in $ 30 nur die männlichen 
Inhaber von Theilrechten zur Theilnahme an der Genoſſenverſammlung. 
Dagegen gab es jedem anderen Berechtigten das Recht, ſich in der Verſamm⸗ 
lung repräſentiren zu laſſen. Daß die Frauen in Schwyz bis dahin nicht 
einmal dieſes Recht hatten, war doch gewiß eine Unbilligkeit, und es iſt wohl 
zu begreifen, daß beide politiſche Parteien ſich halfen, dieſelbe, nun allerdings 
gründlicher als anderswo, zu beſeitigen.“ 


Die uns heute vorliegenden Nachrichten aus Italien enthalten im We⸗ 


ſentlichen nichts Neues. Der neapolitaniſchen' „Unita Nazionale“ ſchreibt 
man aus Rom, die internationale Bewegung, welche in der Romagna zum 
Ausbruch gekommen, ſei nur ein kleines Vorſpiel zu der großen ſocialen 
Revolution, die auf Sicilien hätte ausbrechen ſollen. Die ſicilianiſche „Maffig“ 
hatte den „Buontemponi“ und „Pugnalatori“ der Romagna und der Marken 
zu wiſſen gethan, daß es dieſes Mal an ihnen wäre, den Anfang zu machen 
und daß ſie dann nachfolgen würden. Die Verſammlung auf der Villa 
Ruffi bei Rimini ſollte viel zahlreicher ausfallen, als es in der That geſchah, 
denn es wurde noch ganz anderer Beſuch erwartet. Aber weil die Regierung 
befürchtete, daß alle entkommen möchten, wenn fie zögerte, jo hat ſie ſich mit 
denen begnügt, deren fie habhaft werden konnte. Die Frage, ob man ſich an 
den Parlamentswahlen betheiligen ſollte oder nicht, war von den Inter⸗ 
nationalen nur zum Schein aufgeworfen worden. Im Grunde hofften ſie 
die Republicaner, welche im guten Glauben gekommen waren, daß es ſi 

um weiter nichts als die Wahlen handelte, im Laufe der Debatten mit ſich 
fortzureißen und eine allgemeine revolutionäre Schilderhebung zu Stande zu 
bringen, welcher ih dann in Sicilien die ſociale Revolution anſchließen ſollte 


In Frankreich gehört es jetzt zu den ſtehenden Aufgaben der Preſſe, 


auf die Herabgekommenheit und Erbärmlichkeit der politiſchen Charaktere zu 
ſchelten. Die Flucht Bazaine's macht dieſe Selbſtanklagen und Beſchuldi⸗ 
gungen noch bitterer. Das „Bien Public“ insbeſondere ſagt: 


„Der Herzog von Broglie hat gut reden von dieſer „Geſunkenheit der 
Charaktere“, iſt er ja doch mit dem Beiſpiele vorangegangen, kommt ja 
doch das Uebel von oben. Allerdings iſt es nur zu wahr, daß es uns 
an Charakteren fehlt: er ei iſt Franirel 0 und im Elende, 
weil die politiſche Ehrenhaftigkeit und das Pflichtgefühl erſchlafft und ber: 
kommen find; das Uebel kommt von Weitem her, aber es wurde beträcht⸗ 
lich durch die Staatsmänner, die uns regieren, verſchlimmert. Nach dem 
Sturze des Kaiſerthums fing das Land an die Freiheit zu glauben an. Es 


atte fo. viel unter dem Despotismus gelitten! Als es daher zur Wahl der 
Deputirten berufen ward, ſchob es fait durchweg die Kammer des Kaiſen 


uns zu beruhigen 
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thums bei Seite und ernannte meiſtens Liberale, Parlamentarier, die acht⸗ 
ehn Jahre lang ſo lebhaft Freiheit und Gerechtigkeit gepredigt hatten. 

18 fie einmal ernannt waren, was thaten fie? Sie hatten die Preßfrei⸗ 
heit als zur Würde einer Nation gehörig erklärt; und nun verfolgten ſie 
bei jeder Gelenheit die Preſſe. Sie hatten geſchrieben, ſie ſchämten ſich 
religiöſe Ueberzeugungen von der Polizei beſchützen zu laſſen, und ſie ver⸗ 
mehrten die Proceſſe wegen Beleidigung gegen eine vom Staate ankann⸗ 
ten Cultus. Sie batten ſich für Berfeßiter der Decentralifation erklärt, 
einer der Ihrigen, Herr von Broglie, voran. Und dieſe Centraliſations⸗ 
und Bemaßregelungspolitik, die von ihnen gebrandmarkt worden, fie ward 
von den weiland Liberalen auf die Fahne geſchrieben und ausgeführt 

Wie ſollen in einem Lande, wo ſolche Widerſprüche ſich eyniſch breit ma⸗ 

chen, die Charaktere nicht verkommen? Wie ſoll ein Volk, das ſeine Vor⸗ 

. ein ſolches Beiſpiel geben ſieht, Pflichtgefühl lernen? ... Die 

jänner vom 24. Mai find nicht bloß politiſche Dummköpfe und gemeine 

Streber geweſen, ſie wurden zugleich auch Vergifter des Volksgewiſſens.“ 

Je weiter man in Spanien von der Beſorgniß vor einer deutſchen In⸗ 
tervention entfernt iſt, deſto mehr lernt man auch dort die Politik des deutſchen 
Reichskanzlers in richtiger Art würdigen. Mit überraſchendem Verſtändniß 
und treffender Schärfe wird ſoeben, wie eine Madrider Correſpondenz der 
„N. 3.“ vom 10. d. Mts. hervorhebt, der wahre Charakter der deutſchen 
Kämpfe in einem Berliner Brief der „Politica“ dargelegt. Die neue, für 
Spanien faſt ketzeriſche Auffaſſung dieſes Blattes, ſagt der betreffende Cor, 
reſpondent, hat um fo größere Bedeutung, als es das Organ des gegenwär⸗ 
tigen Staatsoberhaupts, des Herzogs de la Torre iſt. Es iſt daher von In⸗ 
tereſſe, wenigſtens einige Sätze des Briefes kennen zu lernen. Nachdem der 
Correſpondent wegen der Interventionsgerichte beruhigt und die Berechti⸗ 
gung und Verpflichtung Deutſchlands, die Ermordung feines Staatsangehörik 
gen nicht unbeachtet hingehen zu laſſen, anerkannt hat, fährt er fort: 

„Geſtatten Sie mir einen Irrthum zu bekämpfen, der in der öffent⸗ 
lichen Meinung Spaniens eingewurzelt if. Die ſpaniſchen Blätter be⸗ 
trachten Bismarck und bezeichnen ihn gewöhnlich als einen großen Ver⸗ 
folger des Katholicismus, als eine Art von Antichriſt, der als Geißel der 
wahren Religion dient. Dieſe Meinung, ich ſtehe nicht an es auszu⸗ 
ſprechen, entbehrt vollſtändig der Begründung. Bismarck iſt Staatsmann 
in einem Lande, wo die Politik eine weſentlich praktiſche Wiſſenſchaft üft- . . - 

Wenn die deutſchen Staatsmänner erkannt haben, daß eine gewiſſe Lö⸗ 

ſung nothwendig oder zweckentſprechend iſt, ſo halten ſie an ihr feſt gegen 

Sturm und Wetter und ſetzen alle Mittel ins Spiel um vorwärts zu 

kommen. So iſt Bismarck weit entfernt, ſich in die religiöſe Frage einzu⸗ 

miſchen. Es iſt ein tbörichter Irrthum zu glauben, daß Bismarck aus 
proteſtantiſchem Fanatismus die Katholiken verfolge. Der große Canzler 
verfolgt nicht die Katholiken, ſondern nur die Ultramontanen. Bemerken 

Sie wohl dieſen Unterſchied! Ein Katholik iſt ein Menſch, der eine aner⸗ 

kannte, vom Geſetz Jedes Religion bekennt; ein Ultramontaner iſt ein 

Menſch der ſeine religiöſen Ideen in politiſche Doctrinen verwandelt und 

der, als Politiker, ſich in mehr oder weniger offenen Aufruhr gegen die 

Regierung und den Staat ſetzt. Bismarck verfolge nicht den religiöfen, 

ſondern den politiſchen Menſchen“. 

Die Correſpondenz zeigt dann vollkommen richtig den Zuſammenhang 
zwiſchen den particulariftiihen und ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen und dem 
Ultramontanismus und die Gefahr, die daraus für die Einheit Deutſchlands 
entſpringt. Ebenſo weiſt er nach, welche Stelle der Staatsbegriff im deutſchen 
Geiſt errungen hat und wie jenem die Anſprüche der Ultramontanen wider⸗ 


ſprechen. 

Wir müſſen — fügt der Madrider Correſpondent der „N. Z.“ ſchließlich 
hinzu, — dieſe Stimme als ein Zeichen der Zeit aufrichtig begrüßen. Findet 
ſie Echo und dringen die neuen Anſichten durch, ſo kann Deutſchland hoffen, 
für ſeine Kirchenkämpfe einen Bundesgenoſſen zu finden, wd er am wenigſten 
zu erwarten war, ins Roms geliebteſter Tochter, Spanien. 

Wir glauben dieſe Betrachtungen der „Politica“ nicht beſſer als durch 
die Stimme eines anderen ſpaniſchen Blattes, des „Imparcial“ verſtärken 
n können, welcher die Nachricht von der beſchloſſenen Anerkennung der 
Madrider Regierung durch die Großmächte zum Anlaß nimmt, um Europa 
zum gemeinſamen Feldzuge gegen den gemeinſamen Feind alles modernen 
ſtaatlichen Lebens aufzurufen. Es heißt in dem betreffenden Artikel: 

„Glaubt der Jeſuitismus etwa, daß, ſelbſt angenommen Don Carlos 
trüge den Sieg davon, Spanien dem Strome der öffentlichen Meinung, 
welche dem Staate geben will, was des Staates, und der Kirche, was 
der Kirche iſt, für Hi allein Halt gebieten könnte? Gewiß nicht: der 
Jeſuitismus iſt zu klug, um in einen ſolchen Irrthum zu verfallen, und 
weiß eben ſo gut wie wir, daß Don Carlos unfähig iſt, eine ſo ſchwere 
Aufgabe zu unternehmen, wie die es wäre, die Welt zu den Zeiten des 
finſtern Gründers des Escorial zurückzuführen. Aber was liegt der 
Geſellſchaft Jeſu daran, ob Don Carlos den königlichen Palaſt in 
Madrid einige Monate, Wochen oder Tage bewohne? Nichts, gar nichts: 
was der Geſellſchaft von Wichtigkeit iſt, das u die geographiſche Lage 
der baskiſchen Provinzen, die Bedeutung der legitimiſtiſchen Partei in 
Frankreich, die Furcht, welche die Schredbilder des Communismus gleich⸗ 
zeitig in Frankreich und in Spanien erregen, die blutende Wunde, 
a Preußen dem franzöſiſchen Stolze geſchlagen, der in den entthronten 

Königen ſteis genährte Gedanke der Rache an denen, die fie verdrängt 
baben; der in einem großen Volle gleicher 


Eine alte Geſchichte, die jüngſt wieder paſſirt.“) 
In der ſchoͤnen, grünen Steiermark ſteht das alte Stammſchloß 
der Grafen von d. Prächtig iſt es anzuſehen, wie es daſteht, 
allen Stürmen der Zeit trotzend, ein Bau für die Ewigkeit, unzerſtöoͤr⸗ 
bar, wie der Granitfels, auf dem es ruht, der, emporſteigend aus der 
kryſtallenen Fluth des dahinziehenden Gebirgsſtromes, in feiner Majeftät 
Zeugniß giebt von dem gewaltigen Meiſter, der da ſchafft in der gi⸗ 
gantiſchen Werkſtätte der Mutter Natur. Und kaum zehn Minuten 
des Weges vom Schloſſe ſtand als wohlthuender, reizender Gegenſatz 
zu dem ſtolzen, aber finſteren Baue ein ſchmuckes und niedliches Häus⸗ 
chen, über und über von wildem Wein umrankt, inmitten eines Gärt⸗ 


eiſe genährte⸗Gedanke der Rache 


chens voll herrlicher, duftender Roſenſträucher in üppiger Blüthe, deſſen 


grüne Wieſenmatten nach dem Ufer deſſelben ſchäumenden Stromes 
abfielen, aus deſſen nie raſtender Fluth der gewaltige Granitfels empor⸗ 


ragt, der auf feinem ehernen Rücken das alte Schloß der. d. trug. 
Das Schloß war faſt immer unbewohnt. Im Jahre 186. zum 
Beginn des Hochſommers aber kam der alte Graf d, der ſonſt 


nie Wien und ſeine nächſte Umgebung verließ, in Begleitung ſeines 
Sohnes Oscar, eines ſchmucken, erſt zwanzig Jahre zählenden Jungen, 
auf das Schloß ſeiner Ahnen. 

In dem keinen Häuschen aber wohnte jahren, jahraus Winter 
und Sommer ein kleiner Gewerke, der weiter unten im Thale einen 
Eiſenhammer beſaß, der Vater Hannes, wie ihn die Leute nannten, 


in Geſellſchaft ſeiner einzigen Tochter Roſa, die der alte wackere Mann 


mit abgöttiſcher Zärtlichkeit liebte und wie feinen Augapfel hütete. 
War doch das liebliche Kind, deſſen Geburt der Mutter das Leben 
koſtete, die einzige Freude ſeines Lebend. Aber Roſa verdiente dieſe 
Liebe. Schön, wie die unter dem belebenden Strahle der Morgen⸗ 
ſonne ſich eben erſchließende Roſenknospe, herzensguten und fanften 
Gemüthes, rein und unverdorben und dabei unverdroſſen fleißig und 
thätig, im Haufe ſchaffend vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend, 
welcher Vater ſollte ein ſolches Kind nicht lieben? Daß der junge 
Graf auf feinen Streifzügen über Wald und Flur die herrliche Blume, 
die in ſeiner nächſten Nähe blühte, gar bald entdeckte, iſt begreiflich, 
und daß ſein zwanzigjähriges Herz nur zu ſchnell in Feuer und Flam⸗ 
men aufloderte, iſt wohl noch begreiflicher. Er ging wohl zwanzig 
Mal des Tages an dem Häuschen vorbei und blieb an der Garten⸗ 
hecke ſtehen, wenn Roſa, eine Blume unter Blumen, ſich mit ihren 

) Aus den vortrefflichen, meiſt auf Wahrheit beruhenden „Wiener Briefen“ 


der „Tribüne“, auf Grund deren dem Blatte der Poſtdebit in Oeſter⸗ 
reich entzogen wurde. 


1 


an einem mächtigen und 1 Feinde, der Ge 1257 der Einheit der 
Stämme zu der Einheit der Nationen. Alles das läßt ſich leicht ausbeuten, 
indem als Operationsbaſis unſer unglückliches Vaterland gewählt wird. Der 
Bürgerkrieg in Spanien wird durch ſeine erſten Anſtifter, die Jeſuiten, nicht 
zu dem Zwecke fortgeführt, um Don Carlos auf den Ten zu ſetzen, denn 
der würde ja alsbald wieder verſchwinden; der Bürgerkrieg in Spanien foll 
den Brennpunkt bilden, in welchem aller Haß, alle Rachegelüſte der veral⸗ 
teten Welt gegen die neue zuſammenſtrahlt, damit der Jeſuitismus ein 
Mittel in der Hand behalte, um ſeine abſolute Herrſchaft über die katholiſche 
Kirche zu behaupten. Abgeſehen aber von allen beſonderen und einander 
. der Nationalitäten, iſt es 1 das ganze mo⸗ 
derne, gebildete, freie Europa eine Pflicht gegen ſich 5 bſt, dieſe Sache der 
allgemeinen Störung, welche nach der allgemeinen Herrſchaft ſtrebt, mit 
der Wurzel auszurotten; die Staaten haben die Aufgabe, endgültig ihre 
Unabhängigkeit wiederzugewinnen, indem ſie dieſem unermüdlichen Feinde 
ihrer e der ſich tief in alle Kreiſe eindrängt, um zum Ungehorfam 
gegen Alles, was nicht von ſeinen heuchleriſchen Lippen fließt, zu reizen, 
eine entſcheidende Schlacht zu liefern, und dieſe Schlacht kann nicht ganz 
obne uns geliefert werden, denn bei uns iſt jetzt der Mittelpunkt der 
Operationen des Jeſuitismus. So verſtehen und erklären wir uns die 
Anerkennung der europäiſchen Mächte, und das müſſen wir ins Auge 
faſſen, um uns zu vergegenwärtigen, wozu dieſer Schritt uns verpflichtet.“ 


Es iſt, wie geſagt, der „Imparcial“, dem wir dieſes Urtheil über die 
bitterſten Feinde des modernen Staatenlebens und Culturfortſchritts ent⸗ 
nehmen. Wenn wir dabei erwähnen, daß dieſes Blatt, abgeſehen von einem 
in politiſcher und religiöfer Hinſicht durchaus farbloſen Neuigkeits⸗Bulletin, 
der „Correſpondencia“, das bei Weitem verbreitetſte in ganz Spanien iſt, ſo 
kann dies, wie auch die „K. Z.“ bereits bemerkte, zugleich als Beweis gelten, 
daß die Geſellſchaft Jeſu in Spanien nicht allein geſetzlich, ſondern auch mo⸗ 
raliſch ihren Boden verloren hat. Um ſo erklärlicher aber ſind die Anſtren⸗ 
gungen, die ſie macht, um den feſten Punkt wieder zu gewinnen, von welchem 
aus fie die moderne Welt aus den Fugen heben möchte. 


5 Deutſchland. 

= Berlin, 17. Auguſt. [Doppelbeſteuerung. — Ser 
geſetzbuch. — Deutſches Civilehegeſetz. — Allgemeine 
Wegeordnung.] Die Frage der Doppelbefteuerung von Angehöri- 
gen der Bundesſtaaten hat den Bundesrath in der letzten Zeit vor 
ſeiner Vertagung mehrfach beſchäftigt; es hat ſich ergeben, daß das 
Reichsgeſetz wegen Beſeitigung der Doppelbeſteuerung vielfach der 
Declaration bedürftig iſt. Aus Anlaß von Specialfällen werden ſich 
die Ausſchüſſe des Bundesrathes für Juſtizweſen und Handel, denen 
die bezüglichen Anträge überwieſen ſind, damit zu beſchäftigen und 
namentlich die Frage zum Austrag zu bringen haben, für welche Ka⸗ 
tegorien von Bedienſteten in gewerblichen, insbeſondere in den von 
Actiengeſellſchaften betriebenen Unternehmungen die Beſtimmungen des 
gedachten Geſetzes Anwendung finden ſollen. — Die Delegirten⸗Con⸗ 
ferenz norddeutſcher See⸗ und Handelsplätze haben durch die Handels⸗ 
kammer in Bremen dem Bundesrathe einen Auftrag zugehen laſſen, 
der dahin gerichtet iſt, daß von Reichswegen die Initiative zur Her⸗ 
ſtellung eines internationalen Seegeſetzbuchs ergriffen und daß die be⸗ 
züglichen Verhandlungen mit den übrigen Seeſtaaten eingeleitet wer⸗ 
den mochten. Das Reichskanzleramt legt auf dieſe Angelegenheit aus⸗ 
geſprochener Maßen ſehr großes Gewicht und iſt geneigt, darauf ein⸗ 
zugehen. Auch über dieſe Angelegenheit iſt Bericht von den vereinig⸗ 
ten Ausſchüſſen für Handel und für Juſtiz erfordert und davon das 
weitere Befinden in Anſehung der Verhandlungen mit den übrigen 
Seeſtaaten abhängig gemacht. — Bezüglich des am 11. Juni d. J. 
vom Bundesrathe gefaßten Beſchluſſes: „Den Reichskanzler zu er: 
ſuchen, unter Betheiligung der Bundesregierungen einen Geſetzentwurf 
über die Einführung der obligatoriſchen Civilehe und die Beurkun⸗ 
dung des Perſonenſtandes aufſtellen zu laſſen und denſelben baldthun⸗ 
lichſt dem Bundesrathe vorzulegen“, hört man, daß in den näͤchſten 
Wochen der Eingang der von den Bundesſtaaten erbetenen Bemer⸗ 
kungen zur Sache nebſt formulirten und motivirten Vorſchlägen er: 
wartet werde und hierauf ſofort commiſſariſche Berathungen eintreten 
würden, aus denen der Entwurf für den Bundesrath hervorgehen ſoll. 
Es iſt die ausgeſprochene Abſicht den letzteren ſchon im nächſten Herbſt 
damit zu befaſſen. Das ſelbſtſtändige Vorgehen auf dieſem Gebiete 
iſt den Einzelſtaaten vorbehalten. Im preußiſchen Handelsminiſterium 
iſt der Entwurf einer allgemeinen Wegeordnung, welche der Handels⸗ 
miniſter für den nächſten Landtag verheißen hat, jetzt fertig geſtellt. 
Es iſt ein ungemein umfangreiches Geſetz von einigen ſechzig Para⸗ 
graphen und von ſehr eingehenden Motiven begleitet. Der Entwurf 
hat indeſſen noch ſo viele Vorſtadien zu durchlaufen, und erfordert bei 
der ungeheuren Wichtigkeit ſeines Inhalts ſo eingehende Erörterungen 
daß er trotzdem kaum ſchon bei dem Zuſammentritt des Landtages 
vorgelegt werden moͤchte. 


duftenden Pfleglingen beſchäftigte. Schüchtern und zaghaft, wie ein 
in ſtiller Waldeinſamkeit aufgeſcheuchtes junges Reh, floh Roſa ſtets in 
das Haus, fo oft der ſchmucke Cavalier in feiner kleidſamen Jäger: 
tracht ſich näherte; einmal aber faßte ſie doch den Muth und, ſei es 
mädchenhafte Neugierde oder irgend ein anderer gewiß zu entſchuldi⸗ 
gender Grund, Roſa blieb im Garten und warf einen ſcheuen, fluͤch⸗ 
tigen Blick nach ihrem ſtillen Bewunderer. So flüchtig dieſer Blick 
auch geweſen, leider war er doch lang genug, um dem des jungen 
Grafen zu begegnen, deſſen ſprechendes, ſchoͤnes Auge bewundernd an 
der reizvollen Mädchengeſtalt hing. 


Von dieſem Tage an floh Roſa nicht mehr, wenn ſie der Geſtalt 
des Grafen anſichtig wurde. Wohl zitterte ſie wie Eſpenlaub am 
ganzen Leibe, glühend heiß überzog es ihre Wangen mit Purpurröthe, 
ihr Herzchen klopfte wie der wuchtige Hammer im Werke ihres Vaters, 
aber ſie fühlte ſich wie angewurzelt an den Boden und hatte nicht 
die Kraft mehr zu fliehen. Aber was erzähl' ich da den zwar immer 
neuen, aber doch ſich ewig gleich bleibenden Herzensproceß einer keuſchen 
unverdorbenen Mädchenſeele, welche die Liebe blos ahnt, ohne ſie zu 
kennen — weshalb ſoll ich ihn ſchildern? Roſa war ſechszehn, Oscar 
zwanzig Jahre alt; zwei Feuerſtroͤme, durch eine niedere Hecke allein 
getrennt, ſie mußten ſich wohl eines Tages vereinen, um als gemein⸗ 
ſame Flamme hell aufzulodern zum Himmel der Liebe. 


Indeß der alte Hannes, er hatte ein wachſames Auge auf ſein 
Toͤchterlein, er fürchtete die Verführungskünſte des jungen Cavaliers 
gegenüber dem unerfahrenen und arglofen Gemüthe Roſa's, und als 
er eines Tages bemerkte, daß Graf Oscar öfter, als ihm lieb war, 
in ſeinem Hauſe vorſprach, da beſchloß er, der Sache ein Ende machen 
zu wollen. „Roſa, mein Herzenskind“, ſagte er, „die Beſuche des 
jungen Grafen gefallen mir nicht. Ich weiß zwar, daß du ein braves 
Mädchen biſt, die ihrem Vater keine Schande machen wird, aber was 
will der Graf in meinem armen Hauſe? Zu ſeiner Frau wird er dich ſicher⸗ 
lich nicht haben wollen, und um feine —“, der alte Hannes, welcher 
die letzten Worte mit bebender Stimme geſprochen, brach plotzlich ab; 
„das verſtehſt du nicht, mein liebes Kind“, ſchloß er endlich, indem 
er das niedliche Köpfchen Roſa's zwiſchen feine ſchwieligen Hände nahm 
und einen Kuß auf die ſchöͤne weiße Stirne drückte „aber verſprich 
mir, mit dem Grafen nie wieder ein Wort und am wenigſten in 
meiner Abweſenheit zu ſprechen.“ 


Roſa ſenkte das Köpfchen und antwortete mit einem leiſen „Ja“. 
Nicht zufrieden damit, ging der alte Hannes auf's Schloß. Der alte 
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nehmen. 


. ii, 
Berlin, 17. Auguſt. [Aus Sachſen. — Fürſt Bismarck. 
— Zur ſpaniſchen Frage. — Bazaine.] Bekanntlich iſt ſchon 
ſeit längerer Zeit und wiederholt in leitenden Kreiſen des Königreichs 
Sachſen eine fo oppoſitionelle Haltung gegen das Reich zu Tage ge⸗ 
treten, daß man hier zu verſchiedenen Malen Veranlaſſung nahm, 
leiſe Fingerzeige in dieſer Richtung ergehen zu laſſen. Noch kürzlich 
wurde unſerer officiöfen Preſſe der Auftrag zu Theil, den fächſiſchen 
Dffictöfen den Text zu leſen, weil dieſe ſich in der ſpaniſchen Angelegen⸗ 
heit, vermuthlich den Traditionen des Dresdener Hofes gemäß, auf 
Seite der Carliſten geſtellt hatten und mit der „Germ.“ und der 
„Kr. Z.“ gegen die Reichsregierung Front machten. Uns vorliegen 
den Nachrichten zufolge empfindet ein großer Theil der Bevölkerung 
im Königreich Sachſen ſelbſt dieſe Uebelſtände nicht minder lebhaft, als 
dies bei uns der Fall iſt, und es bereitet ſich eine bewußte Oppoſition 
gegen dies reactionäre Treiben dort vor, die nur leider noch nicht ſtark 
genug iſt, um jetzt ſchon jenen reichsfeindlichen Elementen mit Erfolg 
die Spitze zu bieten. Der grün⸗weiße Particularismus hat namentlich 
im Beamtenthum einen mächtigen Halt, und bei den büreaukratiſchen 
Einrichtungen Sachſens, die den unſern faſt auf ein Haar gleichen, 
wird es gerade dieſem leicht, feinen Einfluß auf das öffentliche Leben 
geltend zu machen, während die reichsfreundlich geſinnte Minderheit 
die vorzugsweiſe in kaufmänniſchen und induſtriellen Kreiſen zu finden 
iſt, an der politiſchen Indifferenz der großen Maſſe, der Erbeigenthüm⸗ 
lichkeit aller Kleinſtaaten, erlahmt. Es fehlen der Mehrheit des Volkes 
abſolut alle großeren Geſichtspunkte, und nicht einmal die Ereigniſſe 
der Kriegsjahre 1870/71 haben darin einen erheblichen Umſchwung 
hervorbringen können; man begnügt ſich mit den Erfolgen, die das 
12. Armee⸗Corps neben den anderen, namentlich den preußiſchen Corps, 
errungen und meint eben daraus einen gewiſſen Selbſtſtändigkeitsdünkel 
herleiten zu dürfen. In den liberalen Kreiſen des Landes wird 
beklagt, daß die Rückſicht auf den katholiſchen Hof die Kammern ver 
hindert hat, die ultramontane Frage mit ber ihr gebührenden 
Gründlichkeit zu behandeln, und wenn man auch König Albert 
nicht allzu große Neigungen für den Clerus beimißt, ſo weiß 
man doch, daß andere Glieder der königlichen Familie darin um 
ſo weiter gehen. Hier wird natürlich aus Anlaß der gemachten 
Erfahrungen die Haltung der ſäͤchſiſchen Regierung ſcharf controlitt. 
— Fürſt Bismarck hat, wle wir hören, vor feiner Hierherkunft die 
beſtimmte Weiſung gegeben, daß ihm nur Regierungsgeſchäͤfte nach 
feiner Wahl vorgelegt, im Uebrigen aber alle dienſtlichen Angelegen? 
heiten von ihm ferngehalten werden ſollten. Was der Fürſt⸗Reichs⸗ 
kanzler mit dem Kaiſer verhandelt, das verſchließt ſich jeder Kenntniß 
dritter Perſonen, und es iſt nur Vermuthung, wenn man annimmt, 
daß Se. Majeftät aus Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand des Fürſten 
von der eingehenden Beſprechung politiſcher Fragen Abſtand genommen 
habe. Dagegen hat ſich Fürſt Bismarck, wie verlautet, über die Ar 
lichen Angelegenheiten ausführlichen Vortrag halten laſſen und bereite 
die Regierung aktenmäßiges Material zur Vorlage an den Landtag 
und Reichstag vor. Was den mehrfach erwähnten Artikel der „N. 
A. 3.“ gegen den Capitän Werner anlangt, fo wird uns als be 
ſtimmt verſichert, daß der Fürſt⸗Reichskanzler demſelben gänzlich fern 
ſtehe und den darin erwähnten Kreuz⸗Zeitungs⸗Artikel ſogar erſt nach 
Einſicht jener Polemik geleſen habe. — Auch heute iſt über eine offi⸗ 
elelle Anerkennung der Madrider Regierung ſeitens des deutſchen 
Reiches noch nichts bekannt geworden. Man glaubt die Verzögerung 
auf den Wunſch der Reichsregierung zurückſühren zu müſſen, mit den 
übrigen Mächten gemeinſam den officiellen Akt zu vollziehen und in⸗ 
zwiſchen durch diplomatiſche Bemühungen auch Rußland und Oeſter⸗ 
reich, welch letzteres ganz unerwartet in ſeiner urſprünglich geneigten 
Bereitwllligkeit Halt gemacht, zum Anſchluß zu beſtimmen. — Dem 
Marſchall Bazaine wird vorausſichtlich für ſeinen Aufenthalt auf 


deutſchem Boden keinerlei Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden, 


da der mit Frankreich beſtehende Auslieferungsvertrag keine auf ihn 
anwendbare Beſtimmungen enthält; die Gefahr, daß die Franzoſen 
ſein Verweilen in Deutſchland zu einem neuen Beweis für den von 
ihm begangenen Verrath ſtempeln werden, hat der Marſchall allein 
zu tragen. Die Vermuthung, daß Bazaine nach der Schweiz gehen 


werde, hing mit dem Umftande zuſammen, daß man feine Flucht als 1 


mit Hilfe der Bonapartiſten bewerkſtelligt glaubte, inzwiſchen ſcheint 
ein directes Einverſtändniß zwiſchen der genannten Partei und ihm 
nicht zu beſtehen, obſchon man hier den Brief der Frau Bazaine an 
den General Latour natürlich für kein allzu großes Beweisſtück hält. 
Man glaubt, der Marſchall werde ſpäter ſeinen Aufenthalt in England 


rere — 1 
ſagte der Hanne 


n 


Graf war ein guter, leutſeliger Herr, dem 


Zaume halten“. Getröſtet ging der alte Hannes von dannen, Graf 
Oscar erhielt aber von feinem Papa eine tüchtige Strafpredigt und 


den ſtrengen Befehl, ſich nie wieder in der Nähe des kleinen Häus⸗ 


chens ſehen zu laſſen. Doch was find die Verbote und Befehle der 
Eltern gegenüber zwei leidenſchaftlich entflammten Herzen! Der alte 
Graf hatte Podagra, Gicht und Rheuma und alle möglichen Zuſtände, 
er verließ gar oft nicht das Zimmer und nie den Schloßgarten; wie 
konnte er den Springinsfeld von Sohn überwachen und ihn verhin: 
dern, nach dem lieben kleinen Häuschen zu wandern. Der Vater 
Roſa's hingegen hatte nicht ſelten einen Gang nach dem nahegelegenen 


Marktflecken, auch kamen die Gewerke der nächſten Umgebung wohl 
wöchentlich ein paar Mal zuſammen im Wirthshauſe des Fleckens zum 


gemüthlichen Plauſche und da war der alte Hannes auch gerne dabei 
So hatten denn die jungen Liebesleute leichtes Spiel. Auch hatten 
fie bereits ein treffliches Mittel gefunden, ſich zu verſtändigen. Wenn 


es zu dämmern begann, fo kletterte Oscar von feinem Schloſſe über 


Fels und Geſtein herab bis zum Uferrande des vorbeiſtrömenden 
Fluſſes und firtete unverwandten Auges die eilenden Gewäſſer. Roſa 
that daſſelbe; wenn der Vater das Haus verlaſſen, um nach dem 
Markte oder dem Wirthshauſe zu gehen, eilte auch ſie zum Ufer, band 


ſchnell einen Strauß aus Vielliebchen und Vergißmeinnicht, die in Fülle °F 


da unten blühten, und vertraute die duftige Liebesfpende den verſchwie 
genen grünen Fluthen. 

Wie oft hatte die arme Roſa ſolche Liebesboten geſendet und jedes⸗ 
mal hatte der Strom treu ſeine Botſchaft überbracht, und jedesmal 
war der Geliebte gekommen! Ach, wenn der Strom nur an einem 
einzigen Tage ſeinen Botendienſt nicht treu erfüllt hätte, wenigſtens an 
jenem Tage, an welchem der alte Graf ſeinem Sohne mitgetheilt hatte, 
daß der kommende Tag der ihrer Abreiſe nach Wien ſei! Am Abend 


dieſes Tages ſahen ſich die Liebenden zum letzten Male. Schluchzend 


hing Roſa an der Bruſt des Geliebten. Er küßte ihr die Thränen 
von den ſchönen Augen weg, und als die ſchöͤnen Augen nicht mehr 
weinten, da küßte er die weichen ſüßen Roſenlippen und ſchlang ſeinen 
Arm um den warmen, biegſamen Lilienkörper der Geliebten. Roſa 


aber entwand ſich ſanft ſeiner Umarmung und zog ihn hin an's Ufer, 
wo der Strom fein ewig tändelndes Spiel trieb. Sie pflückte Viel? 


* 


0 


Alles, 
was ihm auf dem Herzen lag, und da der Graf auch ein Ehrenmann 
war, ſo reichte er dem ſchlichten Gewerken, nachdem dieſer geendet 
hatte, die Hand und ſagte: „Sie haben recht gethan, zu mir zu kom; 
men, felen Sie unbeſorgt, ich werde meinen Sauſewind ſchon im 


N 
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den 
‚feiner Zeit mittheilten, bei der stattgefundenen Demonſtration der da⸗ 
malige hieſige Ortsſchulze Schleger hervorragend betheiligt; er hatte 
Dispoſition über die von Herrn Landſchaftsrath v. Jackowski zurück⸗ 
gekauften Wagen getroffen, dieſelben ſowie ihre Begleitung zum 
biſchöſtichen Palais dirigirt und dem Generalvikar nach einer An⸗ 
ſprache den Wagen übergeben, auch bei dem bei dem Actus ange⸗ 
flmmten Geſange ſich betheiligt. Schl. iſt deswegen, wie man der 
„D. 3.“ von hier meldet, ſeines Amtes entſetzt; nachträglich iſt aber 
gegen ihn die Disciplinar = Unterfuhung eingeleitet und Termin am 
4. September vor dem Kreisausſchuß des Kreiſes Pr.⸗Stargard ange⸗ 
legt worden. 

Rotenburg a. d. F., 16. Auguſt. [Strafantrag.] Gutem 
Vernehmen eines hieſigen Correſpondenten der „Köln. Ztg.“ nach wird 
die hieſige Staatsanwaltſchaft gegen die Redaction der „Heſſiſchen 
Blätter“ wegen des Artikels „Das Attentat und feine Verurtheilung“ 
Anklage wegen Beleidigung des Reichskanzlers Fürſten Bismarck er⸗ 
heben und Letzteren bitten, einen Strafantrag gegen bie Melſunger 
Artikelſchreiber zu ſtellen. 

Köln, 14. Auguſt. [Aufhebung.] Die „K. N.“ meldet: 
Durch Urtheil der hieſigen Zuchtpolizeikammer wurde heute die auf 
Grund des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 15. Juli verfügte vorläufige 
Schließung der „localen Vereinigung“ des Mainzer Katholiken⸗Vereins 
im Kreiſe Bergheim aufgehoben und der angeſchuldigte Geſchuͤfts⸗ 
führer Weber aus Quadrath freigeſprochen. 

Köln, 15. Auguſt. [Bazaine.] Die Nachricht, Bazaine ſei 
hier, hat Köln mobil gemacht: vom Morgen bis zum Nachmittag, vor⸗ 
nehmlich in der Mittagsſtunde und zwiſchen zwei und drei Uhr bei 
dem Abgang der Züge nach Aachen, waren der Platz vor der Cen⸗ 
kral⸗Perſonenſtation und die Räume im Innern des Stationsgebäudes 
dicht mit Menſchen beſetzt. Beim Herannahen eines Wagens aus dem 
Hotel du Nord eniftand jedesmal eine große Bewegung in den Volks⸗ 
maſſen, ganz befonderd, als der Herzog und die Herzogin von Coburg 
1 3 Heute fuhr Bazaine bereits aus, um ſich in Köln umzu⸗ 

ehen. 

Trier, 14. Auguſt. [ultramontane Jungfrauen.] Elf 
Mörichte Jungfrauen, welche, um den aus dem Gefängniß entlaſſenen 
Caplan Thielen von Schweich feſtlich zu empfangen, ſich zuſammen⸗ 
gerottet und theilweiſe den Organen der Behörde Widerſtand geleiſtet 
batten, waren dafür vom hieſigen königlichen Zuchtpolizeigericht zu ver⸗ 
ſchiedenen Geldbußen und Gefängnißſtrafen verurtheilt worden. Aber 
fie wollten ſich nicht freiwillig zur Strafverbüßung einfinden, ſondern 
ihre Rolle weiter ſpielen und „nur der Gewalt“ weichen. Geſtern 
wurden bereits fünf durch den Gendarmen eingebracht, und heute 
mußten die übrigen der „Gewalt“ weichen. 

Trier, 14. Auguſt. [Begnadigung.] Der Verleger der hieſigen 
„Moſelzeitung“ und des „Eucharius“, Buchhändler Groppe, welcher 
zu zwei Monaten Feſtung als ſtellvertretender Redacteur der „Moſel⸗ 
zeitung“ verurtheilt worden war, hat ein Begnadigungsgeſuch an den 
Kaiſer eingereicht, welches berückſichtigt wurde, als die Strafe ſchon 
angetreten war: ungefähr drei Wochen Strafzeit wurden nachgelaſſen. 
Der frühere Eigenthümer des „Eucharius“, Buchhändler Braun, hatte 
feiner Zeit auch ein Gnadengeſuch eingereicht, welches aber keine Be⸗ 
rückſichtigung fand. 
ö Leipzig, 14. Auguſt. [Nach einer Bekanntmachung des 
bieſigen Einigungsamtes der deutſchen Buchdrucker, ] un: 
terzeichnet von Dr. E. Brockhaus, als Prinzipal⸗Vorſitzenden, und 
Ad. Franke, als Gehilfen⸗Vorſizenden, haben ſich in Gemäßheit der 
„Beſtimmungen über Schiedsäͤmter und Einigungsamt“ vom 12. Ja: 
nuar d. J. folgende Kreisſchiedsämter conftituirt: 1) in Berlin für 
den Kreis „Berlin⸗Brandenburg“ (conſtituirt am 16. Juni); 3) in 
Frankfurt a. M. für den Kreis „Main“ (conſtituirt am 21. Juni); 
5) in Hamburg für den Kreis „Norden“ (conftituirt am 3. Junh); 
7) in Karlsruhe für den Kreis „Südweſt“ (conftituirt am 24. Juni); 
9) in Leipzig für den Kreis „Sachſen“ (conftituirt am 1. Juni); 10) 
in München für den Kreis „Baiern“ (conſtituirt am 14. Jull. — 
Aus den übrigen ſechs Städten, in welchen Kreisſchiedsämter zu bilden 
find: 2) Breslau (Kreis Schleſien), 4) Halle (Kreis Sachſen⸗Thü⸗ 
ringen), 6) Hannover (Kreis Nordweſt), 8) Köln (Kreis Rheinland: 
Weſtfalen), 11) Stettin (Krei Nordoſt), 12) Stuttgart (Kreis Schwa⸗ 
ben), haben bis jetzt entweder nur die Prinzipale oder nur die Ge⸗ 
hilfen Anzeige von ihren Wahlen gemacht, oder es fehlen ſolche Mit: 
teilungen noch ganz. Die Betreffenden werden aufgefordert, das 
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Wellen und ſprach mit leiſer, bebender Stimme: 

„Rauſche, rauſche, du trauter, ſchoͤner Strom, und trage auf dei⸗ 
nen ſmaragdenen Wellen die Blumen, die ich dir anvertraut, hin zu 
dem Manne meiner Seele, und ihr Blumen, ach ſaget ihm doch, wie 
herzinnig tief ich ihn liebe und flüſtert ihm zu, daß feiner ich warte 
und käme er nicht, daß ich ſtürbe. So, mein Oscar, habe ich dich 
unzählige Male gerufen; ſage mir nun treu und ehrlich, wann werde 
ich dich wieder rufen können, und darf ich gewiß fein, daß du kommſt? 
Ich weiß, daß du gebunden biſt, daß du nicht handeln kannſt, wie du 

willſt, daß ich deßhalb Geduld und Ergebung haben muß; ich werde 
fie haben, denn ich bin ein ſtarkes Mädchen, ſtark durch das Vertrauen 
auf deine Liebe. Aber ſage mir, wann werde ich dich wiederſehen? 
Bald wird der Froſt des Winters dieſe Vergißmeinnicht erſtarren und 
das Leichentuch des Schnee's fie decken; wirft du wiederkommen, wenn 
e von neuem erblühen, wird der Frühling der Natur mir auch den 
Frühling in die Seele zaubern?“ 

„Ich ſchwöre es dir, Roſa, meine Geliebte, mein Alles.“ Und 
wiederum ſchlang er feine Arme um den zarten, warmen Körper und 
preßte ſeine glühenden Lippen auf den duftigen Roſenmund. Und 
immer glühender und immer heißer wurden ſeine Küſſe, und endlich 
war es nur ein einziger, ewiglanger Kuß, der die Liebenden vereinte. 

Und nur der Mond, der treue Freund der Liebenden, und ein ver⸗ 
ſpätetes Heimchen, das fein nächtliches Liedchen zirpte, waren Zeuge 
dieſes ewig langen Kuſſes — und als er ſich auflöfte in einem Meere 
unnennbaren Entzückens, da war Roſa kein Röschen mehr — ſondern 


Gretchen. f 5 
Fröhlich ſchmetterte die Lerche ihr Lied, in 


Der Frühling kam. 
Wald und Buſch regte es fi) allenthalben, die ganze Natur jauchzte 
auf aus langem Winterſchlafe und zog ihr ſchoͤnes grünes Feſtkleid an, 
und auch die Vergißmeinnicht und die Vielliebchen keimten in üppiger 
Fülle und blühten, wie das vergangene Jahr am Ufer des ſchönen 
grünen Stromes. Und an dem Ufer da ſtand ein wunderſchönes 
Mädchen Tag für Tag, und Tag für Tag pflückte fie Blumen und 
band ſie zum Strauß, den ſie als Liebesboten den Wellen vertraute. 

ber ſie wartete vergebens, er kam nicht. Und ſo wurde es Sommer 
und er kam noch immer nicht. So geſchah es, daß ſich das arme, 
bleiche Mädchen eines Tages für die Blumen hielt und ſtatt ihrer ſich 
ſelbſt in's Waſſer warf. Die Vorſehung war nicht mitleidig, denn 
oſa wurde gerettet, und der arme, alte Hannes war es ſelbſt, der 
ſein Kind dem naſſen Grabe entriß. Ach, hätte er dem Elemente 


Pelplin, 17. August. [Beſtrafung.] Bei dem Verkauf der bei- 
biſchoͤflichen Galawagen am 24. März d. J. hatte ſich, wie wir 
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Nothige recht bald zu veranlaſſen. — Außer oben genannten Kreis⸗ 
ſchiedsämtern hat ſich ein Lokalſchiedsamt gebildet für „Bremen“ (am 
31. Mai conſtituirt). — Städte, welche die Bildung von Localſchieds⸗ 
ämtern beabſichtigen, haben laut den „Beſtimmungen“ zuerſt die Zu⸗ 
ſtimmung des Einigungsamtes einzuholen. Solche Localſchledsämter 
haben dann die Befugniſſe, wie die Kreiöſchiedsämter. 

Leipzig, 17. Auguſt. [Herr v. Bennigſen.] Die „Leipziger 
Zeitung“ hatte kürzlich nach Mittheilungen der in Berlin erſcheinenden 
Deutſchen Landeszeitung über die Hannover⸗Altenbekener Eiſenbahn 
verſchiedene den Reichstags⸗Abgeordneten Landesdirector R. v. Ben⸗ 
nigſen betreffende Angaben und Behauptungen gebracht, welche Herr 
v. Bennigſen jetzt in einer Zuſchrift an die Redaction der „Leipziger 
Zeitung“ vollſtändig widerlegt. Am Schluſſe dieſer Widerlegung 
heißt es: 

In Ihren Artikeln iſt wiederholt die Vermuthung, ja die Behauptung 
aufgeſtellt, ich habe mir für meine Mitwirkung bei der Begründung und Con⸗ 
ceſſionirung der Bahnen Hannover⸗Altenbeken und Löhne⸗Vienenburg Ver: 
mögensvortheile, einen ſogenannten Gründergewinn verſchafft. Es iſt ſogar 
als gewiſſermaßen unmöglich hingeſtellt, daß Jemand, welcher, wie ich, bei 
Gründung und Coneeſſionirung einer Eiſenbahn fo thätig geweſen ſei und 
den Bauvertrag mit einem der Unternehmer ſelbſt mit abgeſchloſſen habe, 
harmlos genug hätte ſein ſollen, ſich keinen derartigen Gewinn zu verſchaffen. 

Hierüber geſtatten Sie mir eine deutliche und beſtimmte Erklärung. So 
lange in Deutſchland auf den Privat⸗Eiſenbahnbau nicht vollſtändig ver⸗ 
zichtet iſt, wird es allerdings ſchwer möglich ſein, daß Bankiers und 
Kaufleute, überhaupt Geſchäftsmänner, welche mit ihrer Zeit und Kraft 
Geld verdienen wollen, für Begründung und Ausführung einer Eiſen⸗ 
bahn den hierzu regelmäßig erforderlichen ſehr bedeutenden Aufwand an 
Zeit und Arbeit, häufig verbunden mit erheblichen Auslagen und Ge⸗ 
ſchäftsriſicos über ſich nehmen, ohne auf einen entſprechenden geſchäft⸗ 
lichen Gewinn zu rechnen und ſich denſelben zu verſchaffen. Man wird 
dabei allerdings verlangen, daß ein ſolcher Gewinn kein unangemeſſener iſt, 
und daß er in geſetzlicher Form ohne Hintergehung Betheiligter erſtrebt und 
erlangt wird. Ich bin aber kein Geſchäftsmaun. Deshalb und mit Rückſicht 
auf meine öffentliche Stellung würde ich es für unpaſſend und für wenig 
ehrenvoll halten, wenn ich die Mitwirkung bei der Begründung einer Eiſen⸗ 
bahn dazu hätte benutzen wollen, irgend einen derartigen Geſchäftsgewinn zu 
erſtreben oder anzunehmen. Ich verwahre mich daher energiſch gegen jede 
dahin gehende Unterſtellung oder Behauptung, erkläre hierdurch auf das be⸗ 
BE daß ich bei 1 der Begründung und Conceſſionirung der 

annover⸗Altenbekener und Löhne⸗Vienenburger Eiſenbahn keinerlei 1 
gewinn oder Gründerlohn mir verſchafft habe, und halte mich zu der Ueber⸗ 
zeugung berechtigt, daß alle, welche mich perſönlich kennen oder auch nur mit 
einiger Aufmerkſamkeit meine langjährige öffentliche Thätigkeit verfolgt haben, 
dieſer meiner Verſicherung Glauben ſchenken werden. 


Hannover, 11. Auguſt 1874. 
R. v. Bennigſen, Landesdirector. 

München, 16. Auguſt. [Reichsmarkrechnung.] Bezüglich 
des Zeitpunktes, von welchem an die Reichsmark⸗Rechnung in Baiern 
beginnen ſoll, haben jüngſthin hier Höheren Ortes eingehende Berathun⸗ 
gen ſtattgefunden, insbeſondere darüber, ob dieſer Zeitpunkt ſchon auf 
den 1. Januar 1875 fixirt werden kann; ein befinitiver Beſchluß 
ſcheint indeß noch nicht gefaßt, es ſollen vielmehr erſt noch Benehmun⸗ 
gen mit der würtembergiſchen Regierung angebahnt worden fein. 


Oeſter reich. 

„ Wien, 17. Auguſt. [Graf Andraſſy und die Aner⸗ 
kennung der ſpaniſchen Republik. — Don Carlos VII. 
und unſere Feudalen.] In unſerer diplomatiſchen Action bezüg⸗ 
lich der Anerkennung Serrano's muß wohl naturgemäß ein Stillſtand 
eintreten, da Graf Andraſſy vorgeſtern auf ſeinen Landſitz nach Terebes 
zurückgereiſt und der Kaiſer bereits am Sonnabend nach Iſchl abgefahren 
iſt. Vor Eintritt dieſes Stillſtandes hat unſer Miniſter des Auswärtigen 
am Freitag lange mit dem Botſchafter des deutſchen Reiches, mit dem 
General v. Schweinitz conferirt und alsdann Audienz bei Sr. Majeſtät 
gehabt. Es ſteht alſo allerdings einerſeits feſt, daß wir uns von jenen 
Verhandlungen nicht zurückziehen, zu denen Fürſt Bismarck durch ſein 
Circular in ſo kräftiger Weiſe den Anſtoß gegeben. Aber nicht minder 
gewiß iſt es leider, daß — ſoweit wir ins Spiel kommen, dieſe Nego⸗ 
ctationen noch nicht zu dem Ausſprechen eines klaren und unver: 
clauſulirten Beſchluſſes, die ſpaniſche Republik anzuerkennen, geführt hat. 
Wie es ſcheint, ſtoͤßt auch Fürſt Gortſchakoff bei dem ruſſiſchen Hofe 
und in der perfönlihen Sympathie des Kaiſers Alexander für Don 
Carlos auf unerwartete Hinderniſſe. Die Reſerve Rußlands nun 
wird in den Kreiſen der hieſigen Camarilla natürlich ſofort benutzt, 
um auch dem Grafen Andraſſy ausgiebige Knüppel in den Weg zu 
werfen. Ein öfterreichiiher Erzherzog aus dem Hauſe Eſte, Franz 
von Modena, ſetzte ſein halbes Vermögen an die Reſtauration der 
Bourbonen: und Oeſterreich ſoll es noch eiliger haben, als der Czar, 
die letzten Hoffnungen dieſer entthronten Dynaſtie zu vernichten? Ferner: 


die Berliner Officlöſen erklären ja die Meldung von der offictellen 


. 
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ieben! 

Roſa brachte ein todtes Knäblein zur Welt und des andern Tages 
fand man im Eiſenhammer den gräßlich verſtümmelten Körper des 
alten Hannes; er mußte, wer weiß wie, unter den großen Hammer 
gerathen ſein, der ihn zermalmt hatte. 

Als Roſa das Entſetzliche erfuhr, da brach fie in ein helles Ge⸗ 
lächter aus, aber fie lachte fo entſetzlich, daß den Anweſenden ſich das 
Haar auf dem Haupte ſträubte. 

Und Oscar? Nun Oscar war in die Armee getreten, und als 
neugebackener Huſaren⸗Lieutenant befand er ſich ſo glücklich und zu⸗ 
frieden, daß er keine Zeit mehr hatte, an feine Liebesidylle vom Lande 
zurückzudenken. Er hatte Roſa längſt vergeſſen und nicht mehr an 
fie gedacht. In dem deutſch⸗franzöͤſiſchen Kriege nahm er Urlaub und 
trat in die Dienſte Frankreichs, dem ja die Sympathien des größten 
Theiles der öſterreichiſchen Ariftofratie gehörten und heute noch gehören. 
Als Rittmeiſter, mit dem Commandeurkreuze der Ehrenlegion geſchmückt, 
kehrte er zurück. Auch in der öſterreichiſchen Armee behielt er feinen 
auf dem Felde der Ehre errungenen Grad. Er kam nach Graz in 
Garniſon und verlobte ſich bald darauf mit einer jungen, den erſten 
Adelsgeſchlechtern der Monarchie angehörenden Dame, der Comteſſe 2. 
Der Hausarzt der Familie der Comteſſe war der damals in Graz ſehr 
beliebte Dr. S..., der auch im ſtädtiſchen Irrenhauſe als Arzt fungirte. 

Comteſſe T... ., die noch nie ein Irrenhaus beſuchte, hatte wie⸗ 
derholt den Wunſch geäußert, die Irrenanſtalt in Graz, die eines 
großen und ausgezeichneten Rufes genoß, zu beſichtigen, aber ſowohl 
Oscar, als der Doctor und die Eltern der Comteſſe hatten mit Räck⸗ 
ſicht auf die äußerſt nervöſe Conſtitution der Comteſſe ſich der Aus⸗ 
führung dieſes Vorhabens Nen Indeß bat Comteſſe L. eines 
Tages Oscar ſo dringend, ihrem Wunſche nachzukommen, daß er als 
galanter Bräutigam ſich demſelben nicht länger widerſetzen konnte. In 
Begleitung des Dr. S. .. machten dann Beide den Gang in's Irren⸗ 
haus. Nachdem fie bereits mehrere Zellen beſucht, ſagte Dr. S... 
„Ich werde Sie nun zu einer Irren führen, die von allen, die ich 
behandle, mir die intereſſanteſte iſt, ja ich geſtehe, daß mein in der 
Praxis abgehärteted Herz für dieſe Unglückliche die herzlichſte Theilnahme 
empfindet; ſie war unzweifelhaft das Opfer eines elenden Verführers.“ 
Langſam öffnete er die Thüre. „Sie iſt ganz harmlos und fanft wie 
ein Lamm“, bemerkte er beruhigend. Ein noch ganz junges Mädchen, 
deren zweifelloſe, einſtige Schönheit nur durch eine entſetzliche Mager⸗ 
keit beeinträchtigt wurde, das todtenbleiche Geſicht von prachtvollen, 
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Anerkennung durch Deutſchland für 
es gar noch eiliger damit haben als Fürſt Bismarck und iſt es ni 
ſelbſt abgeſehen von allen politiſchen Partei⸗Anſchauungen, wünſchens⸗ 
werth, daß die drei nordiſchen Mächte den Schritt gemeinſam thun? 
Alſo bleibt das Reſultat, daß wir uns mit Rußland in der Reſerve 
halten — ſelbſtverſtändlich mit dem ſtillſchweigenden Hintergedanken: 
Zeit gewonnen, Alles gewonnen! Mißverſtehen Sie mich nicht: daß 
Oeſterreich ſchließlich in den ſauren Apfel beißen und Serrano's Re⸗ 
gierung anerkennen wird, daran zweife ich nicht einen Augenblick. 
Aber, ich fürchte, es wird das fo ſpät und mit jo üblem Anſtande 
thun, daß es — weit entfernt, Dank und Anerkennung dafür zu 
ernten, in noch viel hoͤherem Grade als Frankreich in dem Lichte eines 
diplomatiſch Executirten auftreten muß. Als Decazes ſah, daß die 
Sache unvermeidlich geworden, wie ſchnell und grazids hat er da gute 
Miene zum boͤſen Spiel gemacht und durch das Prävenire, das er 
in Madrid ſpielte, der deutſchen Aetion ihren, gegen Frankreich gerich⸗ 
teten Stachel genommen! — Welche Hoffnungen man in Don Carlos' 
Hauptquartier auf dieſe Zögerung Oeſterreichs ſetzt, lehrt ein Brief 
deſſelben, den er nach Prag an die Adreſſe der boͤhmiſchen Feudalen 
gerichtet: ſie moͤchten um Gottes Willen die Reiſe des Kaiſers nach 
Böhmen zu den Mandvern von Brandeis benutzen, um den Grafen 
Andraſſy an der Anerkennung Serrano's zu verhindern. Auch lieb 
„Vaterland“ hatte neulich eine Anfrage mit „U. A. W. G.“ an den 
Staatsanwalt: wie es denn komme, daß die Wiener Blätter ſich für 
eine Republik begeiſtern und einen „Konig“ ſchmähen dürften. Sie 
ſehen, über den Berg ſind wir hier zu Lande immer noch nicht. 
Prag, 16. Auguſt. [Die Einweihung der ruſſiſchen Ni⸗ 
colaskirche] ging heute in geräuſchloſer Weiſe vor ſich. Die ganze 
Feier zeigte deutlich, wie die Schmerzensrufe von der Moldau an der 
Newa längſt nicht mehr verſtanden werden. Die ruſſiſchen Popen, 
welche die Einweihung vollzogen, zeigten mit offenbarer Abſichtlichkeit 
den Behoͤrden gegenüber die groͤßte Coulanz. Der ruſſiſche Erzprieſter 
Rajewski erſuchte den czechiſchen Führer, jede czechiſche Demonſtration 
hintanzuhalten. Dabei blieb man jedoch nicht ſtehen, ſondern ſchickte 
ſelbſt an die Spitzen der Behörden die ſonſt bei nichtdeutſchen Feier⸗ 
lichkeiten nicht üblichen officiellen Einladungen, ja der ruſſiſche Erz⸗ 
prieſter Lebedieff begab ſich perſönlich zum Statthalter, um denſelben 
einzuladen. Da es nun nichts zum Demonſtriren gab, war denn auch 
die Betheiligung der Czechen eine auffallend geringe. Von den natio- 
nalen Führern waren blos Dr. Huleſch, Palackg, Bielsky und Brauner 
erſchienen. Die Zahl der ruſſiſchen Theilnehmer mochte an vierzig be⸗ 
tragen haben. Darunter befanden ſich Prinz Georges Obolendfat, 
Hofrath Wladimir Sabler, Reichsrath Conſtantin Pobedonszett und 
Gräfin Komarowski. Den Einſegnungsact vollzog Erzprieſter Rajewskf 
unter Aſſiſtenz von ſechs Popen. Welche Zukunft übrigens die ruſſiſche 
Kirche haben werde, iſt ſchwer abzuſehen. Es wird dem prächtig aus⸗ 
geftatteten Gotteshauſe jedenfalls die Gemeinde fehlen, und vorläufig 
dürfte es nur ein Denkmal bleiben für die czechiſche Art, Politik zu 
machen. Die Stadtgemeinde, die czechiſchen Parteiführer, die natio⸗ 
nalen Blätter begeiſterten ſich um die Wette, als die Juchten⸗Epiſode 
in der czechiſchen Bewegung an der Tagesordnung war, für die Agi⸗ 
tation zu Gunſten eines ruſſiſchen Gotteshauſes in Prag. Nun ſteht 
daſſelbe fertig, und ſeine Einweihung bringt keinen anderen Effect 
hervor, als ein berechtigtes Gefühl des Hohnes der ſchlauen Ruſſen 
über die — nicht ſchlauen Czechen. (N. fr. Pr.) 
uff, 16. Auguſt. [Altkatholiſches.] Heute feierte die hiefige 
Altkatholiken⸗ Gemeinde den Jahrestag ihrer Conſtituirung. Pfarrer Nittel 
aus Warnsdorf celebrirte den Feſtgottesdienſt. Nachmittags beriethen Dele⸗ 
girte der Alttatholiten Nordböhmens eine Petition um geſetzliche Anerken⸗ 
m der Rechte dieſer Religions⸗Genoſſenſchaft. a . 
emberg, 16. Auguſt. [Uebereinkommen mit Rußland.] Die 
8 Lemberger c b 
abgeſchloſſene Uebereinkommen wegen Herausgabe des in Ruſſiſch⸗Polen be⸗ 
findlichen und von der dortigen 
kauer Diösceſe. Von dieſem Vermögen erſtattet die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung 930,897 Rubel als auf die Kielcer Diöcefe in Ruſſiſch⸗Polen vom eher 
maligen Krakauer Didcefanfonts entfallenden Theilbetrag und 235,018 Rubel, 
berrührend aus den gerichtlichen Depoſiten des ehemaligen Lubliner Adels⸗ 
tribunals an Rußland zurück. Namens der Krakauer Geiſtlichkeit überträgt 
ferner die öſterreichiſche Regierung um die Summe von 1,149,529 Rubel 
ſämmtliche in Ruſſiſch⸗Polen gelegenen unbeweglichen Güter dieſer Geiſtlich⸗ 
keit in das Eigenthum der ruſſiſchen Regierung. Als Aequſvalent für die 
während des Sequeſters entgangenen Einnahmen bezahlt die ruſſiſche Re⸗ 
gierung an den Krakauer Dibceſanfonds 427,464 Rubel. 


Italien. 
Nom, 14. Auguſt. [Zu den Unruhen in der Romagna. 
— Schreiben Saffi's. — Pater Theiners Nachlaß.] Alle 
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liebchen und Vergißmeinicht, band einen Strauß, ſchenkte ihn den] ſein Opfer gelaſſen — die Schande wenigstens wäre ihm erſpart ge⸗ blonden Haaren umrahmt, ſaß regungslos wie todt auf einem Stuhle. 
bl 


In ihrem Schoße lag ein Körbchen mit Blumen. Kein Zug regte 
ſich in dem fo zu ſagen verſteinerten Antlitz. Dieſe Regungsloſigkeit 
dauerte aber nur kurze Zeit, die entſetzliche Starrheit des Blickes ließ 
nach und machte einem unendlich traurigen und rührenden Ausdruck 
Platz. Zwei große Thränen perlten aus den großen, blauen Augen 
der Wahnſinnigen, gleichzeitig griff fie wie mechaniſch nach den Blumen, 
warf ſie vor ſich hin und ſprach mit zitternder, thränendurchhauchter 
Stimme: Rauſche, rauſche, Du trauter, ſchöner Strom und trage auf 
deinen ſmaragdenen Wellen die Blumen, die ich dir anvertraut, hin 
zu dem Manne meiner Seele, und ihr Blumen, ſagt ihm doch, wie 
herzinnig tief ich ihn liebe und flüſtert ihm zu, daß ſeiner ich warte 
und käme er nicht, daß ich ftürbe! 

Da wurde Oscar bleich wie eine Leiche und ſtieß einen furchtbaren 
Schrei aus, ein noch graͤßlicherer, noch markerſchütternderer Schrei ant⸗ 
wortete auf dieſen, er hatte der Bruſt der Wahnſinnigen ſich entrungen, 
die ſich hoch aufrichtete und auf Oscar zuſchritt. Aber ſchon nach dem 
erſten Schritte ſtürzte ſie, einen tiefen Seufzer aushauchend, zu Boden, 
fie war todt. Die arme Roſa, denn dieſe war es, hatte ausgerungen. 
Die Comteſſe wurde ohnmächtig und in einem verzweifelten Zuſtande 
nach Hauſe gebracht. Die Arme errieth Alles, vierzehn Tage ſpäter 
war ſie in Begleitung ihrer Eltern abgereiſt. 

Oscar, der ſchuldbeladene Oscar, war dem Wahnſinn nahe und 
ſchwebte lange zwiſchen Leben und Tod. Seine kräftige Conſtitution 
erhielt ihn am Leben, aber geſund wurde er nie wieder; er quittirte 
feinen Charakter und zog ſich auf fein Stammſchloß zurück. Hier 
lebte er längere Zeit in ſtiller Zurückgezogenheit und ſtarb im vorigen 
Jahre in den Armen ſeines verzweifelten Vaters, noch mit ſeinem 
letzten Athemzuge der armen Roſa gedenkend, denn die letzten Worte, 
die er ſprach, lauteten: Rauſche, rauſche, du trauter, ſchoͤner Strom. 
— Friede ſeiner Aſche! Er hat ſein Verbrechen geſühnt. 


[Welch ein Neichthum!] 
Reliquienverehrung hat zu einer Zählung der überha \ 
quien Anlaß gegeben. Bon der Jungfrau Maria, der Mutter Gottes, giebt 
es 300 augebl echte Kleider und 580 Haarlämme. Zur Abwartung des 
Chriſtuskindes hätte fie, wenn man den latboliſchen Reliquienſammlern 
Glauben ſchenken wollte, nicht weniger als 400 Windeln zu verwenden ge: 
habt. An Leichentüchern Chriſti finden ſich mehr als 50 vor. Dem Kreuze 
aber, an welches 8 angenagelt geweſen ſein ſoll, und welches man 
im 4. Jahrhundert aufgefunden haben will, ſchiebt die fromme 5 die 
Kraſt des Nachwachſens unter. Jeder gläubige Wallfahrer läßt ſich ein 
Stückchen davon abſplittern. Die Dummheit der Menſchen iſt wirklich groß 
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Marſchalin wird den Chef der Grerutive nicht begleiten; fie geht aufs Feceeſpenden war. Dies iſt falſch. Ein Deutſcher mit dem Revolver in der engen ede ng im der arten Belege N 


ſſidentſchaft“, um die laufenden Geſchaͤfte zu beſorgen. Die Reiſe] das Dorf Villa⸗Tuerta eindrang, ward von einem Kriegsgericht verurtheilt 
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wurde für Mac Mahon, feit Bazalnes Flucht zumal, zu einer drin- 
genden Nothwendigkeit, um ſeine ſtark abgeblaßte Popularität auf⸗ 
zufriſchen. Die officköſe Preſſe erhält dadurch Anlaß, die Verdienſte 
und Vorzüge des Marſchalls in ein helles Licht zu ſtellen, und der 
„Figaro“ rückt ſchon heute mit einem Berge von Schmeicheleien für 


„den redlichen Soldaten“ ins Feld. In einem dieſer Lobpſalmen, 5 ; I g ch name 5 
7 17 h „die Zur 
der bie Ueberfheft „Der Marschall“ fuhrt, erhebt der offeidfe Pal |juweiden, ale be Megiun des Kampfes bie welt in gegeben, Dr An 
mift feine Stimme zu den Worten: „Angebetet iſt er bon der Armee, Dienſte anboten, in die Reihen meiner Armee zu verhindern. Ich habe 
die ſich nicht mehr läßt todtſchlagen für die Dynaſtieen, die aber für Spanien in meinem Manifeſte, datirt aus dem königlichen Haupſquarkier 
ihn ſich würde todtſchlagen laſſen, wie für ſich ſelber.“ Mit anderen dom 16. Juli dieſes Jahres, auseinandergeſetzt, wie meine Anſichten über 
Worten, der „Figaro“ behauptet, die Armee folge, wie früher dem] die Regierung, über die Finanzen und über die äußere Politik 5 Ind. 
Katſerthum io jetzt blindlings dem Manne (dem Vir, wie Broglie in iſt U Deen. ide 1 gegebenen ann 5 8 55 5 en 
4 7 1 ee R € 
Evreur ihn bezeichnete), welcher die Gewalt hat, und dieſer Mann ift, ae ane (en maden ee 


Verheſſerungen find geborgen unter ihren mächtigen Fittigen. Diejenigen, 
wie „Figaro“ hinzufügt, „der edelſte der Menſchen, der glorreichſte der] welche ſich bereits um dieſe Fahne geſchaart haben, erfreuen ſich jetzt ſchen 
Soldaten“ und er ward erkoren, weil er war „berühmt durch ſeine 


jener Wohlthaten, deren bald ganz Spanien und die Colonien tbeilbaftig ſein 
Verdienſte, vollkommen durch Charakter“, weil er „das beſte Herz 


werden. Die Regierung der Republik iſt todt, und fie felbit verkündet be 
hat“ ze. Mit ſolchen höfiſchen Anpreiſungen kann man den beſten e 1 Wien 
Namen zu Grunde richten! 


Alle ihre Organe, ſowie ihre Sen und auswärtigen Freunde rufen 
nach fremder Intervention als ihrer letzten Sofnung und der letzten mug, 

[Bazaine und die Bonapartiſten.] Der conſervative „Salut 
public“ in Lyon ſchreibt: 


lichkeit ihrer Rettung, und dies nur deshalb, weil es in Spanien keine Ma 
giebt, welche fähig wäre, meiner Armee 15 widerſtehen, welche vorwärts“ 

Der Vicekaiſer Hr. Rouher hat den bonapartiſtiſchen Blättern die Ver: 
warnung gegeben, ſich mit Bazaine nicht zu ſehr an den Pranger zu ſtel⸗ 


ſchreitet als der le ir und begeifterte Ausdruck des nationalen Willens. 
len. Er hat auch an Eugenie und den Kleinen Arenenberg den Rath 


Aus dieſer Thatſache folgt Alles. 5 
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Bazaine's bewegliches Vermögen einige Millionen Franes. Nichts davon be⸗ litit zu verbinden, deren Basis Verrath, deren Motiv Raublußt ist. 
findet ſich in Frankreich. Im letzten Augenblick erfährt man das een 
eines Schreibens der Frau Bazaine an Mac Mahon. Auch die Ver⸗ 
leumder wagen nicht zu jagen: es ſei ein Dankſchreiben. Hingegen ver⸗ 
ſichert man alles Ernſtes: Frau Bazaine verlange, ihr einige Kerala“ 
Polizeiagenten zu überlaſſen, welche fie im Auslande auf ihre Koſten unter 
halten will, damit ſie ihren Mann gegen etwaige Attentate franzöſiſcher 
Demagogen und Fanatiker ſchützen. 

[Die franzoͤſiſche Akademie] hielt am 13. d. ihre große . 
ſitzung, welche der Austheilung von literariſchen und Tugend⸗Preiſen ge⸗ 
widmet iſt. Den erſten Preis für ein nationales Geſchichtswerk: „Ge⸗ 
ſchichte der Generalſtaaten“ erbielt Herr Georges Picot und Herr 
de Leſeure den zweiten für ſein „Leben Heinrichs IV.“ 0 den Preis 
Théxrouanne theilten ſich die Herren Egmond Hugues, Verfaſſer der „Ge⸗ 
ſchichte der Reſtauration des franzöſiſchen Proteſtantismus im 18. Jahr⸗ 
hundert“, und Herr Belot, Verfaſſer der „Geſchichte der römiſchen Ritter”. 
Der von Herrn Thiers geſtiftete dreijährige Geſchichtspreis wurde dem Sohne 
des Romanſchriftſtellers Arſene Houſſaye, Henri Houſſaye, für eine „Ge⸗ 
ſchichte des Alcibiades“ zu Theil. Ausgezeichnet wurden ferner die Herren 
Dantier (geſchichtliche Studien über Italien), Boſſert, Heinrich und Jules 
Sauſay (Studien über Schiller und Goethe, deutſche Literaturgeſchichte), der 
kürzlich verſtorbene Graf Siméon (metriſche Ueberſetzung des Dora). Herr 
Antoine de Latour (Ueberſetzung der dramatiſchen Werke von Calderon) 
u. A. Der erſte prix Monthyon (Belohnung von Werken, die einen ſitt⸗ 


Gefahren der in der Romagna zum Ausbruch gekommenen internatio⸗ 
nalen Bewegung ſcheinen vollkommen beſeitigt zu fein. Die Aufſtän⸗ 
diſchen ſitzen entweder in ſicherem Gewahrſam oder treiben ſich zer⸗ 
ſtreut auf den Bergen herum, und ſuchen ſtill wieder nach Hauſe zu 
kommen, ohne von den Carabinieri bemerkt zu werden. Nichtsdeſto⸗ 
weniger legt die Regierung die Hände nicht ruhig in den Schoß, ſon⸗ 
dern iſt unermüdlich beſtrebt, die Urheber und Mitſchuldigen des Put⸗ 
ſches ausfindig zu machen und zur Verantwortung zu ziehen, und alle 
revolutionären Vereine aufzulöſen. In einem Haufe vor der Stadt 
Ravenna wurden geſtern mehrere Kiſten mit Waffen und Munition 
gefunden, welche an einen wohlbekannten Internationalen abgeſchickt 
worden waren, der bereits gefänglich eingezogen iſt. Die Polizei ver⸗ 
haftete in Folge dieſer Entdeckung noch mehrere Mitglieder der In⸗ 
ternationale. Andere Verhaftungen ſanden in San Giovanni und 
Pervicete ſtatt. Die einſtweilen in den Gefängniſſen von Bologna 
untergebrachten Internationalen ſollen in die Feſtung Caſtelfranco 
transportirt werden. Die Bologneſer Blätter veroͤffentlichen einen von 
Marco Aurelio Safft aus der Feſtung von Spoleto an ein Parla⸗ 
mentsmitglied gerichteten Brief, worin er in ſeinem und ſeiner Mit⸗ 
gefangenen Namen erklärt: daß kein Mitglied der Internationale der 
Verſammlung in der Villa Ruffi bei Rimini beigewohnt hat, daß es 
den Republikanern überhaupt gar nicht in den Sinn gekommen iſt, 
einer Partei Vorſchläge zu machen, oder ſolche von ihr anzunehmen, 
von der ſie durch eine tiefe unausfüllbare Kluft getrennt ſind, und die 
ſie jeder einzeln und alle zuſammen ſtets auf das entſchiedenſte bekämpft 
haben. — Die Zimmer, welche der in Civitavecchia vor einigen Ta⸗ 
gen verſtorbene Pater Theiner im Vatican bewohnte, ſind, gleich nach⸗ 
dem die Todesnachricht eingetroffen war, verſiegelt worden. Da der 
gelehrte Archivar das Recht hatte und auch fleißig benützte, dem Archiv 
Documente und Bücher zu entnehmen, und in ſeiner Privatwohnung 
Quellenſtudien und Auszüge zu machen, fo (jagt man zur Entſchuldi⸗ 
gung der Verfiegelung) will die römiſche Curie den Erben Theiners 
eine runde Summe ausbezahlen, und die ſammtlichen Bücher und 
Schriftſtücke, welche ſich in den verſiegelten Zimmern befinden, dem 
vaticaniſchen Archiv einverleiben, weil es ſchwer ſei zu beſtimmen, was 
den Erben und was dem Vatican gehöre. Der wahre Grund der 
Verſiegelung iſt aber: die Jeſuiten im Vatican fürchten auf der einen 
Seite, daß Pater Theiner als Archivar vieles geleſen und theils copirt, 
theils excerpirt hat, was in ihrem Intereſſe beſſer im Vatican verbor⸗ 
gen bleibt, und auf der andern Seite hoffen ſie in ſeinem Nachlaſſe 
Briefe zu finden, die ſeine Freunde, liberale Prälaten in Deutſchland, 
in Ungarn und anderwärts compromittiren könnten. Wir können da: 
gegen mit gutem Grunde verſichern, daß der Pater Theiner den Theil 
ſeiner Correſpondenz und die Abſchriften und Excerpte, auf welche die 


und bingerichtet. Was da geschah, geſchah von rechlswegen, ich vertrete es 
und unter ähnlichen Umſtänden wird genau daſſelbe geſchehen, wenn wir 
wieder einen Brandſtifter und Spion zu richten haben. ; 1 
Uebrigens verliert ein Fremder, der an einem Bürgerkriege theilnim wi 
eben dadurch den Anſpruch auf den Schutz des internationalen Kriegsrechte⸗ 
und hat ſich die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. 5 5 
Was mich betrifft, ſo habe ich, um internationalen Verwickelungen aus⸗ 


Sollte wider Erwarten irgend eine Intervention verſucht werden, 10 
werden wir derſelben, ſtark in unſerem Glauben und in der Liebe zu unſerem 
Lande, mit derſelben Standhaftigkeit entgegentreten, wie wir am Beginne 
des Kampfes den Bataillonen der republikaniſchen Armee entgegengelse N 
ſind, als wir blos eine Handvoll von Leuten waren, die an Allem M h 
batten. Gedenkend der Märtyrer für die Unabhängigkeit, würden wir ür 
den Sieg zu kämpfen oder bis auf den letzten Mann zu fterben wiſſen mit 
dem Rufe: „Es lebe Spanien!“ Doch nein! Eine Intervention wird nicht 
ſtattfinden, meine freundſchaftlichen Empfindungen geben mir dieſe Ueber⸗ 
zeugung. 97 ſetze das vollkommenſte Vertrauen in die Unparteilichkeit der 
chriſtlichen Mächte, und ich fühle in meinem Herzen, daß Gott mit uns ift 

Ich wünſche mit allen Nationen die beiten Beziehungen zu unterba lten, 
und als der Wächter von Spaniens Ehre werde ich mich bemühen, ihm jene 
Würde und Größe zu wahren, welche ich ihm wiederzugeben wünſche, un 
welche die ſicherſten Garantien für den Frieden ſind, deſſen es ſo ſehr bedarf. 

Aus meinem königlichen Hauptquartier Lequeitio, 6. na los 

arlos. 
Großbritannien. 4 

E. C. London, 15. Auguſt. [Zur Unterdzückung des Selaven 
e Das Miniſterium des Auswärtigen deröffenklicht heute ein @ 
Kawele, Udſchidſchi, vom 4. März 1874 datirtes Schreiben des Lieutenae⸗ 
Cameron in Betreff des oſtafrikaniſchen Sclavenhandels. Der Lieutenant pile 
ſchreiht die 1 welche den eigentlichen Sitz der Sclavenhändler 192 
den, ſie ſind ſehr ſchwer zugänglich, aber doch mit Raketen erreichbar. 


- 0 ge lichen Zweck verfolgen) wurde einer Gedichtſammlung des Herrn Theodore 2 
Jeſuiten fahnden, ſchon längſt, bald nachdem er bei Pius IX. in e die Herren Compayre und Croiſet, Profeſſoren, erhielten] Unterdrückung des Sclavenhandels, der ganze Bl Landſtriche entbl 5 
Ungnade gefallen, nach Deutſchland in Sicherheit gebracht hat. Die je eine Medaille von 2000 Fr. und fieben andere Bewerber je eine Medaille] hat, ſei vorzugsweiſe Verkehr mit der ibilifieten elt nöthig, und es 09000 


ich der Bau einer Eiſenbahn von Bogomayo nach Udſchidſchi, die mit 800) 

„ vollſtändig hergeſtellt werden könne. „Der gegenwärtige Handelsverkehr 
auf dieſer Linie“ — heißt es weiter — „würde 5 J Zinſen abwerfen br 
die Zunahme der Ein⸗ und Ausfuhr würde dieſen Betrag in wenigen Ja 
ren verdoppeln und verdreifachen. Jetzt find Elfenbein und Sclaven ber 
die einzigen Exportartikel, wenn aber Transportmittel besichafft und 1 
Landbau befördert werden, jo müßte man Baumwolle, Gummi, Seſam⸗ Abe 

almöle, Felle, Reis, Getreide, Kaffe und Gewürze erlangen. Ich habe Bub 

uscatnüſſe aufgeſammelt. Uebrigens könnten, iſt die Linie einmal bo 55 
det, Zweigbahnen nach dem Victoria Nyanza und nach Urori und mit 7 
Zeit bis zum anderen Ufer des Tanganvika gebaut werden. Wenn di 
S hierher ea ib würde u en ed iche 

umi in Unyanyembe (mi m ungeſunden Tabor l N 
9210 400 eln 48 4 a ar ne ach i und dan ebe 8 e Se den Dan men al A800 1 
genehmigt fein werden, wird Frankreich einen Botſchafter nach Madrid man mich nach meinen Thaten und nicht nach Verleumdungen beurtheile, Lon oder ene g 8 e 

„ . ß 

wiederhergeſte 1 ie 1 0 1 Mel kr Se haben, a 1 5 heit, wenn fie ſich zwiſchen mir und der namenlosen Regierung von Madrid ede x hindern zu innen. Fier follten zwei oder brei Schiffe von je 8 

05 ni 995 bo aſchen N ie 515 5 55 jo en ie 4 mallie et. entſcheiden muß, den ganzen Abgrund erfaſſe, welcher den legitimen König & en, f. 1 Hi zu 1 5 in Ciniten her 90 de werden kinn, an Br 

aher 8 1155 eddie es That 705 121 1 5 von 1 5 2 eb von der Ungerechtigkeit einer Handvoll Abenteurer trennt, welche ſich in ctmaß 79 85 4 "hüten oh 1 5 Sclaventransporte Einhalt zu 
i A 71 en 4 v 5 dg mitte 105 un 0 21 en 4 5 aber icht Dietatoren verwandelt haben. Ich gehorchte der Stimme der Pflicht und 10 m age 8 u ist, welche die game cinilifirte Welt 1 

8 8 1 ee ſchon Uu 1 eu DE En chritt nicht | der Vaterlandsliebe, indem ich mich auf das Waffenglüd verließ, um eine könnt ine Go ff el ſchied Großma chte gebildet werden, un 

B18 ag & ſch dt hi Petri de Ca lit on a en jo 1 5 Herr von Krone wieder zu erlangen, nachdem ich alle friedlichen Mittel erröpft hatte, könn iiceib * e Mittel * g aten Ar dieſen Fluch Aritas zu 

St Ha kte die Aneitennun g ff 5 = ey 922 Ach 15 ber eh | mein geliebtes Vaberland vor den Schrecken eines ſpaniſchen 179 elfe 5 61 10 daß dt 5 Lebe blut en en wird, bedarf es einer 

pater wird 3 2 5 können. ier Eau gendgt ven preußiſhen Ran 8 Himmel bat mich begünſtigt, ich habe das wahre Plebiscit erlangt, weil denen Bevölkerung als die Fp e e um "feine un eheen 
2 710 n „auf die en 157 55 1 5 — zu machen. Das iſt das, welches Tausende von paniern täglich mit 35 reinſten Blute beſie⸗ Reitthümer auszubeuten. 8 rägt a was 3 eig et 

%%% TT Ze ae 1 DR eh Kb Jan BO 

2 8 7 7 
Elementen gebildet habe, welche die 1 — und Begeiſterun ten?“ O Der Gedanke des Eiſenbahnbaues von der Meeresküſte zum zum 


Verſiegelung wird ſich daher wenigſtens in Betreff des Hauptzweckes, 
den man dabei im Auge hatte, als „verſpätet“ herausſtellen. 
Frankreich. 

* Paris, 16. Auguſt. [Ueber die bevorſtehende Anerken⸗ 
nung der Regierung des Marſchalls Serrano durch die 
7 Mächte] äußert ſich die „République frangaiſe“, 
wie folgt: 

„Alles berechtigt zu der Annahme, daß die Großmächte ſich über die 
Anerkennung der gegenwärtigen Regierung Spaniens verſtändigt haben. 


Man meldet, daß Herr de la Vega de Armijo, welcher die Halbinſel bei dem 
Verſailler Cabinet officiös vertritt, aufgefordert worden ſei, ſich mit defini⸗ 


von 1500 Fr. a Patin, der Secretär der Akademie, theilte dann mit, 
daß für das Jahr 1875 der erſte Poeſiepreis dem beſten Gedicht über Living⸗ 
ſtone gelten würde, und die Feierlichkeit ſchloß mit der Ausrufung der Na⸗ 
men derer, denen die Tugendpreiſe: drei Medaillen von je 2000, vier Me⸗ 
daillen von je 1000 und ſiebzehn Medaillen von je 500 Fr. zufielen. 


Spanien. 
Madrid. [Das Manifeſt des Don Carlos! lautet wort: 


getreu aus dem Engliſchen überſetzt: 
König von Spanien dem Rechte nach und thatſächlich in der den 
riſtlichen 


Mächte, welche gegen das Schickſal einer großen Nation nicht gleichgiltig 


eihe von Schmuggler⸗Unternehmungen, zu denen ſich Dieb⸗ e er N 5 ; ; \ ) { 
ſtähle, Plünderungen, Raubmorde auf offener Straße, Unter⸗ A e — 5 Gt marc . ann ganpika⸗See iſt entſchieden nicht fo phantaſtiſch, wie es beim erſten A An 
ſch . von Depeſchen, Beſchädigungen von Telegraphen ärkeren Artillerie, als die meine, und unberbältni mäßig überlegenen Streit: erſcheinen könnte. Jedenfalls verdient er eine reiflihe Erwägung, 1 5 
u. ſ. w. Alles zum Nutz und Frommen der Banditengeſellen, welche die Alen Und der ſtrategiſche Rüczug don Bilbao, bei welchem ich keinen auch die Modalitäten, welche Cameron vorſchlägt, nicht maßgebend zu ſ 
Poyrengenpaſſe beſetzt halten. Trotz aller Ehrfurcht, mit der die clericalen | Mann, kein Geſchüß verlor, ward reichlich aufgewogen durch den Sieg von FF ˙ 1m ˙¹¹wꝛm0ĩʃ̃˙ꝛʃ 
franzöſiſchen Blätter von dieſem Wegelagerer⸗Königthum ſprechen, hat Abarzuza. Meine Vorhut ſteht an den Thoren von Madrid und die Stunde RB —— 
es und wird es in Spanien keine 1 . aben. Wir wieder- ęiſt nahe, in der ich dieſe Armee der Republik, mit der man vergeblich den i i 
„holen es: der Grund des Herrn von Bismarck iſt hinreichend: Europa darf] Forlſchritt unſerer Siege aufzuhalten ſuchte, vollſtändig vernichtet haben werde. Lob 13 U 5 E ung. 
nicht länger dieſe kecke Ausbeutung der monarchiſchen Hoffnungen dulden. eine Feinde verrathen ihre Ohnmacht durch Raub, Mord und Brand, 
Und wenn die gegenwärtige Regierung Spaniens in der officiellen Anerken⸗ welche fe öffentlich verfügen, nachdem fie reiflich darüber berathen haben. Breslau, 18. Auguſt. [Tagesbericht.] 
nung Curopas Raub Credit, moraliſche und materielle Kraft ſchöpft, um] Nachdem fie das Land durch ihren ſchnöden Ehrgeiz ruinirten, Ihänden| — d. [Arbeiter⸗Verſammlung.] Geſtern Abend fand im Locale 
den carliſtiſchen Räubereien ein ſchleuniges Ziel zu jegen, jo wird — noch- ſie es durch ihre Verbrechen und berwiliten es durch ihre tolle Barbarei. bei Scholz, Groſchen⸗ und Wehnergaſſenecke, die von Herrn Reinper 


mals ſei es gejagt — Herr von Bismarck die Ehre beanſpruchen dürfen, Spanien weiß, wie ich mich gegen fie befragen hahe.“ Ich berufe mich auf einberufene allgemeine Arbeiter⸗Verſammlung ſtatt; dieſelbe war ſehr Fark 
bn N zu ſein, 1 e europaiſchen Diplomatie 1 Enibee Jene, die meitte Geſangenen bor der Schlacht von Abaryınya waren. nat io RE bie Safrkume von Naigierigen gefüllt waren, def 
ſtand zug, rotz die einzige 1 1 5 1 . die fie 5 gen] Jene von ihnen, welche Spanier find, werden ſagen, wie ich fie behan⸗ Reinders hielt nach Conſtituirung des Bureaus, welches in dieſem Locg 5 
957 5 a kächte haben — Ba ge raucht, um 1 ichlig delte. Ich ließ ſteis dem Muthe Jener, die gegen mich gefochten, Gerechtig⸗ ſich in Permanenz erklärt hat, den von ihm angekündigten Vortrag; „Der 
5 — ; orſtellungen des tale 2 ers . e 2 und keit widerfahren, empfing an meiner Tafel einfache Bataillons⸗Cheſs, ſuchte letzte Mittwoch⸗Abend in der Stockgaſſe“. Der Vorgang ift genugſam 15 
anbelangt, 8 Fam ber vor allem e ſein, 15 Freundſchaf 17 das Herbe ihrer Lage ba mildern und tauſchte 5 aus auf das einfache] kannt. Herr R. ſieht in dem Haushälter nur den Sclaven ſeiner Arbeit 
E e : 750 zu Rohren. und jenſei det 9 N m Zweifel] mündliche Verſprechen hin, daß eine gleiche Zahl von Gefangenen mir zu⸗ geber, die ihn ausſaugen, ja, ſelbſt das Trink⸗ oder Viergeld, was Kunden 
8 auerbarkeit re the 1 u ie en en Ge en en für rückgegeben werden ſollte. Und dies that ich, trotzdem die Madrider Regie | an ihn verabreichen, an ſich ziehen wollen. Der Haushälter iſt das arme 
nd ale e ee, er deutlicher beran$, | rung unaufhörlich die Verſprehungen brach, welche mir die republitaniichen | Opfer der derrſchenden focialen Zuftände, der berjeblten mangelhaften Geſen 
2 Herr lie ger, apa L er ben * 1 ne a gegeben, trotz der Deportirung unſerer Gefangenen und trotz gebung und der mit ſchrankenloſer Willkür ihr Amt derſehenden Beamten. 
? 2 zu iſo 2 = on, wie ach Swe und na f 0 15 0 nde Er. der Geiſeln, die man aus friedlichen Bevölkerungen aushob, um fie in ein] Der Vortragende tröſtet ſchließlich ſeine Zuhörer mit der Verheißung, De» 
1 e u eee ae 2 mich "eis en dom beiten er | töntliches Klima zu ſchleppen. x die zeit kommen würde, iwo die, welche ſetz den Knüppel über dem Kon 
den 8 ueber ich Wafer € Kg R Wen © BAUR x ane Aber als unſere Feinde unſere Felder verwüſtet, unſere Dörfer verbrannt, der Geknechteten ſchwingen, auf die Knie fallen würden und letztere W 
1 25 1 er im Intereſſe noch 5 er dean 7 und Italiens. unfere Verwundeten ermordet und allerart Gräuel begangen hatten, da kam] Gnade bitten. Herr Sonnemann erzählt als Belag für die Willkür an 
Fachlbare Dit 8 Bas Se 48 ER a1 le ur * 65 a ein Tag, an welchem ich dies nicht mehr länger dulden wollte, und ich unter⸗Rückſichtsloſigkeit der Hüter der Nacht ein Degegniß, bei welchem eine gut, 
Franlreich Fre — e a iti 14 „ 1 85 itte kon he % warf die Schuldigen der Strenge der Geſetze. a j “ Imütbige Intervention zu Gunſten eines in der Nacht „unschuldig gefaßten 
’ 5 5 gene Koſten kennen gelernt hat, ſie nur zu leicht zu locken ber obwohl alle Mörder und Brandſtifter zum Tode perurtheilt worden Regierungsbeamten ihm außer einem unfreiwilligen Logis in der Schme 
vermöchte. Een . waren, wollte ich den Spruch nur an Einem von zehn vollziehen laſſen, in⸗ haften noch eine Tracht Prügel, reſp. Ohrfeigen ſeitens der Beamten = 
[Sch meicheleien für Mac Mahon.] Der „Frangais“ er⸗ dem ich erklärte, daß ich als Beſchüzer der Intereſſen und des Lebens mei⸗ brachte. Auch ꝛc. Reinders giebt eine feiner bei Nacht gemachten Beoba 
iheilt dem Marſchall Mac Mahon die Zuſicherung, daß ſämmtliche] ner Unterthanen ſelbſt in dieſem Falle ängſtlich 5 ſchonen beſorgt war. tungen zum Beften und zwar aus der verfloſſenen Spießperiode der Wacht 
Bewohner der Departements, die er auf feiner Rundreise befuchen | Unfahig, anders zu bandeln, indem fie ebenſo feige als ſchlecht ſind, er und ‚licht das ſchauerliche Attentat ſeitens der Wächter auf einen unſchu 
de, ihre Zufriedenheit mit der ihnen zugedachten Ehre bezeugten. eine Feinde zur Verleumdung Zuflucht genommen und klagen mich vor dig Verhafteten mit der Gefühlsäußerung: „Wenn er jo was je‘, 
ERDE t der „Frangais“ der Bevölt der M Mi Europa und der Welt eines Vandalismus an, deſſen fie allein fähig ſind. thu, da thue ſich wirklich jo etwas im Herzen bäumen.“ — Rede 
Zugleich verſichert Kren er Bevölkerung, der Marſchall[ Ich proteſtire gegen dieſe falihen Behauptungen. Wenn die Höfe und Nee belritelt nun die zuſtändigen Behörden, die communale Verwaltung, en 
fühle ſich durch dieſe Gefühle ſehr geſchmeichelt. Wer die Abſicht nicht ierungen die Wahrheit kennen lernen wollen, ſollen die Vertreter auf den Stadtverordneten; letzteren macht er zum Vorwurf, daß fie die Vorla 7 
merkt, die dieſen beiderſeitigen Complimenten zu Grunde liegt, der] Kriegs Raute ſchicen. Die Ruinen von Abarzuza, Sahals und Billa [viel zu flüchtig erledigten und Geldforderungen zu leichthin bewilligten. ich 
kennt den Herzog von Broglie nicht: die Welt ſoll von dem groß-] Tuerta find eben ſo viele Beweiſe für meine Angabe. Sie ſollen dieſe] Magiſtrat allerdings ſchreibe flott Steuern aus und wiſſe dem Arbeiter dur 
des begeiſtert empfan Sevtennate bers] Ruinen ſehen, follen fie beurtheilen, und fie werden die Disciplin kennen einen harmlos ausſebenden Fragebogen feine Gebeimniſſe abzuloden; aon 
artigen Spectakel de 9 genen Septennats⸗ Inha bers lernen, welche in meiner Armee herrſcht, fowie die väterliche Regierung, die Stadtverordneten, an deren (7 Spitze ein Herr Oberbürgermeiſter DO 5 
geblendet und auf die Concurrenten des Rundreiſenden ein einſchüch⸗ welche ich den Provinzen verliehen habe, deren Jubel mich überſchüttet, deren Forckenbeck, zugleich Präſident des deulſchen Reichstages, ftünde, kämmen. 
ternder Eindruck gemacht werden. Bis zu dieſem Tage hatte das] Liebe mir gezeigt wird ſelbſt unter der Laſt der feindlichen Unterdrückung, ten ſich wenig um das wahre Wohl und die Intereſſen der Stadt, und wer 
Weſten wenig Freunde in d äfectur welche erbarmungslos auf Perſonen, Eigenthum und Familien ruht. ‚fi die Mühe gebe, die Referate über die Sitzungen derſelben in den Jer 
Septennium gerade im Weſten 8 „nur in den Präfectur 9 die S : 5 
b ſchwärmte man für die moraliſche Odnung; es war daher Ich babe gezaudert, zaudere noch, Repreſſalien zu a en, indem ͤ0 tungen nachzuleſen, der würde finden, wie nichtsſagend dieſelben ſeien em 
BERUF inderäthe in den Städt d ahnliche Maßregeln befehle gegen Jene, welche nicht thatſächlich gegen mid | mal bei Erwähnung von Zeitungen macht Redner in belannter Weife ne 
wohlgethan, als man die Gemeinderä übten und Dörfern, in Waffen ſtehen, aber wie ich gezwungen bin zu handeln, muß ich die] Herzen Luft, ſpricht in eiwas unklarer Beziehung von Lügnern und c 
die vom Marſchall berührt worden, aufforderte, geeignete Maßregeln] Wünſche meines Herzens zurüdjegen vor den Forderungen der Gerechtigkeit, brut und zieht über ein hieſiges Organ ber, das bekanntlich in ſeiner s 
zu einem brillanten Empfange zu ergreifen. Der legitimſtiſche Adel] und ich werde um ſo ſtrenger ſein, je länger ich be geübt. Die anthen- tung ſehr tief geſunken ift- Auch die Zeitungsreferenten . gen 
jens durch das S ſtiſche Belehrung, welche Vertreter der Mächte an Ort und Stelle erhalten | brachter Sitte mit frommen Wünſchen reichlich bedacht. Herr Re, . 
ift verftimmt über die Anerkennung Spanien ch das Septennium, könnten, und die ich ihnen auf jede Weiſe erleichtern will, würde von viel in dieſer Verſammlung mehr denn je feine Leſefrüchte und draſtiſchen Schlag 
aber den Präfecten ſteht der Clerus zur Verfügung und dieſer wird größerem Werthe ſein, als die Lügen derjenigen, welche in Spanien 1 wörter in zweifelhafter Saßconſtruction verwerthete und Eindruck zu mache 
ſelbſt den Carliſten zum Trotz es nicht an ſich fehlen laſſen, um dem Schreckensherrſchaft ir he und durch Deerete ein Monopol auf Unwahr⸗ſ ſuchte, hatte ſchallende Bravos und Beifallsrufe auf, feiner Nele bereichen 
ie 


Stagtsoberhaupte feinen Einfluß auf die Bevölkerung zu zeigen. Die beit eingeſetzt haben. ſind ſo weit Scheer mich anzuklagen, ich hätte faſt den ganzen Abend das Wort: en; Er nente chen Formen 


——— 7 — 


— nn nn 


aſſen, weil er ein Zeitungs: 


— 


72 Land. Oberſt Robert, Chef des Cabinets, bleibt allein in der „Prä⸗ Hand, an der Spitze einer Brandlegerbande gefangen genommen, welche in Mit zwei Beilagen. 5 


A 


1? 
1 


N 
| 


0 


1 


un 


ortſetzung.) 
il wenig vertraut, kaum zum Went 9 


elangt, ſich an den Vorſitzenden Rein⸗ 


s wendet und heftige Beſchwerde führt, daß er, der Vorſitzende, ſo ein 
ger, bartloſer Mann es wage, zwei Stunden hintereinander aufreizende 


eden zu führen gegen den Staat und die Behörden, daß er verſchiedene 


erſonen verleumde und die Revolution predige. Redner ſprach noch weiter, 
och gingen ſeine Worte in dem ausbrechenden Tumult unter. Herr R., 


der ſich perſönlich angegriffen und beleidigt fühlte, ganz beſonders aber dar⸗ 


über verſchnupft war, daß man ihn jung und bartlos finde, antwortete ſei⸗ 
nem „geehrten Herrn Vorredner“. Da Redefreiheit auch einem etwa auf⸗ 
tretenden Gegner ausdrücklich zugeſagt war, ließ ſich eine vernünftige, ge⸗ 


mäßigte Antwort, der Würde der Verſammlung und der „ehrenwerthen“ 


Herren, welche Ausdrücke ja oft genug wiederholt wurden, entſprechend, 


hervorragende 


erwarten; aber eine Entgegnung, wie die ſeitens des Vorſitzenden abgegebene, 
entzieht ſich aller Kritik. Voller Hohn, Ironie und cyniſchem Sarkasmus 
ab er den Gegner dem Gelächter einer eclatjüchtigen Menge preis, die ſich 
gefiel, zu toben und zu lärmen, rühmte ſich der trotz ſeiner Jugend ihm 
innewohnenden geiſtigen 


n Fahigkeiten und bewies, wie un⸗ 


endlich l und politiſch unreif und ungebildet ſein Gegner trotz Bart 


und Alter ſei. 


roßmüthig geſtattete er demſelben, im Saale zu bleiben, 


man ihn nicht wolle mit Knüppeln oder Fäuſten zum Saal hinausprügeln. 
Auch dieſe Auslaſſungen wurden wiehernd beklatſcht. Angeſichts einer 
ſolchen Verſammlung wagte es wohl auch nur der Protokollführer Stür⸗ 


mer, folgende Reſolution zu ſtellen: „In Anbetracht, daß der Herr Scholz 
notoriſch wahnſinnig iſt, beantrage ich, denſelben dahin zu ſchaffen, wo 


er hingehört, nach Pöpelwitz.“ Der Vorſitzende iſt zwar mit dieſer Expe⸗ 


jedoch den Antrag, dem de. 


dition nicht einverſtanden, ruft auch den Antragſteller zur Ordnung, ſtellt 
cholz für den Abend das Wort zu entziehen. 
Der Antrag wird angenommen, was jedoch den Excludirten nicht hindert, 
die Expectorationen des Vorſitzenden zu unterbrechen und bezügliche Bemer⸗ 
kungen zu machen. Die perſönliche Debatte wurde höchſt unerguicklich und 
widerlich. Hr. Schumacher hält dergleichen Vorkommniſſe für ſchädlich und 


der Würde der Verſammlung nicht enktſprechend und ſtellt einen Antrag zur 


Geſchäftsordnung, der auch angenommen wird und ſomit der Scene ein 
Ende macht. Herr Reinders kehrt a 
Gebiet zurück und preiſt die Idee der Socialdemokraten in verſchiedenen Va⸗ 
tiationen. Selbſt eine meſſianiſche Weiſſagung des alten Teſtaments citirt 
er und ſtellt ihre Erfüllung in nahe Ausſicht, vollzogen durch die Social⸗ 
demokratie. Auf das Organ derſelben, den „Neuen Socialdemokrat“, erſucht 


uf das verlaſſene „wiſſenſchaftliche“ 


Redner, doch ja recht fleißig zu abonniren, und nachdem er eine neue Ar⸗ 
beiterverſammlung auf Montag Abend (24. Augnſt) in eben demſelben Local 
mit der Tagesordnung: „Die Inquiſition und ihre Leiter, Refer. 

err Reinders“, angekündigt, wurde die um 8% Uhr begonnene Verſamm⸗ 


lung um 711 


Briefporto belegt werden müſſen. — 


Avis, die 


Veranlaſſung genommen, die 


Uhr geſchloſſen. g 
IB, ö eförderung von Probeſendungen mit der 
Poſt betreffend.] Im Geſchäftsverkehr werden die mit der Poſt zur Be⸗ 
förderung gelangenden Probeſendungen häufig auch mit⸗Vermerken, die An: 
abe des QAuantums der Waare 
erſte“ — enthaltend, verſehen. Das Kaiſerl. General⸗Poſt⸗Amt hat hieraus 
N Poſt⸗Auſtalten kürzlich darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ſolche Vermerke unzuläſſig ſind bezw. daß derartige reglements⸗ 
widrige Sendungen an den Auslieferer zurückgegeben oder mit dem vollen 
Es dürfen auf den Adreſſen der Probe⸗ 
ſendungen außer dem Vermerk „Proben“, „Muſter“ und dergl. lediglich der 

Name des Adreſſa ten und des Beſtimmungsortes, der Name oder die Firma 
des Abſenders, die Fabrik⸗ oder Handelszeichen, einſchläglich der näheren 
Bezeichnung der Waare, die Nummern und die Preiſe enthalten fein. 
Waarenproben, welche in offene Couverts gelegt ſind, oder in Cartons 


— „ B. „Probe zu 100 Centner 


und Pappkaſtchen, die über die Dimenſionen eines ſtärkeren Briefes, nament⸗ 
lich in Beziehung auf die Dicke hinausgehen, oder welche ohne Beſchädigung 


des Inhalts nicht deutlich geſtempelt werden können, dürfen zur Beförderung 


gegen bie ermäßigte Taxe nicht zugelaſſen werden. 
+ [Beſitzveränderung.] Das 


Gerichts 
0 


am Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 4 


und Muſeumsſtraße Nr. 1, 3 und 5 belegene, dem Verein christlicher Kauf: 
leute gehörige „Selenkeſche Inſtitut“ iſt durch Kauf an das hieſige Königliche 
Stadtgericht zum Preiſe von 140,000 Thlr., vorbehaltlich der Genehmigung 
der Kammern, übergegangen. Sobald dieſelbe erfolgt, und das genannte 


uſtitut nach dem neuerworbenen Grundſtück an der Thiergartenſtraße über⸗ 


ſedelt iſt, wird das jetzige Inſtitutsgebäude zur 
bäudes benutzt werden. 5 
1 empel⸗Renovation.] Erſt im verfloſſenen Jahre hat die 

jüdiſche Gemeinde die Synagoge im Storch von Grund aus renoviren und 


abpußen laſſen, und doch iſt es wiederum zur Nothwendigkeit geworden, die⸗ 
ſelbe mit einem Gerüſt zu umgeben, um das neugelegte Zinkdach derſelben 
zu repariren, da bei eintretendem Regenwetter die Näſſe an den verſchieden⸗ 
ſten Stellen eingedrungen iſt und den Aufenthalt in dem Tempel zu einem 


ſehr unange 


nehmen gemacht hat. Es iſt noch zweifelhaft, ob eine Aus⸗ 


beſſerung genügen wird oder ob ein vollſtändig neues Dach aufgebracht 
werden muß. a 5 f 

„ [Vermiſchte Aufſätze von J. Buchmann, Licentigten der 
Theologie. VIII. Heft. Zaghafte und entſchloſſene Politik. Breslau, Ver 


lag und Druck von 


Fiedler u. Hentſchel. 1874.] — Der geehrte Herr 


Verfaſſer zeigt endlich in dieſem Hefte, wie einzelne Staaten durch eine zag⸗ 
hafte Politik A der entſchloſſenen, unausgeſetzt das eine Ziel verfol⸗ 
9 


genden Politi 


oms, in vollſtändige Abhängigkeit vom päpſtlichen Stuhle 


erathen waren und von dieſem in jeder Richtun gr eherrſcht wurden. 


r hat den ungemein reichen Inhalt wiederum in? 


rtikel getheilt, näm⸗ 


lich I. Artikel: Der Clericalismus in Toskana; erſter Abſatz: der clericale 
Umſchwung; zweiter Abſatz: die clericale Wirthſchaft. II. Artikel: Kirche 
f ien. Erſter Abſatz: Clericalismus und Patriotismus; 
zweiter Abſatz: Loyalität im Kampfe mit dem Clericalismus: A. die Landes: 


und 
polizei im 


ſerer Tage. „Ein 


Staat in Venetien. 


0 i Kampfe mit dem Clericalismus; B. die venetianiſche und die 
päpſtliche Diplomatie. Rückblick auf die Kämpfe mit dem Clericalismus un: 
Miniaturbild von Kämpfen gegen den Clericalismus 


15 ſagt der Herr Verfaſſer in ſeinem Rückblick), die vor Jahrhunderten ge⸗ 


ämpft wurden, habe ich 


zu geben verſucht. Wie mangelhaft es auch ſein 
mag, wer kann es betrachten, ohne der Kämpfe zu gedenken, in die wir mit 
demſelben Feinde berwidelt find, der, jo lange nicht fein politiſches Ideal 
verwirklicht iſt, nie Frieden ſchließt.“ 
ein Nachgeben Roms zu hoffen, und mauchmal trat es auch wirklich ein, jetzt 


— Damals war aber noch immer 


Stehen aber die Sachen anderz. „Mit dem 18. Juli 1870 — fo fährt Buch⸗ 
mann fort — iſt die Situation eine andere geworden. Ein nfeblbarer 


kann nicht nachgeben. Er würde einen Selbſtmord begehen. Ein Rückzug 
gäbe nicht nur das Kampfobject, ſondern auch die Baſis preis, auf welcher 
ſich das moderne Papſtthum aufgebaut hat. Daher die Leidenſchaftlichkeit, 
mit der Pius IX. den Kampf gegen das Deutſche Reich ſchürt, daher die 
zügelloſe Sprache, die er gegen daſſelbe führt, daher die Schimpfereien, die 


er ſelbſt ex cathodra über diejenigen ausſchüttet, die ihm in den Weg treten. 


Er muß wühlen und ſchüren, fo lange nur noch ein Papſtknecht in Deuſch⸗ 


land für die rö 
Der Nachfolger, wer er auch immer 


Jede Nachgiebig 


miſche Kirchenpolitik im Caſino oder im Parlament ſchwärmt. 


ſei, kann daran Nichts ändern. 


keit würde nicht den Vorgänger, ſondern die Unfehlbarkeitſſch 


arg compromittiren und mit dem neuen Dogma würden auch die alten 
päpstlichen Dogmen alle, mag der Papſt fie nun auf eigene Fauſt, oder 


Praesente resp. approbante coneilio € 


compromittirt. Das aber käme einer 


u 
t 


mit eiſerner Conſequenz ein 
denn fie ziehen die Unterwerfung unter den päpſtlichen Stuhl unaus⸗ 


— 


utfeſſelung der katholi 


roclamirt haben, im 9 0 17 00 
en Elemente 


nd der Papſtkirche ges und wäre ſomit der ntergang der Papſt⸗ 


irche ſelbſt.“ 


bleiblich nach ſich. 


Kr. 
Poilologiſche Inaugural-⸗Diſſertation: 
anathenaicum* — behufs Erlan 


Iffentlich vertheidigen. 
r. Hirſchwälder, cand. phil. Beſta 


b 
d 


5 


Aae d weil er für die 
of Br. Förſter gemaßregelt worden. Die Stadtgemeinde . 


em 


i 


er Papſt ſagt: „ 
di 0 


ches; ke 


non possumus“ — der Staat thue 
ine Nachgiebigkeit, kein Zugeſtändniß 


„Von der Univerſität.] Herr Heinrich Holleck u Slupna 
Beuthen geb.) wird Donnerstag den 20. Auguſt Mittags 12 Uhr feln 
„eonjectanea critica in Aelii Aristidis 
ung der philoſophiſchen Doctorwürde 


Die o clelen Opponenten ſind: die Herren 


und cand. phil. Schröter. 


Prute 


artige 


Vergrößerung des Stadt⸗ 


1874. 


nr 


Due) 


Hi 
2 


19 


2 


au 


0 An 
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pation des niederen Clerus, ſowie für die Bildung freier Kirchengemeinden zweite Unglücksfall ſeit Eröffnung der Bahn ift und weil gerade dieſe Strecke 
eintrat. (Die Broſchüre iſt vor einiger Zeit in der „Bresl. At. befprohen | der Bequemlichkeit wegen bon dem hieſigen reiſenden Publikune zwiſchen 115 
worden.) Am 14. Auguſt bereitete nun die Bürgerſchaft von Teſchen dem] und Breslau am Kies benutzt wird. So kann man z. B. bar einer Ab⸗ 
Pater Dr. Prutek aus Anlaß feiner Excommunicirung eine großartige | fahrtszeit von 5 Uhr 40 Minuten 795 von bier ſchon 8 Hu Morgens in 
Ovation. Un acht Uhr Abends bewegte ſich ein endloſer Fackelzug, asfelgt Breslau fein und hat dort vollauf Zeit, in Ruhe und Ueberlegung ſeige 
von tauſenden Menſchen auf das Oberthor vor die Wohnung Prutek s. Nach⸗ Geſchäfte abzuwickeln, denn der Abendzug geht in Breslau erſt um 8 Uhr 
dem der Männerpeſangverein einige Lieder geſungen, erſchollen ſtürmiſche] 25 Minuten ab und trifft um 10 Uhr 42 Minuten ſchon in Glogau ein. — 
nicht endenwollende Hochs auf Prutek. Eine Deputation begab ſich zu Da an dem letzten Unfall dieſer Bahn die neue engliſche Weiche die Schuld 
dieſem, um ihm die Dierehrung und Hochachtung der Bewohner Teſchens trägt, fo hat ſich bier in vieler Herzen ein Mißtrauen gegen die Sicherheit 
auszuſprechen. Prutek Vermochte vor Rührung kaum zu antworten. der neuen en trede feſigeſetzt, weil man glaubt, daß dadurch noch mehr 

+ [Das große Convert des Breslauer Muſiker⸗Verbandes, dergleichen Fälle herbeigeführt werden dürften. Der hieſige „Stadt: u. Land⸗ 
welches zum Beten der Kras ken⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe, unter Leitung des bote“ ſagt darüber: „Angeſichts der ſo kurz nach einander vorgekommenen 
Kapellmeiſters Carl Götze von der Kapellen des Stadi⸗, Lobe⸗ und Volks⸗ beiden uglücksfälle können wir ſchließlich nicht umhin die Frage aufzuwer⸗ 
Theaters geſtern Nachmittag im Schieswerdergarten aufgeführt wurde, hatte} fen, ob es nicht beſſer geweſen wäre, wenn man die Eröffnung der Strecke 
ſich leider nicht eines ſolchen Zuſpruches zu erfreuen, als es die dargebotenen Breslau⸗Raudten noch um einen Monat hingusgeſchobhen, dafür aber dem 
Gaben und der löbliche Zweck wohl verdient hätte. Die zu Gehör gebrachten reiſenden Publikum die Garantie gegeben Hätte, daß es die Bahn De 
Piegen des ſorgſam gewählten Programms wurden mit ſeltener Präciſton] Lebensgefahr benutzen köune?! Nacht ohne Schuld an den Unfällen ſcheint 
erecutirt, und erhielten die ausfübrenden Künſtler den reichſten Beifall. Am uns ferner die ungewöhnliche Schnelligkeit, mit welcher die Züge auf der 
geſtrigen Nachmittag waren in verſchiedenen öffentlichen Gärten Wohlthätig⸗ neuen Strecke dahinbrauſen; ſaſt könnte dies den Verdacht erwecken, als habe 
keitsconcerte veranſtaltet worden, und wurde überall jo Viel geboten, daß das] man ſich in der Fahrdauer getäuscht und ſuche dieſen Irrthum durch über⸗ 
muſikliebende Publikum nicht wußte, wohin es ſich eigentlich zu wenden habe.] mäßige Eile wieder gut zu machen. Dafür ſprechen auch die außerordentlich 
Auch der trübe Himmel war dem Unternehmen nicht günſtig. Trotz alledem! kurzen Aufenthaliszeiten an den meiſten Stationen. In ihrem eigenen 
trug ſowohl das ſchöne Concert, als der mit bengaliſchen Flammen prächtig Intereſſe ſowohl wie in demjenigen des Publikums würde die Direction der 
erleuchtete Park dazu bei, daß Jedermann befriedigt den Garten verließ. Am Breslau -Schweidnitz⸗Freiburger Bahn handeln, wenn ſie den Urſachen der 
Abende fand im Saale ein vom Vorſtande arrangirter Ball ſtatt, der von beiden Unglücksfälle näher träte. Es könnte ſonſt am Ende der Fall ein⸗ 
Seiten der tanzluſtigen jüngeren Welt recht ſtark beſucht war und bis nach treten, daß die Freiburger Bahn zu derſelben „Berühmtheit“ wie die Anz 
Mitternacht andauerte. haltiſche oder die Königl. Ostbahn gelangte. — In leßter Zeit iſt hier viel 

—B= [Bon der Breslauer e Der Erfolg der unreifes Obſt auf den Markt gebracht worden, ſodaß polizeflicherſeits ſogar 
Concerte dieſer Kapelle hatte am geſtrigen Abend eine Höhe erreicht, wie] dagegen eingeſchritten werden mußte. Am legten Markttage find von der 
wobl an einem ſolchen Concurrenztage hier 910 nicht dageweſen. Gegen] Polizei bedeutende Quantitäten Birnen, Aepfel und Pflaumen confiscirt 
3000 Perſonen hatten ſich im Scholz ſchen Etabliſſement eingefunden. Auch worden. Das conſumirende Publikum kann unſerer Polizei dafür nur dank⸗ 
das Feuerwerk des Herrn Göldner fand den vollen Beifall des Publikums. bar fein und kann nur wünſchen, daß dieſe auch fernerhin die Marktpolizei⸗ 
1 1 1 1 5 Die age de e er Fahrzeuge, wide durch] Aufficht ſtreng handhaben möge. 

nte Ballons und bengaliſche Flammen erleuchtet wurde, große Senſation. f Fe 2 f 

—b [Concert bei Hildebrand.] Der katholiſche d evangelifhe Ga. e 10 ER 5 1 LREAL EN. Deren ade 19 5 Nes 
Verein zur Fürſorge für entlafjene Gefangene hatte im Jutereſſe feines humanen th ill 12 8 Publik 15 1700 en i dae eee 
undfevlen Zweckes Montag Abend im Garten des Hildebrandſchen Etabliſſe⸗ ß 
ments gemeinſchaftlich ein großes Gartenfeſt mit Inſtrumental⸗Doppel⸗Con⸗ 
cert arrangirt, deſſen Ertrag der Kaſſe dieſer Vereine zu entſprechender 
Verwendung ode fol. Die Conceripiecen wurden abwechſelnd von der 
Regimentsmuſik des 1. Schleſ. Grenadier⸗ Regiments und der Kapelle des 
e e ee (dee e 1 1 Leitung der 1 5 | 08 
un tube ausgeführt. Die Hoffnung der Concertunternehmer, durch leb⸗ S S S e 
hafte Betheiligung ſeitens des! blicums am Beſuch dieſes Concerts bereg⸗ Simon » ep ten als Stel zer befjelben, 
55 Zweck mat — bab 0 f den a ſich 1118 fa erfüllt. 

er aumuthige Garten war in allen feinen Theilen dicht gefüllt, mit einem men b die Herren Nit Tae einke mi Et 
22. Yasyabe Don 300 ci gafale nad De Sn Doc Sr u Sie mis Gi 

illets a 5 reſp. 2 Sgr. nach Abzug der Tageskoſten ein recht namhafter Beuthen durch die Herren Hädrich und Otto mit 3 Stimmen un 
Betrag genannter Kaſſe überwieſen werden kann. Außer der vollſtändigen Ze 1 n Fand d eee , eee 
Illumination und feenhaften bengaliſſchen Beleuchtung des Gartens nd an 4 Der — 1. 15 55 . e Menzel und Kirſtein mit 
8 Uhr eine Verlooſung ſtatt, deren Gewinne auf einer vor dem Orcheſter 5 de 5 DR re 7 Die N ec einzelnen 
erbauten Tribüne 5 waren. Außer Toilettegegenſtänden und Nipp⸗ Herr Manzel, Sprotzan daß Auen hi Pet e 
111% Ka Ar hi cl nn A Kom pre a 60 
befonberg, aß Damen anbeita, bie auserlejenen ß hereffenn re nhahen nur A e sibung deB 
durchaus nicht dafür empfänglich waren, mit Liebkoſungen tractirten und fie ſammlung, als es das Verhalten der Preisrichter zu einander während des 


b ehalten. Es hatten ſich Turner aus Glogau, 
Beuthen, Neuſalz und Grünberg eingefunden, um an dem mit dem 
Feſte verbundenen Riegen⸗Wettturnen und Einzel⸗Wettturnen Theil zu nehmen. 
Vormittags 11 Uhr begann in dem im Gaſthofe zum goldenen Frieden ge⸗ 
legenen Vereinslocal der Gautag, welchen Herr Mendiſch⸗Sprottau mit 
einem herzlichen Willkommen an die auswärtigen Gäſte eröffnete. In das 


rottau ohn⸗Neuſalz und Meinke⸗ 

Glogau zu Schriftführern. Auf Grund der Men der Vollmachten waren 

vertreten: Grünberg durch die Herren Mäthner und aa) mit 7 Stim⸗ 
\) 


unter poſſierlicher Handhabung als mwerhofften Zuwachs zum Hausſtande Wettturnells und die Art und Weiſe der Bezeichnung der verſchiedenen Lei⸗ 


ihrem Daheim zuführten. 


+ Machtigajlen.] Wie bekannt, schlagen die Nachtigallen nur im ſtungen betraf. Als Vorort für das nächſte Gaufeſt wurde Beuthen ge⸗ 


Nat 0 N 8 wählt. Nachmittags 3 Uhr marſchirten die Turner unter Vorantritt eines 
Frühling vor der Brut und verhalten ihren Geſang während des Brut⸗ Muſikchores nach dem ſtädtiſchen Turnplatze, wo zunächſt die Abſingung des 


eſchäfts und der ſpäteren Mauſerung. — Die abnorme Witterung dieſes nech rd 5 ir dich Alle 7 
Seihlings hat jedoch auch hierin eine Aenderung herbeigeführt, denn wir folgte ne Ge e 1 ale, 8 Een, han um 5 55 = 
baben in den letzten Tagen une in der Umgebung Breslaus Nachti⸗ des Turnens behandelnde Rebe hielt Cs f. 1 225 e 5 F 1 
gallen ſchlagen hören und auf Befragen erfahren, daß die lieben Thierchen führt von ſämmtlichen Turnern, darauf ei 9 + 10 Sa dag dien 
ihren Geſang ſchon längere Zeit allmorgentlich wiederholen. — Leider muß Wettturnen waren Neck Bu = nd Ara ee ee e 
e 0 . 1 da ae größte 2 — Br en an Einzel-Wettturnen 0 7 N 5 En ige MN 8e der 8 
ei es im Ei, ſei es im ausgebrüteten ande, durch die kalten Maitage eilunc 3 iin f orbi 5 nz 
300 er An 150 Sutier, 1 durch das Fehlen der da e en ene e e e erze 
nſectenarten, zu Grunde gegangen iſt. i Faden bund been je Ni 1 f ; 
+ n ee Die 20 Jahr alte Dienſtnagd Garoline Scha⸗ ele ele een dn de e doe nee 
ile da den 0 en eh mit ars Dori 3 welchen der erſte Herrn "Topf: Beuthen der zweite md Herrn S 5275 Seen 

en dortigen Wieſen abgem atte, ins Dorf zur nterwegs der dritte n enen e im 7 
hatte der Knecht, der die Jubre leitete, das Unglück, mit dem Geſpann zu de e Rück Be 00 bie W En J er 
nahe an den Straßengraben zu gerathen, wedurch der Wagen umzuſtürzen die Tafel, bei der mehrfache a i fü} Be ee 5 : Wi Y wa 15 
drohte. Die oben auf dem Futter ſitzende Magd wollte ih durch Herab⸗ meher Menz 1 3 720 1 un Ip 92 1 1 1 ieder, Schente⸗ 
ſpringen retten und trat unverſehens mit dem linken Fuße in die im Graſe gonnene Ball bereinigte die eie ee Mad 9215 ee darauf bes 
liegende ſcharſe Senſe, wodurch fie ſich die üben der Ferſe in der Höhe des wohl gefagt werden 1 8 ange Verl u des 8 Agen und kann 
bgelentes befindliche ſogenannte Achillessehne durchſchnitt. Trotz der Un⸗ friedigt bat ' ganze Verlauf des Feſted allgemein ſehr be⸗ 
edentendheit der Wunde derſchlimmerte ſich nach wenigen Tagen ihr Zu⸗ 9 5 a — — — g 
ſtand, ſo daß die Verunglückte nach der Krankenanſtalt des hieſigen Eüͤſa⸗ H. Hainau, 18. Auguſt. [Vom Kreistage] In der letzten öffent⸗ 
betinerkloſters geſchafft werden mußte. Alle bier ärztlicherſeits angewandten lichen Sitzung des Kreistages zu Goldberg wurde nach geſchehener Wahl der 
Bemühungen blieben leider erfolglos, denn ſchon nach mehreren Tagen trat Commiſſionen zur Protokoll⸗Vollziehung und Prüfung der Einladungsforme- 
der Wundſtarrkrampf ein, an welchem die Bedauernswertbe verſchied. — Die lien in die Tagesordnung eingetreten: Legung der Rechnung der 
in der Papierfabrik zu Schmarſe, Kreis Oels, beſchaftigte 15 Jahr alte Ar⸗ Kreis⸗Communal⸗Kaſſe pro 1873 behufs Ertheilung der De⸗ 
beiterin Chriftiane Kühn geriet) vor Kurzem mit der linken Hand zwiſchen charge, die nach geſchehener Prüfung dem Referenten, Beigeordneten Gün⸗ 
eine eiſerne Walze, wodurch ihr dieſe Gliedmaße vollständig  zerqueticht | ther in Goldberg ohne Vorbehalt ertheilt wurde. Die Rechnung enthält in 
wurde. In der Kranken⸗Anſtalt des biefigen Eliſabetinerkloſters, wohin die den einzelnen Titeln: 1. Kreis⸗Communal⸗Fonds, Einnahmen in runder 
Verunglückte geſchafft wurde, wollte man eine Amputation der Hand vor⸗ Summe 4833 Thlr., Ausgabe 3629 Thlr., Baarbeſtand 1203 Thlr., Effecten⸗ 
nehmen, doch auf die Erklärung der Verunglückten, lieber ſterben zu wollen, beſtand 15,388 Thlr.; II. Rettungshaus zu Goldberg, Einnahme und Aus⸗ 
als ohne Hand zu leben, wartete man noch einige Tage mit dieſer Operation, gabe 600 Thlr.; III. Kreiskranken⸗Anſtalt⸗Fonds, Einnahme 630 Thlr., Aus⸗ 
und ſiehe da, es trat glücklicherweiſe eine ſo merkliche Beſſerung ein, daß die gabe 520 Thlr.; IV. Jagdſchein⸗Fonds, Einnahme 1201 Thlr., Ausgabe 868 


Amputation unterbleiben konnte. Durch die Umſicht der dortigen Aerzte be⸗ Thlr.: V. Schwabe⸗Prieſemuth'ſche Stiftung in Goldberg, Einnahme 1182 


findet fie ſich jetzt auf dem Wege der Beſſerung und es iſt Ausſicht vor⸗ Thlr.; Ausgabe 1170 Thlr., Effectenbeſtand 5422 Thlr.; VI. Landwehr⸗Fa⸗ 
handen, daß die Hand, — wenn auch einige Finger ſteif bleiben ſollten, — milien Unterſtügungs⸗Jonds, Einnahme 1509 Thlr., Ausgabe 1503 Thlr.; 
erhalten bleibt. N VII. Kreis⸗Dotations⸗Fonds, Einnahme 4291 Thlr., Ausgabe 3956 Thlr., 
+ [Polizeiliches.] Zu einer Putzmacherin auf der Taſchenſtraße] Baarbeſtand 334 Thlr., Effectenbeſtand 3046 Thlr., VIII. Retabliſſements⸗ 
Nr. 15 kam dieſer Tage eine Frauensperſon, welche ſich Lina Liepell nannte, | Fonds für Angehörige der Reſerve und Landwehr, Einnahme 46 Thlr., Aus⸗ 
und Mirthſchafterin in Oberglauche auf dem dajigen Dominium zu ſein vor⸗ gabe 22 Sar. 6 Pf., Effectenbeſtand 7240 Thlr. Summa der Einnahme 
gab. Durch ihre Beredtſamkeit ſowobl, als durch ihre Jutraulichkeit wußte 14,293 Thlr., Ausgabe 12,248 Thlr., Baarbeſtand 2045 Thlr., Effectenbe⸗ 
ſie ſich bald das Vertrauen der Geſchäftsinhaberin zu erwerben, wodurch es ſtand 31,096 Thlr.; mit den Werthpapieren der Special⸗Stiftungen des Na⸗ 
ihr gelang, für 28 Thaler Waaren (Hüte, blauſeidene Schärpen, Spitzenkra⸗ tional⸗Danks für Veteranen und der Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung 
en, ein Battiſtkleid, Unterröcke ꝛc. 2c.) zu entnehmen, welche Gegenſtande in Höhe von 4261 Thlr., zuſammen 35,457 Thlr. — Der früher vom Kteis⸗ 
ie bei einer Hochzeit, zu der fie als Beiſtand eingeladen ſei, brauche. Auch tage beſchloſſene Vertheilungsmodus für die Kreisabgaben gemäß § 12 der 
ſogar 4 Thaler baares Geld wußte fie ſich zu erſchwindeln, da ihr das Reiſe⸗ Kreisordnung wurde aufgehoben und dagegen beſchloſſen; die Kreisabgaben 
eld nach ihrem Heimathsdorfe ausgegangen ſei. Da die Bezahlung zur be von jetzt ab nach ſämmtlichen directen Staatsſteuern mit der Maßgabe zu 
timmten Zeit nicht einging, ſo wendete ſich die Betrogene an den dortigen erbeben, daß die Grund» und Gebäudeſteuer und ſämmtliche Gewerbeſteuet, 
Rittergutsbeſizer, bei weſchem die Erwähnte conditioniren follte, von dem ſie einſchließlich der Klaſſe A. 1. mit Ausſchluß der Hauſirgewerbeſteuer, welche 
jedoch leider erfuhr, daß eine ſolche Frauensperſon ſich zwar unter demielben freizulaſſen, nur zur Hälfte Frege gin wird. Beſchloſſen mit allen 
Namen am 1. Juli bei ihm als Wirthſchafterin permiethet habe, mit Unter⸗ gegen 3 Stimmen. Bezüglich der künftigen Unterhaltung der gegenwärtigen, 
ſchlagung des Miethgeldes aber ſich nicht wieder habe fehen laſſen. Die per: ſpater alten Chauſſee von Goldberg nach Schönau, nach Ferligſtellung der 
mitzte Schwindlerin, die circa 28 Jahr alt, don mittelgroßer hagerer Statur, neuen Chauſſee im Katbachthale würde beſchloſſen: einen Beihluß über das 
mit dunkelbraunen Haaren verſehen üt, trug bei Verübung dieſes Betruges Eingehen der erſtern Kunſtſtraße und deren künftigen Unterhalfung fo lange 
ein blaues Thybetkleid. Es liegt nicht außer dem Bereiche der Möglihteit, auszusetzen, bis der Bau der neuen Chauſſee im Kagbachthale vollendet fer. 
daß dieſe Hochſtaplerin noch ähnliche Betrügereien in hieſiger Umgegend ver — Der vom Kreisausſchuß empfohlene Anſchluß an eine Petition des Dem: 
üben dürfte, aus welcher Urſache hiermit auf dieſelde aufmerkſam gemacht miner Kreistages an das Königliche Staats⸗Miniſterium um lieberweiſung 
wird. — Einer Eiſenbahnſchaffnersfrau wurde eine goldene Broſche im Werthe der Grund: und Gebäupefteuer oder eines großen Theiles derſelben an pie 
pon 8 Thalern, und aus einem Damenpußzgeſchäft eine der Inhaberin ge⸗ Kreiſe wurde einſtimmig beſchloſſen und zur Vollziehung der Petition die für 
hörige Granatperlen⸗Broſche im Werthe von 5 Thalern entwendet. — Aus beute zur Protskollvollziehung erwählte Commiſſion auterifirt, womit gleich⸗ 
ie 5 des Hauſes Neue Tauenzienſtraße Nr. 22 iſt geſtern ein braun⸗ zeitig die Tagesordnung erſchöpft war. 4 
= worden enſchirm mit Elfenbeingriff im Werthe von 5 Thalern geſtoh⸗ f ee ee aan een nenn re! 
„Zur Warnung.] Das unvorſichtige Gebahren des Publi anf | ABulaner Kreise unfer den Borst das Antec e, un 
den Perrons der Cienbapnbie bei 1 — Natunſt beer Abfahrt der gag. Rue 1 1 — — 7 a 15 e 1 ſeloſt in 
hat bekanntlich ſchon unzählige Unglücksfälle herbeigef hrt, doch ſcheinen dieſe S ie s 8 ſthofsb 15 een 8 t. Di Leit 1 d 5 lb dene! i 
ſchreckichen Warnungen, wie die Chronik der jüngſten Zeit beweiſt, leider undliches Stu ar 1 — 18 vn — — Die 601 aan 0 genftä ade 
ſehr wenig zu feuchten. So ereignete ſich auf dem Niederſchleſiſch⸗ Jer Ta 8 15 0 5 t ar 1 bi. Aubri 1 d. 1 2 181 fun 20 di 2 1 
Märliſchen Bahnhof zu Sorau (in der Marl) Sonntag früh wieder e eee e 
| 3 N 3 9 ſtellung eines Amtsdieners, 3. den Bau eines Polizei⸗Gefängniſſes und 4. 
folgender ſchrecklicher Unglücksfall bei Gelegenheit der Abfahrt des die Unterſuchung der Feuerſpri v. Neubeſchaffu iner ſolchen. Ci 
Perſonenzuges nach Berlin. Ein junger Mann, wie berichtet wird, ein lebhaftere D datt ier per ee uſt > berbot, woran fi eb 
Weber, nahm nämlich von einem Freunde Abſchied und ſchülttelte ihm die ve tie a f g! en 2 aſchn Wi 100 25 th ili ten. Die A tell 
and, als ſich der Zug bereits in Bewegung geſetzt hatte. Bel dieſer Ge: des Ar dal ee 160 I 88 Ge galt v N 600 She wurde 5 hat 
Wu ſtolperte er Ei 5 auf das Geleiſe, wo ihm beide Unterſchenkel ere ah 
abgefahren wurden. Der Unglückliche wurde alsbald nach dem Krankenhauſe[ Der 2. Ge zei i i d: 
a 8 K 0 ‘ . Gegenitand Polizeigefängnißbau wie der ad 3 Unterſuchung der 
gebracht, wo ihm beide Beine über dem Knie amputirt werden mußten. Spritze wurde an eine 7 6 7 ommiſſion, beſtebend aus den Mitgliedern: 
Dr. Stuller, Fabrikbeſitzer Bayer und Gaſtwirth Stuller sen. ver⸗ 


Raudten. — Verkauf unreifen Obſtes.] Das letzte Eiſenbahnunglück] der Hundeſteuer im Amtsbezirk, auf die nächſte Tagesordnung zu ſetzen, 


X. Gr. Glogau, 16. Aug. [Die neue Eiſenbahnſtrecke Breslau⸗ wieſen. Ein von Herrn Dr. Stuller geftellter Antrag: Die ue 4 
bei Steinau auf der am 1. Auguſt c. eröffneten Strecke Breslau⸗Raudten! wurde abgelehnt, obwohl die Einführung derſelben der Amtsausſchu tale 
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ſchen Epiſcopats ein verdammendes Urtheil ausſprach und für die Emanci⸗ hat hier eine große Aufregung hervorgerufen, umſomehr als dies ſchon der 


Bureau wurden gewählt die Herren: Mendiſch⸗Sprottau als Vorſitzender, 


lz den zweiten Preis, je in einem 


und zur Beſchaffung eines Uniformrockes und dergl Mütze 10 Thlr. bewilligt. 
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ein recht hübſches Sümmchen zuführen würde. Zur Begründung der Ab⸗ 
0 ae eltend gemacht, daß ſich von den Ortſchaften des Amtsbe⸗ 

5 Steuer eigne und dort nur 
l Ob letzterer ſich hierzu herbeilaſſen 
wird, wird die Zukunft lehren, im Intereſſe des Gemeindefädels und zur 
ege bei naſſer 
Ein auf 
Einführung abzielender Antrag könnte leicht Malle Schickſal haben, 


75 


Kirchhofes not 


1 niß, welches ſich der Erwer 


. TIER * 2 


zirks nur Dorf Leubus zur Einführung der 


der Gemeinde⸗Vorſtand competent ſei. 


Verwendung der Steuer zur Pflaſterung des Dorfes, deſſen 
Witterung kaum zu paſſiren ſind, wäre es zu wünſchen. 
ochen⸗Markt genehmigende Regierungs⸗ Verfügung 


was eine den 
nämlich 


gehabt haben muß, 
über die Abhaltun 
verlautet. Denno 


in Vergeſſenheit zu gerathen, 


ier auch nicht eine einzige Hauptſtraße e f 
Frübjahr kaum paſſirbar And, es ſcheint als hätte man die ben n 
auſſirten Weges nach hier abſichtlich vermieden, da ſowohl die von Liegnitz 
als auch die von führe 0 0 
9 05 chauſſirt iſt und nach der, ſetzt in das Eiſenbahnnetz aufgenommenen 


reisſtadt Wohlau nur ein, ebenfalls unchauſſirter, Weg führt. Die vor 
langer Zeit projectirten Bahnlinien von Liegnitz nach Trachenberg und die 
von Liſſa nach Striegau, welche geeignet wären, unſeren Ort, welcher beinahe 
eelen zählt, mit in das Bahnnetz aufzunehmen, ſcheinen eben nur 


2000 ) ö ) 
Projecte geblieben zu fein, da über ihr Stadium nichts mehr verlantet. 


5 Hirſchberg, e rtag 
allgemeinen Umeitten vom Vorſtande der hieſigen freiwilligen Turner: euer⸗ 
wehr mit dem Vorſtande des Breslauer Feuer Rettungs⸗ Vereines bereits 
1 er vereinbarte Programm für den 6., vom 29. bis 31. d. Mts. bier zur 

aan kommenden Vereinstag der Schleſiſchen und Poſener Feuerwehren 
und Feuer⸗Rettungs⸗Vereine lautet nach den geitern hier gefaßten Beſchlüſſen 
in ſeinen genaueren Feſtſtellungen nunmehr wie folgt: a 

Sonnabend, 29. Auguſt: Von früh 6 Uhr ab Empfang der mit den 
Bahnzügen ankommenden Mitglieder des Feuerwehrtages und Vertheilung 
der Feſtzeichen, Programme und Quartierbillets im Strauß 'ſchen, dicht am 
Bahnbofe belegenen Hotel „zum deutſchen Hofe“. Nachmittags 3 Uhr: Ein⸗ 
ug in die Stadt (die Feuerwehr⸗Cameraden in Dienſtkleidung; die Reihen⸗ 

5 der Vereine entſcheidet das Loos; das Gepäck wird am Saal des 

Zuges auf einen Rollwagen befördert). Von 5 Uhr ab: Concert im Garten 
der Felſenkeller⸗Reſtauration auf dem Cavalierberge. Um 6 Uhr: Schul⸗ 
Erercitien der Steigerabtheilung der biefigen Feuerwehr am Steigerhauſe auf 
dem Cavalierberge. Um 7 Uhr: Vorbeſprechungen im Saale der Felſenkeller⸗ 
Reſtauration über die Verhandlungen des Feuerwehrtages. Hierauf camerad⸗ 
ſchaftliches Beiſammenſein in ven een Locale. > 

Sonntag, 30. Auguſt: Früh 7 Uhr: Allarmirung und Uebung der 
Fa en ee am Kulms’shen Neubau beim Schildauer Thore. Um 

Ubr: eſichtigung der ausgeſtellten Feuerlöſchgeräthe und Vorführung des 
Gallibert ſchen Rauch⸗Apparats. Um 10% Uhr: 1 6 8 im Siege⸗ 
mund ſchen Saale; Abhaltung des 6. Vereinstages daſelbſt. Nach Schluß 
der Verhandlungen Mittagsbrot in den verſchiedenen Gafthöfen (von einem 
gemeinſamen Diner ift der Verhältniſſe wegen Abitand genommen). Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: Concert auf dem Cavalierberge. Abends 8 Uhr: Einzug in 
die Stadt; Concertmuſik und großer humoriſtiſch⸗geſelliger Abend im Siege⸗ 
mund'ſchen Saale. 5 

Montag, 31. . Früh 7 Uhr: Fahrt nach Warmbrunn. 4 — 
ur Einzeichnung der Betheilung an der Fahrt werden Sonnabends auf dem 
Felſenkeller ausliegen). 


8. Waldenburg, 16. Auguſt. [Sitzung des evangel. Gemeinde: 
Kirchenrathes und der Gemeinde⸗Vertretung.] Unter Vorſitz des 
\ zu prim. Heimann traten am 11. d. Mts. im Stadtverordneten⸗ 
N aale die Mitglieder des ev. Gemeinde⸗Kirchenrathes und der Gemeindever⸗ 
tretung zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung zuſammen. Sie war die erſte 
nach dem Inslebentreten der neuen Kirchenordnung. Nach Verleſung derje⸗ 
nigen Paragraphen der Kirchenordnung, welche die Rechte der Gemeinde⸗ 
Vertretung enthalten, erfolgte zum are der Prüfung des Etats der evang. 
Kirchengemeinde Waldenburgs die Wahl einer aus fünf Mitgliedern beſte⸗ 
9 15 Commiſſion, worauf die 1 zur Herſtellung des 
irchthurmdaches die Summe von 320 Thlr. und zur Reſtauration reſp. Neu⸗ 
pergoldung der Zifferblätter der Kirchthurmuhr den Betrag von 100 Thlr. 
bewilligte. In Betreff eines Vermachtniſſes von 2000 Thlr., welches der 
ev. Kirche von einer verſtorbenen Mitbürgerin letztwillig mit der Beſtimmun 
zugedacht worden war, daß die von dem verſtorbenen Gatten derſelben au 
dem ev. Kirchhofe erbaute Gruft aus Mitteln der Kirchkaſſe in baulſchem 
Zuſtande zu erhalten ſei, hatte ſich der Kirchenrath an die königl. N nnd 
gewendet. Der hierauf erfolgte Beſcheid lautete dahin, daß die Kirchkaſſe zu 
dem bezeichneten Zwecke niemals mit einem höheren, als dem jährlichen Zin⸗ 
ſenbetrage der oben genannten Summe in Anſpruch genommen werden könne, 
in Folge deſſen die Gemeindevertretung die Annahme des Vermächt⸗ 
niſſes beſchloß. Die für die Sitzung beſtimmte Tagesordnung enthielt 
erner die Weisſteiner und hieſige Kirchbofsangelegenheit. In Anz 
etracht de: Beſchwerlichkeiten, welche mit der Beerdigung der Leichen 
aus Weisſtein auf den hieſigen Kirchhof verbunden find, haben die 
evang. Bewohner dieſes Ortes beſchloſſen, einen eigenen Kirchhof Ih er⸗ 
richten, und ſind deshalb mit einem daſigen Gutsbeſitzer wegen Ueber⸗ 
laſſung eines geeigneten Platzes in Unterhandlung getreten, die don günſti⸗ 
em Erfolge begleitet waren. Da jedoch die ev. Mitglieder der Gemeinde 
eisſtein als ſolche nicht das Recht beſitzen, den Vertrag abzuſchließen, ſon⸗ 
dern daſſelbe nur einer juriſtiſchen Perſon, in dem vorliegenden Falle alſo 
entweder der politiſchen Gemeinde Weisſtein oder der ev. Kirchgemeinde Wal⸗ 
denburg zusteht, fo hat der ev. Theil der erſtgenannten Gemeinde bei der 
Bertretung der Waldenburger Kirchgemeinde die Einwilligung zur Errichtung 
eines eigenen Kirchhoſes, ſowie die Entbindung aller Verpflichtungen zur Cr: 
haltung oder Erweiterung des Waldenburger Kirchhofes nachgeſucht und 
daran das weitere Erſuchen geknüpft, die ev. Kirchgemeinde Waldenburg wolle 
mit dem betreffenden Gutsbeſitzer den Vertrag abſchließen. Nachdem die 
Evangeliſchen in Weisſtein die Erklärung abgegeben, die Entſchädigung der 
Kirchenbeamten, ſoweit ſie eg in Betracht kommt, in perfönlicher Ueberein⸗ 
kunft zu bewirken, wurde ihr Geſuch von der Gemeindevertretung genehmigt 
und eine Commiſſion gewählt, welche die Abſchließung des Vertrages voll⸗ 
ziehen ſoll. In Betreff des hieſigen Kirchhofs wird bemerkt, daß derſelbe bei 
der zahlreichen Bevölkerung der Porochie ſchon längſt nicht mehr dem Be⸗ 
dürfniß entſpricht, ſo daß die polizeiliche Verordnung, wonach Gräber vor 
20 5 — nicht wieder benutzt werden ſollen, in vielen Fällen nicht mehr 
beobachtet werden kann. Es wurde daher in der Verſammlung ſchleunige 
Abhilfe empfohlen und dabei betont, daß auch dann eine Erweiterung des 
wendig werde, wenn jede zur Parochie gehörige Dorſſchaft 
einen eigenen Kirchhof anlegte. Bei der Erwerbung eines geeigneten neuen 
latzes könne aber nur der unmittelbar an den jetzigen Kirchhof ſich anſchlie⸗ 
ende, dem Fürſten v. Pleß gehörige Grund und Boden in Betracht kom⸗ 
men. Die fürſtliche Verwaltung habe ſich zwar zur Abtretung eines geeig⸗ 
neten Terrains bereit erklärt; da ſich jedoch unter demſelben ein Kohlenlager 
befinde und ſolche unter Kirchhöfen nicht abgebaut werden dürfen, fo ſei die 
für das abzutretende Territorium zu zahlende Summe ſo hoch, daß 15 von 
der a nicht . werden könne. Um nun dieſes Hinder⸗ 
) ung des Platzes entgegenftellt, zu befeitigen, hat 
die Gemeindevertreiung beſchloſſen, in einer ausführlichen Vorſtellung die 
königl. Bergbehörde zu erſuchen, den Abbau des Kohlenlagers auch in dem 
Falle zu genehmigen, wenn das bezeichnete Territorium als Kirchhof benutzt 


werde. 
8. Waldenburg, 17. 8 


rhaltung eines Rettungshauſes für den Waldenburger 
8 abresberit vro 1873 die Reſultate der eu der Pfleglinge als 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 17. Auguſt. [Hoher Beſuch. — 
nenn), Vorgeſtern Mittag traf der Herr Oberpräſident von Schleſien, 
Freiherr v. Nordenflycht, in Glatz ein, nachdem er Herrn v. Löbbede 

auf Ruückers einen Beſuch abgeftattet hatte. Allem Vermuthen nach galt fein 
HBeſuch der Grafihaft hauptſächlich der Beſichtigung der Bahnſtrecke Wartha⸗ 
HGlaß⸗Rengersdorf und einiger Inſtitute der Stadt Glatz. An letzterem Orte 
beſichtigte der Herr Oberpräſident in Begleitung des Herrn Bürgermeifter 
. Öte die Pfarrkirche, das Gymnaſium, das Convict, das Hofpital, das 


Nen 


FRN 


da 
eines Wochen⸗Marktes am hieſigen Orte nichts mehr 
wäre derſelbe ſehr zu wünſchen, weil er einen Regulator 
für die mitunter exorbitanten Preiſe der Cerealien abgeben würde; ſich die 
Producte von auswärts zu beſchaffen hat ſeine Schwierigkeiten, weil nach 
i führt und die Wege im Herſt und 


Maltſch nach hier führende Straße nur bis Parchwitz reſp. 


17. Auguſt. [(Zum Feuerwehrtage.] Das in feinen 


rn 


K 75 


Clementarſchulen. Ueber Alles, 


Krankenhaus und die beiden 
ſehen, ſprach er ſich ſehr be 
feinen wohlperdienten Tade elches Urtheil der Herr Oberpräſident über 
die oben bezeichnete a in gefällt hat, iſt nicht laut geworden. 
Schwerlich durfte es zu Gunſten der Bauausführungen gelautet haben. 
Nachdem der Eichberg für den Augenblick zur Ruhe gebracht worden, fangen 
die Berglebnen bei Rengersdorf zu rutſchen an. Und ſind letztere beſänftigt, 
beginnt jedenfalls ein dritter Berg ſeine Rutſchpartie, ſo daß wir das Ende 
der Vergnügungstouren unſerer Berge und Hügelchen wohl nicht mehr er⸗ 
leben dürften. — Aus Albendorf wird jetzt die Nachricht von der Nichtbe⸗ 
ſtätigung des Adminiſtrator Rücker zu Schwedeldorf als Pfarrer zu Alben⸗ 
dorf widerrufen. Der Cardinal Fürſt⸗Erzbiſchof Schwarzenberg hat noch 
in letzter Stunde die Genehmigung zu dem bezeichneten Arrangement er⸗ 
theilt, und ſoll ſogar die feierliche 8 bereits Donnerstag, den 20. 
d. M., ſtattfinden. Welche Motive bei der Sinnesänderung an maßgebender 
Stelle zur Geltung gekommen, werden wir wohl ſchwerlich erfahren. 


Trebnitz, 17. Auguſt. [(Zur Tageschronik.] Nachdem bereits 
vor Jahren in hieſiger Gegend vergebliche Bohrverfuche auf Braunkohlen 
gemacht, wurden in jüngſter Zeit auf Veranlaſſung des hieſigen Brauerei⸗ 
und Gutsbeſitzers Müller, weitere Bohrungen angeſtellt und dürfte die 
Auffindung eines bedeutenden Braun⸗Kohlenlagers in der Gegend 
zwiſchen Pawellau und Brietzen für die Induſtrie ars Kreiſes im⸗ 
merhin von großer Bedeutung ſein. Es ſind in nicht allzubedeutender Tiefe 
Flötze von 20—28 Fuß conſtatirt und ſoll der, in jener Gegend erwähnte 

e ie nach ungefährer Berechnung hinreichende Ausbeute auf 20—30 
Jahre hinaus geben. Gegenwärtig iſt dort das Bohren ſiſtirt und auf einem 
anderen Puncte aufgenommen worden, um dadurch die Dimenſion der 
Kohlenflötze zu ermitteln. — Der erſt ſeit Anfang d. J. bier amtirende 
Paſtor Heimann, welcher vor einiger Zeit behufs ſeiner Anſtellung als 
Militairprediger in den Garniſonkirchen zu Berlin und Hannover Gaſtpredigten 
gehalten, iſt 1 zum Pfarrer der 19. Diviſion nach Oldenburg be⸗ 
rufen und ſteht ſein Abgang von hier Ende des nächſten Monats in ſicherer 
Ausſicht. Die Kirchengemeinde derliert an ihm den allgemein beliebten, 
durch außergewöhnliche Gaben des Geiſtes, wie des Herzens, ausgezeichneten 
Seelſorger und ſo ſehr man ihm auch eine ſeiner oratoriſchen Begabung 
entſprechende beſſere Stelle von Herzen wünſcht, in ebenſo ag Grade 
ſchmerzlich wird fein Abſchied von hier empfunden werden. — Dem neur⸗ 
zehnten Jahresbericht des Knaben⸗Rettungshauſes zu Ober⸗Glauche 
biejigen Kreiſes entnehmen wir, daß es dieſer überaus ſegensreich wirkenden 
Anſtalt auch in dem Vorjahre nicht an Freunden und Wohlthätern fehlte, 
die in hochherziger Weiſe durch baare Geldſpenden, ſowie durch nicht hoch 
genug anzuſchlagende Hilfsleiſtungen den günſtigen Fortbeſtand der Anſtalt 
ermöglicht haben. Im Laufe des Vorjahres wurden zu dem in der Anſtalt 
vorhandenen 12 Knaben noch vier neu aufgenommen. Den Vorſtand be⸗ 
treffend iſt zu erwähnen, daß an Stelle des nach Magdeburg als Conſiſtorial⸗ 
rath und Domprediger berufenen Superintendenten und Hofprediger Hohen⸗ 
thal, Diaconus Krebs in Oels und an Stelle des derſtorbenen Paſtor 
Fritze zu Ober⸗Glauche, deſſen Nachfolger Paſtor v. Ciechanski, letzterer 
fubterd wie ſein . in den Vewaltungs⸗Ausſchuß Ri deſſen Schrift: 
ührer gewählt wurde. Der Rechnungs⸗Abſchluß dieſer Anſtalt weiſt 1082 
Thlr. an Einnahme und 936 Thlr. an Ausgabe nach, ſo daß Ende vorigen 
Jahres ein Beſtand von 146 Thlr. verblieb. 


was er ae: 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 18. Auguſt. (Eine Petroleumquelle.] In einem, ſeit 

längerer Zeit unbenutzten Keller am Sapiehaplatz wurde vor Kurzem ein 
mehrere Fuß tiefes Loch gegraben, um in daſſelbe ein Faß zu verſenken. 
Tages darauf hatte ſich in dem Loche, welches vorher trocken geweſen war, 
eine bedeutende Quantität Petroleum angeſammelt, welches ausgeſchöpft, und 
durch Abſetzen und Filtriren gereinigt wurde. Dieſelbe Erſcheinung wieder⸗ 
holte ſich mehrere Male; ſtets ſammelte ſich eine nicht unbeträchtliche Menge 
von Petroleum an, welches ſich von dem in der Natur vorkommenden rohen 
Petroleum in vortheilhafteſter Weiſe dadurch auszeichnete, daß es nicht erſt 
einer Deſtillation bedurfte, um die zu leicht lache e und die ſchweren Oele 
abzuſcheiden; vielmehr genügte ſchon eine einfache Filtration, um ein vorzüg⸗ 
liches Brenn⸗ Petroleum aus dieſem „billigen“ — 0 Perzujte len. 
Aber bald genug verſiegte zum großen Leidweſen des lücklichen, der bereits 
„Pennſylvanien in Poſen“ gefunden zu haben glaubte, die ausgiebige Pe⸗ 
troleumquelle, nachdem ſie etwa 2 Faß des modernen Beleuchtungsmaterials 
geſpendet hatte. Nähere en haben nun ergeben, daß es mit dieſer 
„Quelle“ folgende Bewandtniß gehabt hat: vor mehreren Jahren befand ſich 
in jenem Keller ein großes Petroleumlager, und erwieſenermaßen ſind da⸗ 
mals einige der Safer undicht geworden und ausgelaufen. Da nun die 
Kellermauern aus { 
bon einigen Fuß ſich eine undurchläſſige Letteſchicht befindet, fo ſammelte ſich 
das Petroleum über dieſer Schicht an, während aus der darüber aufge⸗ 
chütteten Erde alles Petroleum dermaßen i ram zuſammengeſickert war, 
daß das Vorhandenſein von „unterirdiſchem“ Petroleum ſich durch den Ge⸗ 
ruch gar nicht bemerkbar machte. Als dann jenes Loch gegraben wurde, 
welches bis auf die Letteſchicht reichte, ſammelte ſich natürlich in demſelben 
das Petroleum an; ſelbſtverſtändlich mußte aber die Anfangs fo reichlich 
fließende Quelle bald genug verſiegen. (Poſ. 3.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 18. Auguſt. [Von der Boͤrſe.] Die Börſe eröffnete 
in ziemlich matter Haltung. In internationalen Speculationspapieren war 
das Geſchäft bei niedrigeren Courſen belebt, wogegen einheimiſche Werthe 
vernachläßigt blieben. Im Laufe der Börſe trat eine kleine Erholung ein, 
nach dem Eintreffen der Berliner Notirungen verflaute jedoch die Stimmung 
wieder. Creditactien gegen geſtern 3 Thlr. niedriger, 145 4—44y —45— 
44% bez., Lombarden 85% bez. — Banken ſtill, Schleſ. Bankverein 1117 — 
111 bez., Breslauer Discontobank 83 , 4 —4 bez. — Bahnen leblos. 
Von Induſtriewerthen waren“ Laurahütte⸗Actien matt, pr. ult. 138—8 “1 — 
38% bez. Schleſ. Immobilien begehrt; alte 70 Gd., junge 72 bez. u. Gd. 


Breslau, 18. Auguſt. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſchließt feſter, gel. — Ctr., pr. Auguſt 53% Thlr. 
bezahlt, September⸗October 52 —53 Thlr. 521 und Br., tober⸗Novem⸗ 
ber 52% Thlr. Br., November⸗Dece 4 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 
150—51 Mark 81006 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 80 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 64 Thlr. Br. 

afer (pr. 1000 Ae geh — Ctr., pr. Auguſt 57 Thlr. Br., Sep⸗ 

temher⸗October 53% Thlr. bezahlt, October⸗November 53% Thlr. Br., No⸗ 
vember⸗December —, December⸗Januar — Mark, April⸗Mai — Mark. 

ner (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. Auguſt 85 Thlr. Br. 

Rü bol (pr. 100 Kilogr.) matter, gel. — Ctr., loco 18% Thlr. Br., pr. 
Auguſt 18 Thlr. Br. Auguſt⸗September 18 Thlr. Br., September 17% Thlr. 
bezahlt, September⸗October 17% Thlr. Br., October⸗November 18% Thlr. 


— 


er 5 
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iedigend aus; nur dag Straßenpflaſter erntete] Januar⸗FJebruar 57,5 


linkern und Cement aufgeführt ſind, und in einer Tiefe W. 


N 


EN sh, 1. 

Br., Nopember⸗December 18% Thlr. Br., Decemher⸗Januar 57 Mark ® 8 
. Mark Br., April⸗Mai 58,5 Mark Br. 10 

ge (pr. 100 Liter & 100 F) etwas matter, er — — iter, = 
26% Thlr. Br., 26% Thlr. Gd., pr. Auguſt 267% Thlr. bezahlt u. 15 
Auguſt⸗September 574 Thlr. Br., vom 1.—10. September in einem Bi, 
26 Tol bezahlt, Sepiember⸗October 23% Tölr. Br., October⸗Nopember Pe 
ke —.— November⸗December 21 Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 63“ 

ar d. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 K) 24 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. Br, 
24 Thlr. 8 Sgr. 3 5 Gd. 


Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſfon. 


ft. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 9. bis 15. Auguſt d. J. 
gingen in Breslau ein: I . 70280 

Weizen: 77688 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc), ! 155 
Kgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 88157 N. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 8500 Kgr. über die Feiburg 
Bahn, 4165 Kgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 555 

Roggen: 140541 Kar. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc), 1315 1 
Kgr. Über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 409,498 155 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 358812 Kgr. über die Rech 


über die Oberſchleſiſ e Eiſenbahn reſp. Seitenlinien. 

afer: 162736 Star. i i 2), 
25 über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 20792 
1 1 


80246 
st 


6106 Kt 


nach 

der Freiburger a 

gen 69162 Kgr. na ! Nac, 
barbahnen, 607739 Kgr. nach der Freiburger Bahn, 40132 Kgr. nach de 


—ch. Görlitz, 18. Auguſt. [Glückauf in Langenöls.] Das Braun 
kohlenbergwerk „Glückauf“ Actiengeſellſchaft hat unter der neuen Direction 
eine ſehr günſtige Entwickelung gehabt. Nach einem ultimo Juni gema ten 
Semeſtralabſchluſſe ſtellt ſich nach Abzug der Betriebsausgaben und der 10 
fen von den Paſſiven noch ein Gewinn von 45,853 alſo von 13% 75 
1 7 10 oder 26% per Jahr heraus. Selbſt bei außerordentlichen ſtarke 
bſchreibungen und einem geringen Ertrage des zweiten Halbjahrs w lich 
eine Dividende in Höhe der vorjährigen immer geſichert fein, vorausſichtli 
aber wird dieſelbe weit größer ſein. 5 
kürzlich die 


5 Bodeneredit⸗Actien⸗Bank.] Eine Zeitung hat kun ia 
Nachricht verbreitet, die Preußiſche Bodencredit⸗Actienbank beabsichtige DEN, 
nächſt bereits wieder ihre Pfandbriefs⸗Emiſſtonsthätigkeit aufzunehmen. = t 
gegenüber verſichert der „B. B. C.“, daß man Dies einſtweilen noch ni * 
intendirt. Ehe das laufende Jahr verſtrichen iſt, dürfte man nicht zu eier 
Emittirung neuer Pfandbriefe ſchreiten, es ſei denn, daß ſich ein fo fachen | 
Begehr nach Hypothekengeldern einftellte, daß man dadurch zu einer ſol eil ) 
Kae f gezwungen wäre, will man nicht in der Lage fein, viene 


afte Geſchafte refüfiren zu müſſen. Einſtweilen aber find es noch 
eſte früherer Emiſſionen, welche der Begebung harren. 


Baugeſellſchaft F. Pleßner und Comp.] Es it nunmehr den n, 
B. C“ zufolge mit den Gläubigern der Baugeſellſchaft F. Pleßner eine Cup, 
gung erzielt, welche auf die Gewährung eines einjährigen Moratoriums ct 
zielt. Die Geldmittel für den Ausbau der Oels⸗Gneſener Bahn find fel 
at e wodurch die Abwickelung und Liquidation der Pleßner'ſchen Geſ 


chaft ſelbſtredend bedeutend gefördert wird. 
bat beſchloſſen, 


[Dresdener Börſe.] Der Vorſtand der Dresdener Börfe N örſe 
wegen des am 2. September d. J. ſtattfindenden Nationalfeſtes keine Bör 


abzuhalten. 

che Thalerſtücke,] welche die Jahreszahl 1868 und 1869 tragen, 
„ 85 Nachahmung iſt eine täuſchend ähnliche, das 
Metall anscheinend eine Compoſition von Neuſilber, der Anh ut, das Ge⸗ 
präge ſchön; das einzige ſofortige Erkennungszeichen der Unechtheit giebt die 
Schrift und Verzierung des Randes „Gott mit uns“, welche ſchräg iſt und 
an einer Stelle ganz abläuft. 


Poſen, 17. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Petter: Schön. — Roggen lau. Gekündigt — Etz, Kündigungspr. 53% Thlr. 
Auguſt 53½ Gd. Auguſt⸗September 524 bez., Br. u. Gd. Herbſt 52 Br. u: 
Gd. October⸗November 51% Br. Nobember:December 51 Br. und 
unblahr 152 Br. und Gd. — Spiritus feſter. Gekündigt 40,000 — — 

ündigungspreis 5065 Thlr. Auguſt 20% —26 ö, ber: u. Gd. Septem te“ 
2525 ½—-26 bez. u. G. October 23% — 28% bez. u. Gd. N 1 
21% bez. u. Gd. December 20%—20% bez. u. Gd. Januar 20% bez. 
und Gd. (62 Mark.) Avril⸗Mai 64 Mark bez. und Gd. N 


Nürnberg, 14. August. [Hopfenbericht.] Das Geihäft hatte geſtern 
keinen weſentlichen Verkehr nachzuweiſen. Die Lagervorräthe in 73er uud 
klein und im Preiſe hochgehalten, es gingen nur kleine Beträge Elſäſſer un 

Witrtemberger zu 48—54 und 58 fl. ab, während in älteren Jahrgängen 
ſeit Beginn der Woche einige hundert Ballen zu 5—8 fl. gehandelt wurden. 
Heute iſt vom Geſchäft nichts Neues zu erwähnen. Trotz des geringen um 
fangs der Geſchäfte behält der Markt doch feine feſte Haltung und ift nich 
billiger anzukommen als zu Anfang der Woche, denn es ift wenig zu Marg 
gekommen. Der Umſatz beträgt an der beute beendeten Woche in 1873 49 

bis 500 Ballen, während auch ältere in ähnlich großer Ziffer den Eigner 
gewechſelt haben. Heutiger Umſatz 25—30 Ballen; geſtrige Preiſe. 


Wien, 17. Auguſt. [Schlachtvrehmarkt.] Auf dem heutigen Markte 
wurden 1625 Stück polniſche, 1972 Stück n 330 Stuck walachiſche 
200 Stuck ſerbiſche, 50 Stück Büffel und 97 Stück deutſche, zuſammen 42 
Stuck Ochſen aufgetrieben. Preiſe für polniſche fl. 30—32%, für ungariſche 
Weideochſen fl. 27—30% , für ungariſche Maſtochſen fl. 30% 32%, ME 
walachiſche Ochſen fl. 27—28½, für ſerbiſche fl. 27—380, für Büffel fl. 24-20 
und für deutſche Ochſen fl. 31—33. Der Verkehr, beſonders mit minderer 
aare flau. Zuletzt alle Qualitäten um .—1 fl. billiger als in der Früh, 
und dürften einige hundert Stück minderer Ochſen unverkauft bleiben. MR 


[Berichtigung] Im dem Mittagbiant Nr: 382 muß, es in ben Gifen: 
Bericht aus Middlesbro⸗on⸗Tees bei der Preisangabe heißen: Schillinge , 
nicht Sgr., wir irrthümlich gedruckt. ; 


Mancheſter, 13. Auguſt. [Garne und Stoffe.] Die feſtere Stim- 
mung und der vermehrte Begehr nach Baumwolle, die ſofort nach Abfaſſung 
meines letzten Berichts einſetzten und bis heute ſtetig anhielten, haben an 
unſerem Markte eine günſtigere Stimmung bervorgerufen und zeigte ſich 175 
erſten Theil der e eine beſſere Nachfrage zu den jüngſt acceptir 
ten niedrigeren Preiſen, das Geſchäft iſt aber durch die feſte Haltu Ä 
der Inhaber, welche in vielen Fällen höhere Preiſe forderten, eingeſchrän 
werden und da die a Berſchte von fremden Märkten Nichts enthielten, 
um irgend welchen Avanz zu a A pa fo hielten ſich die Käufer zu 
und ſind die Operationen daher nur von enen Umfang geweſen. Di 
Erhöhung der Bankrate auf 4 pCt. hat den Markt nicht beeinflußt, da die“ 
ſelbe für alle praktiſchen Zwecke mäßig genug iſt. ic 

n Garnen war der Begehr nur ein mäßiger, Preiſe find: aber zienlic 
behauptet. Oſtindiſcher Mule Twiſt Nr. 40 bleibt mäßig — und ſin 


die Notirungen der Spinner auch ferner feſt. Die Frage nach für China 
bel Brel orten Nr. 10/24 war eher lebhaft in Folge der beſtehenden niedri⸗ 
gen Preiſe. a 


ich Preiſe völlig, obgleich die gemachten Gebote nicht umfangreich geweſen 
nd, und fordern die Fabrikanten, welche gut engagirt ſind, angeſichts der 
theuren 11 für gute Sorten amerikaniſcher Baumwolle höhere Raten, br 
jetzt jedoch ohne Erfolg. Madapollams, Jacconets und Mull find, wie ie 
erichtet, in ruhigem Begehr bei ftetigen Preiſen. Die Frage nach TCloths 
und Mericans iſt langſam geweſen, Preiſe zeigen aber gegen die letzten No⸗ 
tirungen wenig Aenderung. 5 


A [Anzeigen und Mittheilungen für Schleſiens Kohlen und 
Metall Zub e⸗Bezirke.] Unter Velen Tie erſcheint feit Anfang 11 
im Verlage von Gierth & Werner in Kattowitz eine von Herrn P. Kei 


e 
berausgegebene Wochenſchrift, welche es fi zur Aufgabe ſtellt, ſolche Anzei⸗ 
gen 5 njerate aufzunehmen, welche für Werksverwaltungen und mit dene 


Re — 1 


ſelben im Verkehr ſtehenden Geſchäftsleute von vorwiegendem Intereſſe find, 

und empfiehlt 1 1 5 Blatt auch vorzugsweiſe zur Veröffentlichung von 
Aer falten eie dert Kaufs⸗ und Verkaufs⸗Offerten u. . w. Den 
Anz; eigen ſchließen ſich Marktberichte, Submiſſionskalender und Reſultate von 
Submiſſionen an. Das Blatt bringt ferner Mittheilungen, welche für das 
Fachpublikum von Intereſſe ſind, und Erörterungen einschlägiger Zeitfragen. 


’ Concurs⸗Eröffnungen. 
1) Ueber das Vermoͤgen des Schnittwarenbändlers Albert Müller zu 
dai Zahlungseinſtellung: 3. Juli. Einſtweiliger Verwalter: Rechtsanwalt 

hrhardt. Erſter Terminn: 28. Auguſt. 2) Ueber das Vermögen des Kauf: 
mann Adolph Gerkuhn zu Bartenſtein. Zahlungseinſtellung: 13. 
Einſtweiliger Verwalter: Rechtsanwalt Gruenberg. Erſter Termin: 19. 


uli. 
ug. 


Ausweiſe. 
Berlin, 18. Auguſt. r vom 15. Auguſt.] 


— — 


etiva. 
Geprägtes Geld und Barren . . 232,696,000 Thlr. — 2,602,000 Thlr. 
Käaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 


noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 4,016,000 - — 1,021,000 
Wechſel⸗Beſtande 17,109,000 — 4,554,000 
Lombard⸗Beſtände. 1 18,489,000 - — 220,000 
Staats⸗ Papiere, discontirte Schatz⸗ 

. Anweiſungen, verſchiedene For⸗ 
derungen und Activa mir 4,954,000 = — 528,00 
aſſiva. 
Banknoten im Umlauf . 258,840,000 Thlr. — 6,849,000 Thlr. 
Depoſiten⸗Capitalien 33,209,000 2 + 114,000 ⸗ 
Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute 
und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß 
des Giro⸗Verkehrs. .. 53,951,000 „ — 1,906,000 


Wien, 13. Aug. Lombardenausweis. Die Wocheneinnahmen vom 12. 
bis 19. 1 5 betragen 677,815 fl. Abnahme gegen die gleiche Woche des 
Vorjahres 42,528 fl. 


Verlooſungen. 
Amerikaniſche 6proc. Bonds von 1862. Dritte Serie.] Auf den 
1. November d. J. find außer den ſchon gemeldeten Coupons⸗Bonds noch 
sr ende regiſtrirte Bonds gekündigt worden: a 50 Doll. Nr. 1461—1550 beide 
ncluſive, a 100 Doll. Nr. 10,701 13,300 beide incl., a 500 Doll. Nr. 6401—7700 
beide inclufive, a 1000 Doll. Nr. 26,167 31,609 beide incluſive, a 5000 Doll. 
Nr. 83049800 beide incl., a 10,000 Doll. Nr. 10,518 11,750. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Berliner Nordbahn.] Zur Berichtigung der vielen unrichtigen Nach⸗ 
richten, welche über die Lage der Nordeiſenbahn⸗Geſellſchaft courſiren, theilt 
die Direction Folgendes mit: Die Verhandlungen mit der königlichen 

Staatsregierung wegen 1 einer Prioritäts⸗Anleihe, welche zunächſt 
die Vollendung der Strecke Berlin⸗Neubrandenburg unter Tilgung aller 
fälligen Verbindlichkeiten der Geſellſchaft ſichern ſoll, ſind auch jetzt noch im 
za Ihre Grundlage beruht auf einer theil? und zeitweiſen Garantie 
der Anleihezinſen unter Benutzung der beſtellten Staatscautionen, beziehungs⸗ 
weiſe der Beihilfe eines Finanzconſortiums. Die Lage der Activa und 
Paſſiva der eee würde mit Hilfe dieſer Anleihe auch ſpäter die Voll⸗ 


endung der Bahn von Neubrandenburg bis Stralſund ermoglichen. Ob die 
Vorſchläge der 0 
werden, um die beantragte Staatsgenehmigung zu der auf 4 bis 4) ! 
Thaler bemeſſenen Anleihe zu ertheilen, darüber fteht die definitive Entſchei⸗ 
dung noch zu erwarten. Die bis auf die dringlichſten Arbeiten an einzelnen 
Stellen ſeit etwa zwei Monaten eingeſchränkten Bauten werden vor Entſchei⸗ 
dung der königlichen Staatsregierung generell nicht wieder aufgenommen 
werden, nur an zwei Bauſtellen, auf welchen die Arbeit nur im Herbſt aus⸗ 
zuführen iſt, ſind die Bauten zur Verhinderung ſpäterer ſtörender Ver⸗ 
en der Vollendung der Bahn wieder in Angriff genommen worden. 

ie Finanzverhältniſſe der Geſellſchaft ſind derart geordnet, daß die end⸗ 
iltige Entſcheidung der königlichen Staatsregierung abgewartet werden kann, 
alls ſolche ſich nicht ungewöhnlich verzögern ſollte. Alle ſonſtigen nebenher⸗ 
gehenden Verhandlungen wegen eines etwaigen Verkaufs der- Bahn haben 
nur eine Ifonmalatiie Bedeutung. 

[Die Eliſabeth Weſtbahn] konnte im Jahre 1873 die Sprocentigen 
Actienzinſen aus ihren Netto⸗Erkrägniſſen decken, wobei ſie den außerordent⸗ 
lichen Reſervefond nur im Hinblick auf die aus dem Koſtgeſchäfte erwachſen⸗ 
den Schäden zu Hilfe nebmen mußte. Dagegen iſt es ſchon jetzt ausgemacht, 
daß dieſe Bahn im laufenden 17 75 abermals die Staatsſubvention zur 
Ergänzung ihrer 6procentigen Actienzinſen in Anſpruch nehmen wird, und 
zwar ſchätzt man den zu beanſpruchenden Vorſchuß auf 1,200,000 fl., wäh⸗ 
rend er im Fab, 1872 nur 611,000 fl. betrug. Aehnlich geht es der böh⸗ 
miſchen Weſtbahn, wo man eine Staatsſubvention von etwa 400,000 fl. wird 
in Anſpruch nehmen müſſen. 

[Eiſenbahn Troppau⸗Vlarapaß.] Wie man mittheilt, ift die Conceſ⸗ 
ſions⸗Verleihung für die Eiſenbahn Troppau⸗Vlarapaß erfolgt, und zwar an 
ein Conſortium, zu deſſen Mitgliedern außer der Waagthalbahn und dem bei 
letzterer Unternehmung betheiligten Fürſt Windiſchgrätz und den Grafen 
Breuner, Erdödy und Zichy auch das Wiener Bankhaus H. v. Goldſchmid 
& Comp. gehören. Was die Financirung anlangt, fo ſollen die Conceſſtonäre 
Unterhandlungen mit Hamburger Häuſern angeknüpft haben. 

[Eiſenbahnbau.] Der Beginn des Baues der Linie Poſen⸗ Schneide⸗ 
mühl ꝛc. iſt von dem Handelsminiſter befohlen worden. Der Dire etion der 
Oſtbahn ſind die bezüglichen Weiſungen dieſerhalb zugegangen. Auch der 
Bau der Linie Graudenz⸗Jablonowo wird nun vor fich gehen. 


2 Briefkaſten der Redaction. 


Auf zahlreiche diesbezügliche Einſendungen bemerken wir hiermit 
ein für allemal, daß wir weder „Gymnaſialbrlefe“ noch „Secunda⸗ 
Erinnerungen“ oder „Loſe Blätter aus dem Studentenleben“ — und 
wie dieſe Copien der geiſtvollen Artikel eines der erſten deutſchen 
Feuilletoniſten heißen mögen, in unſerer Zeitung aufnehmen konnen. 

An den Anonymus, der ſich über das hoͤchſt unpaſ⸗ 

ſende ſchnelle Fahren der Leichenwagen auf der Rückkehr 
vowm Kirchhofe beſchwert: Die ganz gerechtfertigte Beſchwerde 
iſt wiederholt in hieſigen Zeitungen ausgeſprochen worden, jedoch ohne 
jeden Erfolg. Der Beſchwerdeführer muß ſich alſo an die zuſtändige 
Behörde wenden, welche befugt iſt, öffentlicher Rohheit entgegenzutreten. 

Herrn D. in Leubus: Ihrem Wunſche wird bereits in den naͤch⸗ 

ſten Tagen entſprochen werden. 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 18. Auguſt. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ erfährt, daß 
dieſer Tage eine Zuſammenkunft ultramontaner Parteihäupter in Genf 
ſtattfinde. Hervorragende Parteimitglieder aus Oeſterreich, Deutſchland 
und Belgiens wären bereits daſelbſt eingetroffen, auch mehrere franzöͤ⸗ 
ſiſche Ultramontane hätten dort Quartier beſtellt. i 

Magdeburg, 18. Auguſt. Chefpräſident v. Gerlach reichte, der 

WdMagded. Ztg.“ zufolge, feinen Abſchied ein. Der König ſoll den: 
ſelben von Gaſtein aus bereits bewilligt haben. 
Kiel, 18. Auguſt. Die „Kieler Zeitung“ meldet: Der Kaiſer 
wird am 16. September in Kiel eintreffen, um dem Stappellauf des 
Panzerſchiffes „Friedrich der Große“ beizuwohnen. 
Wien, 18. Auguſt. Die „Tagespreſſe“ bezeichnet die Meldung 
„Peſtt⸗Naplo's“, daß Oeſterreich bereits die ſpaniſche Regierung aner⸗ 
kannt habe, als verfrüht. Die „Preſſe“ bezweifelt gleichfalls die be⸗ 
reits erfolgte Anerkennung Seitens Oeſterreichs, nachdem die Verhand⸗ 
lungen der Mächte hierüber noch obſchweben. 
Carlowitz, 18. Auguſt. Heute fand die Inſtallirung des neuen 
Patriarchen Joastovic unter großen Feierlichkeiten ſtatt. 
| E. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Berlin, 18. Auguſt. 
heute hier ein, um den Kaiſer zu beſuchen. 


eſellſchaft der königlichen Staatsregierung überall Ne 
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Es iſt das Gerücht verbreitet, Bazaine treffe | Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 133. Rheinische 
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f Mis eellen. W 
[Nicht immer Deutſchenfreſſer.] Victor Hugo war nicht immer der 
Deutſchenfreſſer, der er heute iſt. Was mag der franzöſiſche Romantiker von 
2 ſelbſt wohl denken und was mögen die Franzoſen dazu ſagen, wenn ſie 
eute in dem Werk ihres berühmten Dichters über 1 leſen: 
„Deutſchland iſt das Indien des Abendlandes. Alles hat Raum darin 
und Alles iſt darin enthalten und vorhanden. Karl den Großen theilt es 
mit Frankreich, Shakeſpeare mit England. Es hat einen Olymp, die Wal⸗ 
balla. Es wollte eine eigene Schrift haben, Ulfilas ſchuf ſie und die gothiſche 
Schrift ſteht nun ebenbürtig neben der arabiſchen. Der Anfangsbuchſtabe 
eines Miſſals iſt ſo phantaſiereich, wie die Unterſchrift eines Kalifen. 
Deutſchland erfand, wie China, den Buchdruck. Nach dem Tempel von Tan⸗ 
fang, den Germanicus zerſtörte, erbaute es den Kölner Dom. Deutſchland 
iſt die Großmutter unſerer franzöfifchen Geſchichte und die Urmutter unſerer 
Legenden. Von allen Seiten her, vom Rhein und von der Donau, von der 
rauhen Alp, von Lothringen, durch alle alten Volksſänger, durch die Minne⸗ 
jänger kommen ihm das Mährchen und die Sage zu, dieſe Traumformen, 
und gehen in ſeinen Geiſt über. Gleichzeitig rinnen und ſtrömen die Spra⸗ 
chen von ihm, im Norden die däniſche und ſchwediſche, im Weſten die hollän⸗ 
diſche und vlämiſche; die deutſche Sprache ſchreitet über den Canal und wird 
die engliſche. Nach den Geiſtesthaten hat der deutſche Genius andere Gren⸗ 
zen, als das deutſche Land. Manches Volk, das der deutſchen Kraft wider⸗ 
ſteht, unterwirft ſich dem deutſchen Geiſte. Was es nicht unterwirft, nimmt 
es in ſich auf. Die deutſche Natur, die verſchieden von der europaäiſchen, 
mit ihr aber übereinſtimmt, verflüchtigt ſich gleichſam und ſchwebt über den 
Nationen. Der deutſche Geiſt iſt wie eine unermeßliche Geiſteswolke, durch 
welche Sterne glänzen. Der hoͤchſte Ausdruck Deutſchlands aber kann viel⸗ 
leicht nur durch die Muſik gegeben werden, die Muſik, eben wegen ihres 
Mangels an Beſtimmtheit, in dieſem Falle ein Vorzug, reicht ſo weit, als 
der deutſche Geiſt reicht. — Wenn der deutſche Geiſt ſo viel Dichtigkeit als 
Ausdehnung hätte, d. h. ſo viel Willen als Fähigkeit, könnte er in einem 
gegebenen Augenblick das Menſchengeſchlecht erheben und retten. Jedenfalls 
iſt er, ſo wie er iſt, groß und erhaben. In der Poeſie hat er ſein letztes 
Wort noch nicht geſprochen. Der große, der eigentliche und deſinitive Dichter 
Deutſchlands wird notbwendig ein Dichter der Humanität, des Enthuſiasmus 
und der Freiheit ſein. Die Muſik iſt — man geſtatte dies Wort — der 
Duft der Kunſt. Sie verhält ſich zur Poeſie, wie das Traumen zu dem 
Denken, wie der Ocean der Wolken zu dem Ocean der Wogen. Die Muſik 
iſt das Werk Deutſchlands. Das deutſche Volk, ſo gedrückt als Volk, ſo frei 
als Denker, ſingt mit leidenſchaftlicher Liebe. Singen iſt ein gewiſſes Sich⸗ 
freimachen. — Was man nicht ausſprechen und doch auch nicht verſchweigen 
kann, drückt die Muſik aus. So 1 denn auch ganz Deutſchland Muſik, bis 
es Freiheit ſein wird. Der Choral Luthers iſt gewiſſermaßen ſeine Marſel⸗ 
laiſe. Ueberall giebt es Geſangpereine, Liedertafeln und Geſangkränzchen. 
Die Liedermuſik — Schubert's Erlkönig iſt die größte darunter — iſt ein 
Theil des deutſchen Lebens. Der Geſang iſt für Deutſchland ein Athmen. 
Da nun die Note die Silbe einer Univerſalſprache iſt, ſo ſetzt ſich Deutſch⸗ 
land mit der Welt und dem Menſchengeſchlecht durch die Harmonie in Ver: 
bindung und das 1 ein bedeutungswürdiger Anfang der Einheit und Eini⸗ 
gung. Aus dem Meere ſteigen die Wolken, welche im Regen die Erde be⸗ 
feuchten; aus Deutſchland kommt die Mufit, welche die Herzen bewegt. — 
So kann man ſagen: die größten Dichter Deutſchlands ſind ſeine Compo⸗ 
niſten, ſeine Wunderfamlie, an deren Spitze Beethoven ſteht.“ 


[Wenn man den Negenſchirm vergißt.] Anton Langer erzählt im 
„Hans Jörgel“ folgende luſtige Geſchichte aus Bielitz: Ein Herr R. wird 


fi g 


zu einer Hochzeit eingeladen, welche in einem Orte ftattfinden ſollte, der nur] A 


ein paar n von Bielitz entfernt liegt. Er begiebt ſich alſo 
ichs, im ſchwarzen Frack und Pantalon, in weißem Gilet und 
Kravatte auf den Bahnhof. Es hat aber ein wenig geregnet, und obwohl 
er ſich mittelſt Paraplui den Cylinder und den Frack gerettet hat, ſo iſt doch 
die ſchwarze Hoſe naß und ſchmutzig worden. Durch ein Zufall hat unſer 
Hochzeitsreiſender ein Coupe für ſich allein bekommen, worüber er ſehr froh 
war. Er hat jetzt bequem Gelegenheit gehabt, ſeine Hoſen zu putzen, weil 
er aber auf dem Leib nicht gut damit zurechtkommen is, fo hat er's ausge: 
zogen, alle Kothſpritzer ſorgſam beſeitigt, und weil die Hoſen auch naß war, 
dieſelbe auf's offene Waggonfenſter gehängt. Während er beim andern 
Fenſter hinausſchaut, kommt ein Windſtoß, reißt die Hoſen beim Fenſter 
hinaus und „Durch die Wälder, durch die Auen flog ſie leichten Tuchs dahin!“ 
Unſer Hochzeitsgaſt ſtößt ein Schrei des Entſetzens aus, denn der großen 
Hitze wegen, hat er keine Unterhoſen ang habt. Und nun denke man ſich 
das Coſtüm, — ein Herr im Cylinder, weißer Krabatte und Gilet, ſchwarzen 
Frack, dann aber nir als ein kurzes Hemd, bloße Beine und lackirte Stief⸗ 
letten. Die ſchottiſchen Hochländer, wie fie Walter Scott ſchildert, und die 
franzöſiſchen Sansculotten haben ein ähnliches Coſtüm g'habt, aber keine 
Cylinder. Er ruft nach dem Conducteur, — vergebens! Uebrigens hätt' der 
Conducteur auch der Hoſen nicht nachfliegen können. In der nächſten Sta⸗ 
tion is aber der Conducteur kommen, mit zwei Damen, die er in das Coups 
hineinlaſſen wollt'. „Beſetzt!“ ſchreit unſer Sansculotte, wie wahnſinnig. 
„Nicht wahr; 8 iſt nur eine Perſon drin“, antwortet der Conducteur, die 
Waggonthür öffnend. Derweil läutet es zum dritten Male, die Damen, die 
auf ihre Schachteln, Reiſetaſchen ꝛc. zu ſehen hatten, hüpfen hinein, ohne den 
Reiſegefährten zu beobachten. Erſt wie er die Waggonthür zujchlägt und 
der Zug ſich in Bewegung ſetzt, werfen ſie ein' Blick au ihn und ſtoßen ein’ 
Schrei des Entſetzens aus: die Aeltere aber ruft: „Mein Herr, wie kann 
man in einem ſolchen Coſtüm reiſen?“ „Was 171 denn Sie“, antwortete 
M., „wenn Ihnen der Wind die ſämmilichen Unterröck davon tragt?“ Er 
hat fein Paraplui aufgeſpannt und damit die bedenkliche Situation etwas 
gemildert. In der Station, wo er ausgeſtiegen is, hat ihm der Conducteur 
55 ſchwarze Hoſen verſchafft und ſo is er endlich glücklich auf die Hochzeit 
ommen. 
r̃ꝛA ͤ -můãh TT . ͤ ˙ 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. Auguſt. 


Bar. x Abweich. Winds 
Therm.“ pom ri Allgemeine 
1 5 15 ee. le ee te t 
Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda 336,31 11, — SW. mäßig. Regen. 
7 Petersburg 338,9 124] — SW. ſchwach. heiter. 
iga — — — 2 5 — 

7 Moskau 332,6 13,2] —. [NW. mäßi bewölkt. 

7 Stockholm 337,8] 123] — WSW. ſchwach. bewölkt. 

7 Skudesnas 337,1] 10,7 — [W. mäßig. bewölkt. 

7 Groningen 340,2] 11,0] — WSW. ſtille. bewölkt. 

7 Helder 340,44 12,8] — .. NW. fh.) — 

7 ernoͤſand 336,44 12,51 — WSW. ſchwach.] wenig bewoͤlkt. 
7 Chriſtianſd. 337,0 8,0] — SW. lebhaft. edeckt. 

7 Paris 341,51 11,0] — NW. fait ſtille. ſchön, neblig. 
Morg. ö Preußiſche Stationen: 

6 Memel 337,9 10,61— 1,2 NW. FRE trübe. 

7 Königsberg 336.8 14,0 1,5 IND. ſchwach. trübe. 

6 Danzig 337,6 13,3 131. — bedeckt. 

7 Cöslin 338,2 123] — 0,1 IN. ſchwach bedeckt, Regen. 
6 Stettin ars — 585 = 5 

6 Putibus 337,4] 11,5/— 11 N Konad bezogen. 

6 Berlin 837,7| 12,1 0,0 IND. ſchwa ganz bedeckt. 
6 Poſen 331,5 11,6|— 0,5 N. ſtark. bedeckt. 

6 Ratibor 327,5 13,4 1,8 [N. mäßig. trübe. 

6 Breslau 332,3] 11,5 — 08 N. ſchwach. bedeckt, Gewitter. 
6 Torgau 335,60 11,6 — 0,4 W. mäßig. bedeckt. 

6 Münſter 335,3 8,9J— 3,1 [NW. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Köln 3387| 10, — 2,9 [NW. maßi ſehr heiter. 

6 Trier 335,4 8,9 — 3,1 O. ſchwach heiter, Nebel. 
7 Flensburg 39, “ 88] — Su schwach. beiter. 
Piesbaden 335,8 10,0 — N. ſchwach. eiter. N 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 5 Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 18. ug 11 up 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 145%. Staatsbahn 196%. Lombarden 85%. Rumänen —. Dort: 
munder — Laurahütte — Discontocommandit — Schwankend. 

Berlin, 18. Auguſt, 12 Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 141% „Staatsbahn 196%. Lombarden 85%. Laura 128.) Dort: 
munder 51 2. Köln⸗Mind. — 

Schwankend, Credit belebt. 

Berlin, 18. Auguſt, 12 Uhr 25 Min. B Credit⸗ 

ien 145. 1860er Looſe 104. Staatsbahn 197. Lombarden 85%. 

liener 67%. Amerikaner 99%. Rumänen 40%. Sproc. Türken 44%. 

i8conto-Commanvit 179. Laurabütte 138%. Dor d 
t 137%. Bergiſch⸗Märk. RX. 
Galizier 113%. Ziemlich. feſt. 


mänen 40%. Discontocomm. 178. in 


tmunder Union 517. B 


Fern tar D NN 5 * ND 4 
N PPP 
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* N Br Be 
Weizen (gelber): Naguſ 72 Septbr.⸗October 68 J. Ro uguſt 
50%, Sanden eber 50%. — Mübdl: Seplember⸗ October 8, April-⸗ 
Mai 59 Reichsmark — Pf. Spiritus: Auguſt 27, 03, Sept.⸗Oct. 23, 29. 
Berlin, 18. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. Ban 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 10 Min. “m 
Cours vom 18. | 17, Cours vom 19. 17. 
Defterr. Credit⸗Actien- 145% 145, Bresl. Makler⸗B. B.. 88 88 
Oeſterr. Staatsbahn 5% 196 ½ [Laurahütte 38 13944 3 
Lombarden ran 85 % 8541066. Eiſenbadnbed. 69 % 69° 
Schleſ. Bankverein . . 111 111½ [Wien ku 92% 24 h ä 
Bresl. Discentobank. 85 84 [Wien 2 Monat. 91%] 91,185 
Schlef. Vereinsbank. 94% 24% Warſchau 8 Tage | 9% 
Bresl. Wechslerbank .. 754 75% Oeſterr. Noten 92%) 92, 11.29 
do. Prod.⸗Wechslerb. 61%] 617 [Ruſſ. Noten . 94% % 
do. Maklerbank . 77 77 = 
Zweite Oepeſche, 3 Uhr 5 Min. Be 
4 proc. preuß. Anl.. — — [Kelu⸗Min dener 133% 183% 
3%proc. Staatsſchuld. 93%] 93% Galtziee 113% 113 
1 fandbriefe. 96 96 JOſtdeutſche Bank. 767 78 000 
8 überrente... 69%] 69 Disconto⸗Commandit.. 180% 180 
Fat Bapieriente- 66, | 68, |Darmitädter Credit... 1549, | 1546 
Türk. 5% 1865er Anl. 44%] 44% Dortmunder Union 2 PA) DE 
Von Anleihe . 6777] 67, 130 Kramſt a 98 97 
oln. er karsie 694%] 69% London lang 6,23% — 
Numan. Eiſend.⸗Oblig. 40% 40% Paris kurz 817 - 
Oberſchl. Litt. A. 16944 1 168% Moritzhütte 45 45. RE 
Breßzlau⸗Freiburg 102 102 [Waggonfabrik Linke. 46 45 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 120% | 120% Oppelner Cement 45 647 5 
ane 120° | 120% Lee Delahriten 90% 88% 
erlin⸗Görlitzeer 85 eſ. Centralbank . 6 Br: 
Veraifb:Dlärkifhe.... 93 | $ 2 x al 1 A 3 
Nachbörſe: Credit 144%. Staatsbahn 197%. Lombarden 4%. Laura 
135%. Discontoc. 179%. 9 
bn att, N Eule, 4 li) die en eg an 1 4 
Bahnen und Bergwerke nachgebend. Banken ziemlich preishaltend. Anlage⸗ DE 


werthe unverändert. > 2 
Frankfurt, 18. Auguſt., 12 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
actien 253, 25. Staatsbahn 345, —. Lombarden 148, 50. Nordweſtbahn 
=, Galizier — —. Silberrente —. Papierrente —, —. Provinzial 
discont — —. Feſt, lebhaft. ; 14 
„Wien, 18. Auguſt, Vorm. 10 Uhr 25 Min. [Vorbörſ — Credit⸗Actien 
239, 75. Staatsbahn —, —. Lombarden 140, —. Napoleonsd'or 8, 79. 
Anglo⸗Auſtrian 150, 50. Unionsbank 122, —. Matt. 15 
Wien, 18. Auguſt, 10 Uhr 45 Min. (Borbörf e.] Creditactien 239, 25. 
Staatsbahn 320, —. Lombarden 140, 75. Galizier —, —. Napoleons'dor 
8, 79. Anglo⸗Auſtrian 150, 50. Unionbank 121, 25. Ziemlich feſt, bei ge⸗ 


drückten Courſen. N 
Wien, 18. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. BR 

’ 184,17, 18. Ce 
Rente 71, 30 71, 40 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ | 
National⸗Anlehen . 74, 60; 74, 60] Actien⸗Certiſicate. 320, — 321, — - 
1860er Role -..... 106, 50 107, 10 Lomb. Eiſenbahn .. 140, 751141, 25 
1864er Looſe 133, 50'133, 50 Londoeoen 109, 50109, 70 
Credit⸗Actlen 239, 75 242, 75 Galizier 245, 501246, nur 1 
Nordweſtbahn n 164, — 164, 50 Unionsb ann 124, 75 124. 
Nordbahn 198, 5199, —Kaſſenſcheine 162, — 162, — 9 
N . 151, 50 153, 50 [Napoleonsd or 8, 79/8, 170 
Franco 61, 50° 62, 50 Boden⸗Credit 113, — 114. — SR 
Paris, 18 Auguſt. [Anfangs ⸗Courſe.] Z3proc. Rente 63, 90, 
Anleihe 1872 99, 62, do. 1871 —, —, Italiener 67, 80, Staats⸗ 
bahn 731, 25. Lombarden 321, 25. Türken 44, 45. Feſt. * 
London, 18. Auguſt. ([Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92,09. Jar | 
liener 67, 03. Lombarden 12, 13. Amerikaner 104%. Türken 44. 
Wetter: Kühl. 40 


EB 


Rework, 17. Aug, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Hoͤchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte —. Goldagio 9%. Wechſel auf London in 
Gold 4, 574 Bonds de 1885 . 117. 5 fund. Anleihe 112. Bons 7 
de 1887 % 117%. Erie 32%. Baumwolle in Newyork 16%, do. in New⸗ 
Orleans 16%. Raff. Petroleum in New⸗York 11%. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 11. Mehl 5, 85. Rother Frühjabrs⸗Weizen 1, 34. Kaffee Rio 
19%. Havanna⸗Zucker 7%. Getreidefracht 8%. 

Glasgow, 18. Auguſt, Nachm. Roheiſen 88. 5 7 

Paris, 18. Auguſt. [Getreidemartt.] (Schluß ⸗Bericht.) Rübo'k 
pr. Auguſt 72, 75, pr. Sept.⸗Decbr. 75, 50, Januar⸗April 77, 50. Weichend. 
Mehl: Auguſt 59, 50, pr. September⸗December 58, 25, pr. November⸗ 
Febr. 58, 25. Weichend. Spiritus pr. Auguſt 69, 50. Ruhig. — Weizen pr. 
Auguſt 27, —, Septpr.⸗Dec. 26, 25. Matt. — Wetter: Schön. el 

Berlin, 18. Auguſt. (Schtuh: Bericht.) Weizen, gelber: flau, ie 
72%, September⸗October 63%, April⸗Mai 200 Reichsmark. Roggen: flau⸗ 
Auguſt 50%, September⸗October 50%, April⸗Mai 50. Rüböl: matter, 
Auguſt 17%, Sept.⸗Octbr. 17%, April⸗Mai 58 Reichsmark 40 Pf. — Spi⸗ 
titus: niedriger, Auguſt 26, 23, Auguſt⸗September 26, 20, September⸗ 
Octeber 23, 12. — Hafer; Auguſt 57%, Sept.⸗Oct. 56%. * 

Köln, 18. Auguſt. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen meichend, November 
6, 15, März 6, 15. Roggen niedriger, November 4, 25, 6, März 4, 25, 
6, Ritböl matter, loco 10/0, October 10%, ,- f 

Hamburg, 18. Auguſt. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 
weichend, Auguſt 207, September⸗October 206. — Roggen (Termin⸗Tendenz) 
flau, Auguſt 170, Septbr.⸗Octoher 156. — Räböl matt, loco 55, October 
55%. — Spiritus: flau, per Auguſt 53%, Auguſt⸗September 53½, Sept. 
Detbr. 55. Wetter: Schön. N 

Stettin, 18. Auguſt. DD des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Weichend. 
pr. Auguſt 75%, Herbſt 68%, Frühjahr 199. Roggen: weichend, per Auguſt 
48½, Herbst 48½, Frühjahr 148. Raboöl: per Herbſt 17, Frühjahr 10. 
Spiritus per loco 26%, pr. Auguſt 26%, Auguſt⸗Septbr. 27%, September⸗ 
October 23%. Petroleum: September⸗Oetober 3%. Rübſen per Auguſt —- 1 

Frankfurt a. M., 18. Auguſt, Abends 7 Uhr 20 Min. [Abendbörfel 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 253, 75. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 
bahn 345, 50. Lombarden 148, —. Silberrente — 1860er Looſe —, 
Galizier 264,50. Cliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —, — ö 
discont 86. Spanier —, —. Darmſtädter —, —. Papierrente —, —. 
Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. Effectenbank — —. 
Creditactien — — Raaberlooſe — Meiningerlooſe — Comptantcourf 
—. Deutſch⸗öſterr. Bank — Frankfurter Wechslerbank —, — Rhein⸗Nah 
bahn — — Schleſiſche Vereinsbank. —. — In Creditactien bedeutende 
Geſchäft. N 

Paris, 18. Auguſt. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß Eourje] Orig. 
Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 63, 80. Neueſte öpct. Anleihe 1872 99,65. 
dio. 1871 —, —. Ital. öpct. Rente 67, 85. dito. Tabals⸗Actien 785, - 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb⸗Actien 733, 75. Neue bio. —, —. dito. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eifenbahn » Actien 321, 25. dio. Prioritäten 
247, 50. Türken de 1865 44, 35. dio. de 1869 276, —. Türkenlooſe 106, 50. ge" 

London, 18. Auguſt, Nachmittag 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92, 09. Italien. 5% Rente 67%. Lombarden 12%, Ruſſen 
de 1871 102%. 5 Ruſſen de 1872 102%. Silber 58. Türk. Anleihe de 
1865 44,01. 6% Türken 1869 54%. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 104%. 
Silberrente 68. Papierrente Berlin 6, 27. Hamburg 3 Monat 
20, 68. Frankfurt a. M. 120. Wien 11, 22. Paris 25, 47. Petersburg 
32%. Platzdiscont — Bankauszabhlung 41,000 Pfd. Sterling. — Ruhig. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Mittwoch, Abends 8 Uhr: Zuſammenkunft im Simmenauer Garten. 


VI. Schleſiſcher Feuerwehrtag. 


Die Mitglieder unſeres Vereins, welche dem am 29., 30. und 31. Aug. e. 
in Hirſchberg abzuhaltenden Feuerwehrtage beiwohnen wollen, werden erſucht, 
ihre Fahrbillets bis ſpäteſtens den 22. d. Mts. bei Herrn Iſidor Frank ⸗ 
8 er Nr. 16, woſelbſt fie auch das Feſtprogramm einſehen 
unen, zu löſen. g 
Abſabrt: Sonnabend, den 29. d. Mts. 10 Uhr Vormittag vom Freiburger 


ahn 8 
Den den 18. Auguſt 1874. 
[2577] Der Vorſtand des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins. 
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Groß-Stein, 16. aufen Da die Cholera nun als erloſchen zu betrachten 


it, halten wir es für unſere Pf 
Kranken und Waiſen einen ftatiltif 


bis 16. Auguſt c.: 


Erwachſene 
M. 
leicht 39 
ſchwer 25 
Summa 64 
Davon ſtarben 14 


Die Verlobung meiner Tochter 
Antonie mit dem Lieutenant im 63. 
Landw.⸗Rgt., Kaufmann Paul Loewy 
aus Breslau, beehre ich mich hier⸗ 
durch, ſtatt beſonderer Meldun 
ergebenſt anzuzeigen. 260 
Görlitz, den 18. Auguſt 1874. 
we. Louis Kaufmann. 


Antonie Kaufmann, 
Paul Loewy, 
Verlobte. 

Görlitz. Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Clara mit dem Kaufmann Herrn 
Salo Korn hier, beehren wir uns 
bierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 18. Auguſt 1874. 

B. H. Fränkel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Fränkel, 
Salo Korn. [1785] 


eier „ 

uſtav neewe 
Verlobte. 783 
Peiskretſcham, im Auguſt 1874. 


Dr. Berthold Fuchs, 
Ida Fuchs, geb. Muhr. 


Neuvermählte. * 
Oppeln, 16. Auguſt 1874. [1777] 


Unſere geſtern vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen hierdurch Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt an [781] 
Friedrich Becker, 
Lyda Becker, geb. Bräuer. 
Gleiwitz, den 18. Auguſt 1874. 


Geſtern Abend 8 Uhr erfreute mich \ 


meine liebe Frau Friederike, geb. 

* Polke, 21 die glückliche Geburt 

eines munteren Knaben. 2586 
Breslau, den 18. Auguſt 1874. 
(H. 22507) Herrmann Kaſſel. 


Heute früh wurde meine geliebte 
9 5 Amalie, geb. Sachs, von einem 
räftigen Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 18. Auguſt 1874. 
2596] S. Freund. 


Geſtern Abend wurde meine ge 
liebte Frau Regina, geb. Hillel, von 
einem kräftigen Mädchen leicht und 
glücklich entbunden. 1774 

Breslau, den 18. Auguſt 1874. 

Ferdinand Nofenftod. 


Meine liebe treue Frau Julie, ge⸗ 
borene Mathioſcheck, iſt mir heute 
durch den unerbittlichen Tod entriſſen 
worden. Ich bitte um ſtille Theil⸗ 
wa erden, ven 17 A li 

ürſtenſtein, den 17. Augu . 
Dr. Riedel. 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Hr. Paſtor Dr. 
Zimmermann in Chicago mit Frl. 

Eliſabeth Pochhammer in Kroſſen a. O. 
Geburten: Ein Sohn: dem Hptm. 
und Comp ⸗Chef im 5. Brandenb. Inf. 
Regt. Nr. 48 Hrn. v. Hake in Soldin, 


dem Hauptm. u. Comp.⸗Chef im 2. 


omm. Inf.⸗Regt. Nr. 9 Hrn. von 


Blomberg in Bronievice, dem Hptm. 


u. Comp.⸗Chef im 3. Oberſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 62 Hrn. v. Gilgenheimb in 
Koſel. — Eine Tochter: dem kgl. Land⸗ 
rath Hrn. v. Goßler in Darkehmen, 
dem Reg.⸗Aſſeſſor Hrn. v. Gruben in 
Bromberg, dem Hauptm. im General⸗ 
ſtabe Hrn. Emmich in Konitz, dem 
auptm. u. Comp.⸗Chef im Lauenb. 
jäger⸗Bat. Nr. 9 Hrn. v. Oidtmann 
in Ratzeburg. 
n obegfalle: Conventualin Frau 
Julie v. Quitzow in Dobbertin. 


b L. hb , [2581] 
Mittwoch, den 19. Auguſt. Bei halben 
Preifen. „Der Regiſtrator auf 
Reiten.“ Poſſe mit Geſang in 3 
Alten von Adolph L Arronge und 
G. v. Moſer. Muſik von R. Bial. 
Donnerstag, den 20. Anguſt, Zwölftes 
Gaſtſpiel der k. ruſſ.Hofſchauſpielerin 
räul. Charl. Frohn. Zum erſten 
ale: „Gabriele. Nichte und 
Tante.“ 


8 Volks- Theater. 

Mittwoch; „Nichte u. Tante.“ „Schla⸗ 
fender Amor.“ „Zigeuner. 
Donnerstag: Benefiz für Frl. Kaufhold. 


Restaurant Maiwald, 

. Schuhbrücke 32, [1794] 

zur „goldenen Schildkröte“. 
Mittagsliſcßf 
Als carte und im Abonnement. 


ere Pflicht, den edlen Wohlthätern unſerer armen 
chen Bericht über die Epidemie zu bringen. 
Von 880 Einwohnern Groß⸗Steins erkrankten in der Zeit vom 23. Juli 


Geneſen ſind alſo 167 Perſonen. 

Dieſes gegenüber dem erſten Anprall der Epidemie relativ ünſtige Ge⸗ 
ſammtreſultat verdanken wir, nächſt Gott, dem Eifer und der 
welcher unſere beiden Herren Aerzte: Kreisphbſikus Sanitätsrath Dr. Bruck 
zu Gr.⸗Strehlitz und Dr. Loewy zu Krappitz ſich die Bewältigung der Krank⸗ 
beit zur Aufgabe ſtellten. Dem Gebrauch der von ihnen allein vorgeſchriebe⸗ 
nen Medicamente und dem Verhalten nach den von ihnen gegebenen ſanitäts⸗ 
polizeilichen Vorſchriften haben die geneſenen Schwerkranken unter liebevoller 
Pflege durch die Barmherzigen Schweſtern ihre Rettung zu verdanken, und 
iſt die Gemeinde vor weiterem Unheil verſchont geblieben. 

Ihnen, wie auch den Barmherzigen Schweſtern ſei unſer Dank gebracht. 

Die Sanitäts⸗Commiſſion. 

Gleichzeitig können wir nicht umhin, unſerem verehrten Commiſſions⸗Mit⸗ 
gliede Herrn Fundatiſt Kempa unſere bejondere Anerkennun 
erſchrockenbeit in der ſchwierigen Ausübung ſeiner geiſtlichen 
für ſeine thätige Mitwirkung als Commiſſions⸗Mitglied hiermit auszudrücken. 
Die anderen Mitglieder der Sanitäts⸗Commiſſion. 


Paul Scholtz s Etablis 
ttw 


Potpourri-Concert 
or Ider Preslauer Concert-Capelle. 


Liegnitz) 1 Thlr. Freyer, Plohe und Senftleben, Küſter, je 1 Thlr. Basler, 


Morgen: Sinfonie Eroica, 
Ouverture Rienzi. 


Zelt⸗Garten. 


Mittwoch, 19. Auguſt. 


Großes Concert 


15 een Herrn A. Kuſchel. 


Hildebrand's 
Etablissement. 


Heute Mittwoch, den 19. Aug.: 


* . * 
Militär⸗ 
von der Kapelle des Leih⸗Kür 
Regiments (Schleſ.) Nr. 
Bei eintretender Dunkelheit 


der großen Waſſer⸗Fontaine 
und des ) 
anillo⸗Baumes 
800 Gasflammen. 
Entree ö Perſon 1 Sgr. 


Hunde dürfen nur an der 925 
0 


Eichen ⸗Park. 
Heute, Mittwoch, den 19. Auguſt: 
Extra⸗Militär⸗Concert 

0 ausgeführt vom 
Trompeter⸗Corps des 1. Schleſ. 

Huſaren⸗Negiments Nr. 4 

unter Leitung des Stabstrompeter 


Anfang 4½ Uhr. 
Entree: à Perſon 2½ Sgr., 


Garten 
Sommernachts⸗Ball. 


Winter 


Extraf | 
nach Dyhernfurth. 


Abfahrt von Breslau 1 
mittags vom Freiburger 
Rundbau des Empfangsgebäudes.) 
Rückfahrt von n 977 90 
Billets & 15 Sgr. tour und retour 
zu haben in den ſpäter zu bezeichnen. 
den Commanditen. 


„Der wahre Jacob“, 


Nur noch kurze Zeit! 
Es et um gütigen Beſuch 


r. 
berger Kreis⸗ und Intelligenz⸗Blattes 10 Thlr. 20 Sr 1 Pf. Oberſtlieut. tau (nebſt 


d 


Thaler. von Wißmann, Hoffſtädt, 3 Thlr. Coangel, kirchl. Wochenblatt per dersdorf Görlitz 2444 Sgr. Schadewinkel und Falkenhayn zuſ. 20 Sgr⸗ 


Thlr. Kammerherr F.] Blumenthal 20 Sgr. Hertwigswaldau 17 Sgr. Gr., Partwitz 15% Sgr. 


W. von Trotha auf Huklingen 2 Thlr. H. Dubensky, Breslau, 2 Thlr. und Parchwitz 15 Sgr. Zechen 14 Sgr. und Neu⸗Cöln 7 J Sgr. Außerdem 


R. von Treskow auf Cunnersdorf 2 Thlr. Nu ern der Breslauer Zei⸗ von außerhalb der Provinz 114 Thlr. 

„Böttchermſtr. Kauſchke, Rückers⸗ 
„Rath Dr. Fr. (Dankopfer), Fr. 
Apotheker Schneider, Sprottau, Heinr. Paetzold, Cantb, Locomotivführer 
Reichardt, Breslau, Paſtor Hildebrandt, Schleſ. Drehnow, Rector Wohle, 
Militſch, und durch Paſtor Stäubler, Breslau, von 2 Frauen; ferner unge⸗ 
nannt aus Maltih a. O. 5 Sgr. Schulſammlungen: Paſtor Deckard u. 
Schulkinder zu Giersdorf⸗Seitendorf 2 Thlr. Rector Seckell, Tarnowitz, 2 
Thlr. 1% Sgr. Cantor Rothenburger, Herrnſtadt, 11 Sgr. 5 Pf., und per 


tung 1% Thlr. Beträge zu 1 Thlr. von: 
dorf, Oberſtlieut. Werner auf Cardel, Ge 


se 18 Sgr. 7 Pf. Cantor Herz, Gr.⸗Hartmannsdorf, 2 Thlr. 2%: Sgr. 
Organiſt Roſtentſcher, Domslau, 2 Thlr. 14 Sgr. Lehrer Völkel, Gies⸗ 
mannsdorf per Naumburg a. Qu., 3 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. Lange, Schma⸗ 
rinitz, 3 Thlr. Welz, Dittersbach, 3 Thlr. Knappe, Gräfengrt, 2 Thlr. 
Lilge, Göhlenau, 2 Thlr. 8 Sgr. Gamme, Bunzelwitz, 2% Thlr. Bauer, 
Cunnersdorf, 1 Thlr. 26 Sgr. Hoffmann, Grunau, 1 Thlr. 19 Sgr. Traut⸗ 
mann, Klieſchau, 1% Thlr. Auſt, Bersdorf, 1 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. Thomas, 
Manze, 1% Thlr. Tyrra, Grambſchütz, 1 Thlr. Menzel, Brieg (Reg.⸗Bez. 


Die Eröffnung des neuen Lehreurſus der reorganiſirten, zu Ent⸗ 
laſſungsprüfungen . Gewerbeſchule, ſowie auch der mit ihr 
verbundenen Vorbereitungsklaſſe wird am 1. October, die Aufnahme 
neuer Schüler am 29. September c. ſtattfinden. 

Schriſtliche Anfragen in Betreff anzumeldender Schüler werden vom 
Unterzeichneten jederzeit beantwortet, perſönliche Anmeldungen aber erſt vom 
20. September ab entgegengenommen. (H 5 [2575] 

r. Siebeck, Director. 


Penſtonat für hausl. und wiffenſchaftl. 
Aushildung junger Mädchen, 


Breslau, Zimmerſtraße Nr. 13. [2446] 
Aufnahme neuer Penſionäre vom 5. October an. Proſpecte und 
Referenzen durch die Vorſteherin 


Mar 12 Hausser, dipl. Q. C. London. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Wir beabſichtigen im Souterrain des Wohnhauſes am dritten Magazin⸗ 
Gebäude auf unſerem bieſigen Güter⸗Bahnhofe vor dem Oderthor eine 
Reſtauration für unſer Arbeiter⸗Perſonal vom 1. October c. ab einzurichten 
und dieſelbe öffentlich zu verpachten. 

Wohnung kann dem Reſtaurateur nicht gewährt werden. Als Minimum 
der jährlichen Pacht werden Fünfzig Thaler feſtgeſetzt. 

Pächter hat gleich nach dem Juſchlage eine Caution in Höhe des einſachen 
Jahrespachtbetrages zu hinterlegen. 

Die ſonſtigen Pachtbebingun en können entweder in unſerem Verwaltungs⸗ 
Gebäude hierſelbſt, Berlinerſtraße Nr. 76, 1. Etage, im Zimmer Nr. 6, ein⸗ 
geſehen oder gegen Einſendung reſp. Nachnahme der Copialien im Betrage 
von 5 Sgr. von unſerer Kanzlei bezogen werden. 

Dieſelben ſind mit unterſchriebenem Anerkennungsvermerk dem Pacht⸗ 
gebot 1 0 . aan 

Pachtluſtige mögen ihre verſiegelten Pachtgebote mit einem auf dem 
Coubert befindlichen Vermerk: / 

Ebene für die Reſtauration auf dem Güterbahnhofe zu Breslau, 
derthor“, 
9 * bis zum 26. Auguſt c., Vormittags 11 Uhr, 
frankirt an uns einſenden. 0 A . 

In dieſem Termine erfolgt die Eröffnung der Submiſſionsſchreiben im 
Beiſein der etwa erſchienenen Intereſſenten. Der Zuſchlag wird einige Tage 
ſpäter ertheilt. 1 (H 22501) [2576] 

Breslau, den 16. Auguſt 1874. 

Direetion. 


Ohne r r von Polſterung, noch Stahlſtäbe werden 
> 


ohe Schultern 


und Hüften, ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen, durch kunſtvolle 

Ausführung, die leicht, angenehm zu tragen, dabei feſt und 

dauernd iſt, tadellos gleichgeſtellt, nach von mir genomme⸗ 
aß. 


nem Maß ii [2580] 
Zu ſchöner Haltung 


praktiſche Einrichtungen. Für eorpulente Damen bequeme, 
ſchönſitzende Corſets. Durch Ianajäbrige Praxis und gemachte 
Studien in ar Sypecialitäten kann hierin das Vollkom⸗ 
menſte leiſten. Bei jedem Auftrage eine Anprobe gratis reſp. 
die Beſtellerin zun Annahme nicht verpflichtet iſt, falls die Aus⸗ 
i ang nicht entſprechen 9 Frau Franz aus Berlin, noch 

is zum 31. Auguſt in Breslau, Albrechtsſtr. 20, 1 Treppe. 


| Meinen geehrten Kunden 
zur gefl. Nachricht, 


daß mein Lager 


Wollener 
Fantaſie⸗Waaren 
billigsten & feinfen Genres 
nunmehr vollſtändig ſortirt iſt. 


Max Breslauer, 


* 


S. Junkeruſtraße. 8. 12599 


Das ſeit einer Reihe von Jahren Sa : 
beſtehende Atelier für künſtliche Jane Für den Unterricht 
Plomblirungen ꝛc. zꝛc. von [1618] in der engliſch., franz. und ſpaniſchen 

Sprache, Converſat., Grammatik und 
Julius Thiel Correſp. an Privatperſonen, ſowie an 
Inſtituten empſiehlt ſich [2479] 


befindet fih ach wie vor in 
1Meiffe, Haferſtraße 42, Dr. H, Garliozek, 


Berſinerplatz 1 K. 


Königliche Gewerbeſchule in Liegnig, Ce phil. wäncht Stunden zu 


18 im Briefkaſten d. Bresl. Zeitung. 


Geſtohlen 


wurden in der Nacht vom 12. 
bis 13. Auguſt von einem Vor⸗ 
ominium Bitſchin 
bei Rudzinitz 2 kräftige Pferde, 
Wallachen, ungefähr 1 bis 2 
Zoll groß, 8 und 9 Jahre alt, 
ein Dunkelfalben mit Aalſtrich 
und ein Hellbrauner o 
zeichen, nebſt 2 Ackerge 


25 Thlr. Belohnung 


werden demjenigen zugeſichert, 
der die Pferde ermittelt. 


Gegenüber den viel⸗ 


fachen auf hieſigem Bahn 
habenden Agitationen, den! 
verkehr von dem Grimm'ſchen Hotel 
zur „Stadt Berlin“ abzulenken, be⸗ 
merken die Unterzeichneten, daß ſie 
auch jetzt mit der Aufnahme in oben 
genanntem Hotel unter Leitung des 
Herrn Keſtner in jeder 
friedengeſtellt werden. 
Lübben i. d. Lauſitz, 
den 15. Auguſt 1874. 8 
Si ren P.⸗Liſſa. 
ner aus Leipzig. 
d Schmidt aus Dresden. 


!! Zum 2. September!! 
Patriotiſche Feſtgabe 


Bilder aus der deutſchen und! 
preußiſchen Geſchichte ꝛc., herausgegeben 
vom Düſſeldorfer Lehrer⸗Verein. — 
a „Sgr. — 2. Heftchen 


277 er 
In Partien billiger. ep 
Verlag von Jos. RI 
Düsseldorf. 


Denjenigen, die bei Sommeraufent⸗ 
halt in Wald⸗ und Badeorten Veran: || 
nehmen, ſich mit den eßbaren 
chädlichen Schwämmen be⸗ 
kannt zu machen, kann als eine 
vorzügliche Anleitung dazu empfohlen 
Die nützlichen, schädlichen 
und verdächtigen Schwämme von 
Prof. Dr. Lenz, welches Buch jetzt in! 
fünfter Auflage bearbeitet von A. Röse 
mit nach der Natur gezeichneten 
und gemalten zahlreichen Abbil- 
dungen erſchienen iſt. 
n Beſchreibungen allgemein der⸗ 
ſtändlich gehalten und bietet auch für 
Zubereitung in der Küche, Einmachen 
der Pilze ꝛc. treffliche Anweiſung. 


n Wittwer, 40 Jahre, Hausbeſitzer 
aurateur, wünſcht Ai 


Damen im Alter von 30 
ren, mit einem Baarvermögen von 
4000 Thlr., welches ſichergeſtellt wird, 
reundliche Meldung an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& 10 117 in Breslau, Ring 20, 
unter . 


Discretion Ehrenſache. 
e Photographien 


Diseretion Ehrenſache. 
ollte eine alleinſtehende vermö-] 
wiſchen 40 bis 55 
ier oder auswärts, 
mit einem penſionirten Offizier in 
Briefwechſel zu treten geneigt ſein, 
ſo beliebe dieſelbe ivre Adr 
Expedition der Breslauer 
geben zu laſſen unter der f 


ei ⸗Geſuch. | 


rung einer Eſſigfabrik, 
die 6fach. E. liefert, in einer f. diel. 
ünſt. Gegend Schleſ. vor 
0 Jahren erb., a. d. Bahn gel, 
iſt, w. ein gebl. thät. Kaufmann als 
Theiln. m. einer Einl. d. 3—4 M. geſ. 
Räuml. vorh., um noch 
andere Fabrikation betreib. z. 
Gefl. Off. w. m. i. d. Exp. d. Bresl. 
u. Chiffre A. B. 6 niederlegen. 


Eine Amme, 


die ſchon mehrere Monate geſtillt hat, 
ſich melden Reuſcheſtra 


Wiederum herzlichen Dank allen edlen Gebern! 

Der Grundſtein zu dieſem Gotteshauſe fol nun in Kürze gelegt 
und gleichzeitig der Bau degonnen werden, worüber mit nächſtem wei⸗ 
Hat nun das Unternehmen einen fo ſegens⸗ 
nd ſchnellen Fortgang genommen, daß wir gegen? 
„Abzug aller Ausgaben über ein Bau⸗ 

Thaler verfügen, ſo; 
noch recht viele edle 
ſich bewegen laſſen und fi 
gen helfen! Wir bitten herzlich darum! 
Katſcher, den 15. Auguſt 1874. 


Das Comite zur Errichtung einer evangel. Kirche. 


apital von 2500 


ben wir uns der ferneren Zuverſicht bin, da 
enherzen zur Spendung von Liebesgaben 
ieſes Werk zur vollen Ausführung on 


[744] 


Zimmermann, Kühnel, 
Schriftführer. Lehrer. 


Mosel- & Rhein weine. 
Mit der Weinbranche und Kundſchaft 
bekannte bekannte ſolide 


Vertretung geſucht. 
Nobiling & Schneider 


Hoflieferanten [2589] 
Sr. Maj. des Königs von Preußen, 


Zell a. d. Moſel. 


in Junger Mann, Beamter, wünſcht 
ein Darlehn von 50-60 Thlr. 
auf längſtens 6 Monate, event. gegen 
monatliche Abſchlagszahlungen, zu 
leihen. 1650] 
Edle Menfchenfreunde werden er⸗ 
ſucht, gütige Offerten gefälligſt sub 
Chiffre W. 8. 91 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung niederzulegen. 


F Wechsel-Credit 


wird soliden Firmen unter cou- 
lanten Bedingungen gewährt. 
Adressen sind uuter A. 
WW. 500 uach Berlin an 
die Kaiserliche Post- 
Amnahme- Expedition 
Nr. 15, Sebastlanstr. 
poste restante zu richten. 


N 


Vermittelung von Hypo⸗ 
theken und Grundſtücken. [1319] 
E. Peisker, Tauenzienſtr. Nr. 80. 


ö Dachpapp dane 


eigener Fabrik, jo wie Nollen⸗ 
pappen), welche mit noch nicht 
entöltem Theer imprägnirt ſind, 


Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
Dachpappen⸗Nägel, 
Holzeement, Deckpapier, 
Papp u. Holzeement⸗ 
Bedachungen 


in Accord unter mebmiähriger 
Garantie zu ſoliden Preiſen. 


Stalling & Ziem 
in Breslau, [1272] 
Comptoir: Nikolaiplatz 2. 


* 


l 0 2 
Durch 24 Jahre erprobt! | 
Anatherin-Mundwaſſer 
von Dr. J. G. Popp, kk. Hof⸗ 
Zahnarzt in Wien, 
genießt ſeiner vortrefflichen Eigen⸗ 
ſchaften wegen einen europäiichen 
Ruf, und eine Probe damit wird 
i 8 zu deſſen regelmäßiger 
nwendung beſtimmen, wie es 
denn auch bon zahlreichen Aerz⸗ 
ten bei Zahnübel angerathen wird. 
Preis per 125 20 Sgr. und 
Thlr. 1. — 


Dr. Yapp's eier Dal upaſla. 
eine Zahnſeiſe zur Pflege der IE 
Zähne und dem Verderben der⸗ 
ſelben vorzubeugen. Jedermann 
ſehr zu empfehlen. 
5 reis per Doſe 20 Sgr. 
Vegetabliisches Zahnpulver. 
Es reini t die Jahn entfernt 
den fo läſtigen Zahnſtein, und 
die Glaſur der Zähne nimmt an 
Weiße und Zartheit immer zu. 
Preis per Schachtel 10 Sgr. 
Dr. Popp's Zahnplombe 
m Selbaußfitllen 14115 Zähne. 
reis per Sachtel 1 Thlr. 15 Sgr. 
Zu finden in den meiſten Apo⸗ 
theken Deutſchlands, ſowie in den 
Depots in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtr. 21; Ed. 
Groß, Am Neumarkt 42, Stoer⸗ 
mer K Mohr, Schmiedebrücke 55, 
A. Wachsmann, Apoth., Zar 
ſchenſtr. 20, in Poln.⸗Liſſa bei 
S. A. Schol 


Haupt: Depot in Berlin bei 
a F. Schwa 5 4980 
* arkgrafenſtraße 0. (9 1 


Steinkohlen, 
Bi Erd v w. Oi alter ub e 


LTE 


100 Stück 


auerhafte Holzkiſten, zum Trans⸗ 
ort von Waaren beſonders geeignet, 
ehen im Königlichen Regierungs⸗ 
Gebäude bierjelbit zum Verkauf. 
Angabe des Gebots pro Stück bis zum 
20. d. Mts. verſiegelt an das unter⸗ 
eichnete Regierungs⸗Präſidium ein⸗ 
enden. 367] 

Die Beſichtigung kann zu jeder Zeit 
ei dem Portier erfolgen. 

Breslau, den 11. Auguſt 1874. 

Das Negierungs⸗Präſidium. 

— ———— Z³w— Üun— 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt bei Nr. 


2 
3 
Ko 
a 
2 
1 
2 
= 
4 
— 
2 
* 
= 
2 
8 
E 


uner erio it 8 der 
zel) Firma: Eduard Trewen 
und in unſer Geſellſchaftsregiſter Nr. 
1153, vie von der Frau Henriette 
Emilie Auguſte Trewendt, geb. 
Gruner und dem Buchhändler Herr⸗ 
mann Theodor Ernſt Trewendt, 
beide zu Breslau, am 12. Auguſt 1874 
er unter der Firma 
Eduard Trewendt 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
eute eingetragen worden. 129] 
Breslau, den 13. Auguſt 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
Nr. 1152 die von 

1. dem Kaufmann Wilhelm Neu⸗ 
mann zu Breslau, 

2. dem Kaufmann Otto Jacoby, 
jetzt in Wernigerode, von Ende 
September ab zu Breslau, 

| am 1. Auguſt 1874 bier unf f 


S 
— 


a 
Jacoby & Neumann 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heut eingetragen worden. % 
Breslau, den 13. Auguſt 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


. 


n unſer Procurenregiſter iſt Nr. 
940 der Huchbabter Arthur Wolff 
Er als Procuriſt des Kaufmanns 
Aurel Andersſohn bier für deſſen 
hier beſtebende, in unſerem Firmen⸗ 
tegifter Nr 2668 eingetragene Firma 
E. F. Ohle's Erben 
heute eingetragen worden. 130) 
Breslau, den 13. Auguſt 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Aufgebot. 254] 
Die von dem früheren Gefangenen⸗ 
0 n Kurka bhierſelbſt 
miscaution im Betrage von 100 Thlr. 
ſoll zurückgezahlt werden. 
Es werden deshalb alle Diejenigen, 
welche aus der Amtsverwaltung des 
früheren Gefangeneninſpectors Kurka 
an dieſen Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, aufgefordert, dieſelben bei dem 
unterzeichneten Gericht, ſpäteſtens aber 
in dem 
auf den 19. September c., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Philipp 
im unſerem Parteienzimmer anberaum⸗ 
ten Termine anzumelden, widrigenfalls 
ſie mit ihren N 
dachte Amtscaution werden präcludirt 
werden und lediglich ſich an die Perſon 
des ꝛc. Kurka werden halten können. 
Ratibor, den 27. Juni 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung.. 
In unſerem Firmenregſſter iſt bei 
der unter Nr. 301 eingetragenen 
et Ad. Albrecht zu Mittel⸗Tann⸗ 
auſen das Erlöſchen derſelben heut 
vermerkt worden. [389] 
Waldenburg, den 11. Auguſt 1874. 
Königl. Kreis-Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 31. Auguſt d. 12 
Vormittags 9 Uhr, ſollen in unſe⸗ 
rem Amtslocale, Berlinerplatz Nr. 1 a, 
eine Partie alter reponirter Kaſſen⸗ 
bücher und Alten von circa 127 Gent: 
nern — von welchen 3 Centner zum 
Einſtampfen beſtimmt ſind — ſowie 
eine Anzahl Bücher verſchiedenen In⸗ 
halts, im Wege des Meiſtgebots gegen 

leich baare Zahlung in Preußiſch 
| ourant verſteigert werden, 1. wir 

Kaufluſtige hierdurch einladen. [390] 

Breslau, den 17. Auguſt 1874. 

Königliche General ⸗Commiſſion 
für Schleſien. 


Bekanntmachung. 


Durch rechtskräftiges Erkenntniß des 
hieſigen Königlichen Stadtgerichts vom 
11/25. April er. find. die ae 
lichen Pfandbriefe: Groß⸗Krichen, L. 
W. Nr. 77 und Biſchkowitz, Kreis 
Nimptſch, B. B. Nr. 65 über je 500 
Thaler fur kraftlos erllärt und es 
wird daher auf dieſe Pfandbriefe von 
der Landſchaft leine Zahlung ee 

Breslau, den 15. Auguſt 1874. 


eſiſche 391] 
Generallandſe en  Direchen. 


Reiſe Ananas⸗Früchte 


fteben zum Verlauf in der Handels⸗ 
Gärtnerei von en 
H. Weiblich, Nochus bei Neiſſe. 


0 Zweite Beilage zu Nr. 


put gearbeitete, ungebrauchte ſehr 


Käufer wollen ihre Offerten unter 


erlegte 


uſprüchen an die ge⸗ n 


Offene Lehrerſtelle. 


beſetzen. Gehalt inel. 


auf 640 Thlr. ſteigt. 
ſich unter Ueberſendun 
bis zum 30. d. M. melden. 
Kattowitz, den 15. Auguſt 1874. 
Der Magiſtrat. [386] 
Rüppell. 


Der Jahresbedarf von circa 


ſiſchen Gruben ſollen auf dem 
der Submiſſion vergeben werden. 


Liegnitz, im 8 1874. 
Die Direction 
der Brau⸗Commune. 


zu Giersdorf bei Wartha 


ein Forſt⸗Rendant 


Wohnung und Holz. 
Caution: 600 Thaler. 
Ke werden bevorzugt. 

iersdorf bei Wartha, 

den 15. Auguſt 1874. 
Das Forſtamt. 
J. A.: Knapp. 


Freiwillige Auction. 
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Eines meiner Häufer, Nr. 11, ver⸗ 
eichnet zu Trachenberg, am großen 
inge und am Markte e 


a b d. J. Nach 
am 2. September d. J. Nachm. 
2 Uhr 


in meiner Wohnung meiſtbietend zu 


verkaufen. Die Hypotheken ſind gut. 
Anzahlung ſolide. 
Trachenberg. 
E. Heller's Nachfolger 
A. Arnheim. 


Eine prachtvoll gelegene 


Beſitzung 


in Schleſien, 7 Meile von der 
Stadt (Kreisſtadt) entfernt, mit 
uten maſſiwen Gebäuden, großem 
0 Park, 30 Mrg. gut beſt. Wald, 
50 M. Acker, Wleſen und Teiche, 
iſt Umſtände halber ſehr billig 
zu verkaufen oder auch gegen 
ein gutes Haus in Breslau 
zu vertauſchen, daſſelbe, ein 
reizender Landſitz, eignet ſich der 
Gebäude und ſonſtigen Anlagen 
wegen ausgezeichnet zu einer 
Brauerei, wozu noch verſchie⸗ 
dene Vortheile vorhanden. 

Unterhändler verbeten. 

Gefl. Adreſſen sub H. 22504 
an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ 
lau, Ring 29, erbeten. [25881 


SR NET, 


* 
Für 
Ein Rittergut von 4500 Morgen, 
10 Minuten von einer Staatschauſſee, 
Stunde von zwei Oſtbahnhöfen und 
8 Stunden von Poſen belegen, 2200 
Morgen unterm Pfluge, 1000 Meg. 
80 ige Wieſen, 300 Mrg. Wald, 
Mrg. vorzüglichen Torf, 17 Mrg. 
Garten und Park und 500 Mrg. jähr⸗ 
liche Weizen⸗ und Roggen⸗Ausſaat, 
mit einer Brennerei zu 80 Scheffeln 
täglichem Betriebe, gutem lebenden 
und todten Inventarium, einem neuen 
maſſiven großen 8 und voll⸗ 
tändigen Wirthſchafts⸗Gebäuden, iſt 
mſtände halber bei ca. 40,000 Thlr. 
von 58 ple den ſehr billigen Preis 
von 35 Thlr. pr. Morgen ſofort zu 


Gutskäufer. 


verkaufen oder gegen ein kleineres Gut 
oder ein oder zwei in einer großen 
Stadt belegene Häuſer und mindeſtens 
20,000 Thlr. 


ſchen durch 
Gerſon Jarecki, 
Magazinſtraße 15 in Poſen. 


Ein Vor⸗ 


werk, 250 M. gr., Lehmboden, 
in einer Kreisſtadt Schleſiens 
el, iſt m. complettem, gutem 
Inventar, 9 Ernte, erb⸗ 
theilungshalber bald zu einem 
civilen Preiſe unter günſtigen 


Bedingungen ZU ver⸗ 
kaufen. Gebäude maſſiv, 


und eignet ſich dieſe Beſitzung, 
ihrer günſtigen Lage wegen, ſo⸗ 
wohl zur Dismembration, als 
auch zu induſtriellen Anlagen. 
Unter allen Umſtänden eine vor: 
theilhafte Aequiſition für einen 
intelligenten Mann. Offerten von 
Selbſtkäufern 5 ee: 
rung an die Annoncen-Erpe- 
dition von Rudolf Moſſe in 
Breslau sub C. 407 erbeten. 


Baarzahlung zu vertau⸗ 
wablung 1 9 


Bei der hieſigen jüdiſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt die Stelle eines Lehrers zu 
ö i l. Wohnungs⸗ und 
Miethsheizungs⸗Entſchädigung beträgt 
320 Thlr., welcher von 5 zu 5 Jahren 
Bewerber wollen 
ihrer Atteſte 


Bresl. Ztg. niederlegen. 


Gefällige Offerten, die bis zum 
1. September er. einzureichen ſind, 
nimmt die unterzeichnete ar 


kaufen. 
entgegen. 


Zum 1. October c. wird wegen Ab: 
leiſtung der Militärpflicht des bisheri⸗ 
en, bei der Standesherrlichen Gräf⸗ 
ich Deym ' ſchen Forſt⸗Verwaltung 


geſucht. 
Gehalt: Jährlich 300 Thlr., freie 


H 22470 an die Annoncen⸗Exp 
= e & Vogler in Bres⸗ 
au, 


für 17,000 Th 
zahlung, bei gutem Hypothekenſtande, 
krankheitshalber des ſetzigen Beſitzers, 
fofort aus freier Hand zu verkaufen. 


Eine in jeder Beziehung vortheil⸗ 


lage einer Lohgerberei 
ſiederei in jeder 


unter II. K. { 
pediton der Breslauer Meng a 
geben. 17 9⁰0¹ 


ber Breslauer Zeitung. 


Geſucht wird ein Gut mit fettem 
Boden, N Areal. 
S. Zadig, Alte Taſchenſtr. 1. 


500-1000 M 


Bauergut. 


Ein Bauergut von 43 Morgen in 
der Nähe Breslau's iſt mit vollſtän⸗ 
diger Ernte ſofort 70 verkaufen. 
Offerten unter Z. 
der Bresl. Ztg. entgegen. 


[1566] 
Ein Haus wird gefucht 


12 Ankauf mit Anzahlung 8000 Thlr. 
erkäufer wollen ihre Adreſſen unter 


6000 Str. Steinkohlen Len 


aus den beſten ober⸗ und niederſchle⸗ 
ege 


iffre W. B. 19 in den 


17981 


Mein neuerbautes Haus in 
Burowietz, Kreis Kattowitz, will 
ich ſofort aus freier Hand ver⸗ 
Kaufpreis Thlr. 3200. 
Miethsertrag 280 bis 300 Thlr. 
Briefe unter H, E. 20 poste re- 
stante Myslowitz. 


[753] 


Ein Gaſthof 


oder gute Reſtauration wird von einem 
cautionsfähigen Pächter zu pachten 
geſucht und Offerten unter 
poste restante Neuſal 
bis 26. d. M. erbeten. 


Ein Gaſthof 


in einem der beſuchteſten Badeorte 
des Gebirges, enthaltend Tanzſaal 
und zugleich Speiſeſaal, Fremden⸗ 
zimmer und Geſellſchaftsgarten, iſt ſch 
unter ſehr günſtigen vortheilhaften 
Verhältniſſen zu verkaufen. Offerten 
unter Nr. 12 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. [763] 


Ein Gaſthaus 


in einer lebhaften Stadt des Ober ⸗ 
ſchleſiſchen Jen mafſiv, 
mit großem U 

wie maſſivem Gaſtſtall, feſter Hypothe⸗ 
kenſtand, iſt bei 3 — 4 
lung ſofort zu verkaufen. 


ofraum und Garten, ſo⸗ 
ille nzah⸗ 


Gefl. Offerten beliebe man unter 
edition 


ing 29 zu richten. [2495] 


Gaſthaus! 


Ein Gaſthaus in einem der groͤßten 


und induſtriereichſten Orte des ober⸗ 
ſchleſiſchen Hütten- und Grubenbezirks, 
in der Nähe mehrerer 
an der frequenteſten Straße belegen, 
iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen 
u verkaufen oder an einen zahlungs⸗ 


Gruben und 


en Gaſtwirth zu verpachten. 
0 N, [767 


i 
rktant ertheilt 


Bernhard Nissel’s 


merkantil. Nachweiſungs⸗ Bureau 


zu Zabrze OS. 


Die 5 „Lucaſine“ 
e 


Ratibor, worauf eine feine 


Reſtauration und der einfache Schank 
ausgeübt wird, wozu 15 J 0 
tragbaren Acker eigen gehören; circa 
58 Morgen Acker incl. 5 
Wieſe vortheilhaft erpachtet find, 


orgen gut 
Morgen 


iſt mit ſämmtlichen Erntefrüchten 
beſten Ertrages von 73 Morgen 
beſtellt geweſenen Ackers, wozu noch 
14 Morgen guter Kartoffeln, die 
bei ihrer jetzigen Beſchaffenheit eine 
vortheilhafte Ernte verſprechen, — 
ebören, und allen zur Bewirth⸗ 
187 gehörigen guten ſchönen 
Viehbeſtänden, u. a. 2 gute 8 Jahr 
alte Pferde, 1 5 Monat altes gut 
ebautes Füllen, 4 Stck. ſchöne 
Kahe mit 2 Kalbinnen, Flügelvieb, 
Wirthſchaftsgeräthſchaften in guter 
und doppelter Anzahl, die Reſtau⸗ 
rations⸗Zimmer möblirt incl. Glas⸗ 
eſchirr, ſowie auch einer guten 
arten⸗Utenſilien⸗Einrichtun 
lr., bei 4000 Thlr. An⸗ 


baft eingerichtete Weißgerberei 


mit maſſiven Gebäuden und binrei⸗ 

chenden Fluß: und Brunnenwaſſer 

in Bernſtadt an der Rechten⸗Oder⸗ 

Ufer Bahn iſt auf längere 

zu ag oder zu verkaufen. 
Au 


ern 


würde ſich dieſelbe zur Ans 
oder Leim⸗ 
usdehnung eignen. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſe 
Nr. 16 in der Ex⸗ 


Vortheilhafter Kauf. 
In der Kreis⸗ und Garniſon⸗ 
ſtadt Reichenbach i. Schlefien iſt 
wegen Ablebens des Beſitzers 
eine wohleingerichtete Lohger 
berei mit ſämmtlichem dazu ge⸗ 
11 Inventar ſofort zu ber: 
aufen. — Dieſelbe umfaßt ein 
im beſten Zuſtande befindliches 


eränmiges Wohnhaus mit zwei 
tagen, zwei maſſive Hinter: 


bäuſer, fließendes Waſſer zweier 
Bäche, ſowie einen Garten. 
en nach Uebereinkom⸗ 
men. Ernſtliche Refleetanten be⸗ 
lieben ſich zu wenden an [659] 
verwitwete Ottilie Kurtze 
in Reichenbach i. Schl. 


N efl. 
6 nimmt die Exped. 


Briefk. der 


J. M. 3 
z an der Oder 
[742] 


e 


vun 


iſt, und das einzige, auf deſſen Erfol 
Aesculap⸗Apotheke. 


MATICO -INJECTION. 
| 


und chronischen Schleimflüſſen. Es ift das einzige Medicament dieſer Art, deſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt 
beten, die Unterſchrift von Grimault 


FD 
r 


Aan 1974 


ce 


* 


Die 1 egen dieſes 
aus den echten Matico⸗ 
blättern aus Peru herge⸗ 
ſtellten Heilmittels iſt allge⸗ 
mein bekannt bei der Go⸗ 
norrhoe und veralteten 


man ſich verlaſſen kann. Um vielen Na ahmungen zu begegnen, wird ge⸗ 
u. Comp. auf jedem Flacon zu verlangen. Depot in Berl in der 


Ofen⸗Fabrik⸗ 
Verkauf. 


In der Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
Sprottau (Niederſchleſien), an der 
Eiſenbahn gelegen, 0 die je dreißig 
Sehe in gutem Geſchäftsbetriebe be⸗ 

nolihe renommirte Ofenfabrik des 


dem Garten und noch dazu gehörigen 
Bauſtelle, mit ſämmtlichem Inventa⸗ 
rium ſofort zu verkaufen. [2525 
Nur Sefbktäufern wird der Preis 
mitgetheilt. He. 13662) 
verwittwete Heinrich Schäfer. 


Ein altes, gut eingeführtes Stab⸗ 
eiſen⸗, Eiſenkurz= und 
Materialivaaren = Ge: 


* 
aft mit Deſtillation verbunden, 
in verkehrreicher Gegend, iſt Krankheit 
Bi incl. Haus zu verkaufen. 
efl. Offerten sub H. 22489 an die 
Annoncen⸗Expedition 2 enſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29, er⸗ 
eten. 2550] 


Ein lebhaftes 
2 Folsnlal-Walren Geschäft, 
in einer geſchäftsreichen Stadt Ober⸗ 
ſchleſiens, iſt zu verpachten. Umſatz 
ca. 20, aler. Es gehören zur 
Uebernahme, die beliebig erfolgen 
kann, 1500 — 2000 Thlr. Anzahlung. 
Reflectanten wollen ihre gefl. Zuſchrift 
poste restante Morgenroth sub Chiffre 
B. A. 148 richten. [1683 


Französ. Carviol, 
Ananasfrüchte, 


Pasteten 


von Rebhuhn, Hasen, Schinken, Zungen, 
Gänseleber, Fasan, Schnepfen, 


Rheinlachs, 
Caviar 


empfiehlt [2598] 


Eduard Scholz 


9. Ohlauerstr. 9. 


Lager aller 
Delicatessen. 


Zum Mauöver 


empfiehlt 
alten Cognac 
den belebten echten 
Nordhauſener Korn. 


C. G. Mache. 
Oderſtraße 30. [1776] 


Zur Saat: 
Correns⸗Roggen, 
Walburger 
Garde du Corps⸗ 
Roggen, 
Johannis⸗Roggen, 
Keſſingland⸗ 15 8 2 


hoͤchſte Bresl. Notiz per 100 Kilogr. 
franco Bahnhof Gogolin das 


Dominium Zuzella 


bei — 
Säcke werden zum Selbſtkoſtenpreiſe 
berechnet. [2583] 


1Möbel!! 


1 Spiegel und!! 


1 Polſterwaaren!! 
in nur gediegener Arbeit und bekannt 
billigen Preiſen empfiehlt [1955] 


Siegfried Brieger, 
au eg 


„für den billigen s Halbe Sa 


Korte 5 ich. ik 
Breslau, 22 co. ehe Herford, 1 


Lager in Teppichen, Teppichzeugen, eiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos⸗ 
matten, wollene Schlaf⸗ u. Pferzedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Unentbehrlich für jeden Haushalt! 


Reines Waſſer für Trink⸗, Koch⸗ 
und Waſchbedarf in genügender Menge 
liefern unſere Waſſerleitungsfilter, 


von 2 Thlr. pro halbes 
n „ „ganzes Jahr. 

Die Anlage des Apparats an die 

Leitung koſtet einmal 1 Thlr. Andere 

Ausgaben entſtehen nicht, und ſchließt 

dieſer Preis ſowohl die Miethe, wie 
die Inſtandhaltung in ſich ein. 

Erſte continentale 

Waſſer⸗Filtrir⸗Anſtalt 


C. Bühring & Co., 
Hamburg. 
Haupt⸗Depot u. Abonnements ⸗ 
Annahme bei Herrn 


FT. Peisser 


5 in Breslau, Biſchofſtraße 12. 2584] 
Illuſtrirte Preis⸗Courante ſämmtlicher Filtrir⸗Apparate gratis! 


S 


Neue Wellenleitungen, 


ſauber gedreht, von 50 bis 80 mm. Diamtr., 

a5 bier offeriten mit 8 Thlr. pr. Ceutner 
ier 
Gebrüder Schweitzer, Berlin, 
Alexauderſtr. 25. 0. 5 


5 0 


=>} 
= 


(B. 1330) 


. Early rose (frühe Roſenkartoffeln), 
King of the Earlies cs se seite, 


die ertragreichſten, wohlſchmeckendſten und früheſten Kartoffelſorten der 
3 verkaufe ich zur diesjährigen Be — —— loco Breslau 
excl. Emballage zu 3 Thlr. den Ctr. per Nachnahme oder baar. 


Klein⸗Tſchanſch per Breslau, 
den 15. August 1874. 


vecke. 


Zur 


empfehlen wir unser Lager von Dungmitteln aller Art aus 
den Fabriken der Herren ®hlendorff & Co. in Hamburg 8 
und Herrn Emil Güssefeld in Hamburg in besten Qualitäten 4 
und zu zeitgemäss billigsten Preisen. [1518] 


Paul Riemann & Co., 
General-Depöt für Schlesien für aufgeschloss. Peru-Gnano 
von Ohlendorff & Co 


Kupferschmiedestrasse 8, „zum Zobtenberge“, 


Fabrik zum Watt 
„W. Berliner“ in Ohlau 


(Comptoir in Breslau, Königsplatz 7, Eingang Wallſtraße) 


offerirt in bekannter reeller Qualität unter Gehaltsgarantie zu zeitgemäß 
billigen Preiſen: (H. 22079) [1170] 


gedämpftes ff. gemahlenes Knochenmehl 
mit Schwejelfäure präpaͤrirtes Kuocenmebl, Superphosphate aus ö 
Spodium, Knochenaſche ꝛc., ſowie ammoniakaliſches Superphosphat. 5 

Gedaͤmpftes Knochenmehl wird bei Entnahme in voller Waggons⸗Ladun N 


ohne Preiserhöhung frachtfrei jeder beliebigen Bahnſtation Schleſien 
geliefert. 


Damentuch 


ochfeiner Qualität, bedeutender Far⸗ 
enauswahl und beliebiger Meterzahl 
berſendet billigſt, Muſter franco: 


Traugott Kulke, 


Tuchfabrikänt, Sommerfeld i. L. 


Alte Wollzüchen 


oder ähnliche große üchen werden 
zu kaufen geſucht. Offerten un: 
ter J. L. 12 poste restante Bres⸗ 
[1768] 


X Auf Guter Traugott- 
Grube bei Schoppinitz find zwei 
Saugſätze von je 110 Fuß Höhe 
und 12 Zoll Durchmeſſer aus Specerei⸗, Schnitt⸗ und Eiſen⸗ 
freier Hand zu verkaufen. (6521 waaren, ganz neu, iſt ſofort zu ber» 

Hierauf Reflectivende wollen ſich] lau l. wolter Offerten ae Giite 
direct an den Bergperwalter Herrn] St. 4 an die Expedition der Greser 
Kuntze zu Rosdzin wenden. Zeitung einſenden. 


er Tapeten, 


neue geſchmackvolle Muſter, die 
Rolle von 2% Sgr., und Gold: 
Tapeten von 12½ Sgr. an, empf. 


omann, 


Wilhelm 


Ohlauerſtr. 78, 2. Viertel. 
NB. Das Tapezieren übernehme 
mit 4 Sgr. pro Rolle. 


Geldſchränke, feuer⸗ und diebes⸗ 
ſicher, ſtehen zum Verkauf Urſuliner⸗ 
ſtraße 10. [1787] J. Langer. 


au. 
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ür Ab anftändige Dame ſuche i 
Ne nl in 55 en 10 


"Barty u rose, e 
n. 


Roſenkartoffeln, bekannt wegen i 
vorzüglichen Geſchmacks, 155 das ee 5 ige 14, 29 1 


Do Du bei as unter 
minium jentſch bei Bresl. a niederzulegen. 01770 


. 
den Sack zu 2 Thlr. 15 Sgr. frei TCC 
Ein gewandtes junges Mädchen, der 


Haus. Beſtellun = erbeten bei 
oflieferänt, 


de See dl. ken Tab u Di tung, K 
ammerjungfer oder zur Winter 
Sohantis: Roggen da 1 f dee Hausfrau. Näheres 


poste restante Nieder⸗ 


n bel Waldenburg. [769]. 
772] 


Eine zuberläflige N 
Wirthſchafterin 


in geſetzten Jahren (Wittwe), welche 
in allen Zweigen der Landwirthſchaft 
vertraut und ſich hierüber durch gute] 1 
Pete je ausweiſen kann, findet zum 
ctober dieſes Jahres auf einem 
Gute im Kreiſe Oels dauernde Stel⸗ 
lung. Meldungen nebſt Bee der 
Zeugniſſe werden sub J. 8. 18 poste 
restante franco Tarnowitz OS. ent⸗ 
gegengenommen. 


Eine Wirthſchafterin 


für Hauswirthſchaft auf dem Lande, 
mit Küche und häusl. Obliegenheiten 


offerirt Dom. Schoenfeld, e 


R.⸗B. Oppeln, mit 15 Sgr. für 2 
Pfd. über böchſte Notiz am Gefetungse 
tage, frei Bahnhof Conſtadt. [2282] 


Der Bodverfauf nie 
Driginal-Rambonillet- 


Kammwoll⸗Heerde 
der Herrſchaft Grüben bei Fal⸗ 
1 (Deutſches Heerd⸗ 
buch, Band 3, Seite 124) be⸗ 


vertraut, wird zum bald. Antritt ge⸗ 
Jug am 0. ON ſucht. 33533 ſind unter Bei⸗ 
15. September d. . fag ng abſchriftl. Atteſte sub R. Z. 


1175 an das Stangenſche Annoncen: 
Bureau Breslau, Carlsſtraße 28 
richten. 2587 


Be: ru Eiſenbahnſtation 


Schwaben Ein anſtändiges Madchen, 
anzen otten, 8 die beſten Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, im Schneidern und ſon⸗ 


Flöhe, überhaußt jedes Un gesiefer, ver⸗ 

tilgt ſofort mein Dalm. Pu ber Erfolg 

nach 5 Minuten garantirt. Nur allein 
1 55 A Schachtel 6 u. 10 Sgr. bei 
AH. Gonſchior, eidenſtr. 22. 5059] 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1%. Sgr. die Zeile. 


Ich ſuche zum Antritt per 1. Octo⸗ 
ber a. c. für meine beiden Knaben 
bon 8 bis. 10 Jahren, zur Vorberei⸗ 
tung bis Tertia, und ein Mädchen von 
6 Jahren einen muſikaliſch gebildeten 
Candidaten der Philologie, evangel. 
Confeſſion, und gewähre nächſt freier 
Station, nach Vereinbarung einen 
fixirten Gehalt von 150 — 200 Thlr. 
per anno. 751] 

Darauf Reflectirende wollen ſich 

unter Beifügung ihrer Zeugniſſe ge⸗ 


ſtigen Handarbeiten bewandert, ſucht 


tellung as Kammer⸗ 


jungfer. Näheres unter J. K. 
poste restante Beuthen OS. 


Für mein Geſchäft ſuche eu 
ich einen zuverlaͤſſigen ſoli⸗ 
den Commis (Speeeriſt), 
bei gutem Gehalt zum ſo⸗ 
fortigen Antritt. 

Beuthen OS. [782] 


Robert Weiss. 
Ein Commis, 22 — 


peceriſt, flotter Expedient, mit der 
einfachen und doppelten Buchführung 
ſowie mit der Correſpondenz vertraut, 
fälligſt bald bei mir melden. ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe per 
tto Ernst, 1. October eine telle als Expedient 

oder in einem Comptoir. Gef. Offer⸗ 

Hüttenmeiſter in Niedzieltäte ten werden sub T. K. 63 poste re- 
bei Szezakowa in Galizien. stante Lauban erbeten. [1797] 


ein Commis Speeeriſt, 
auch im Productengeſchäft bewandert, 
ſucht, auf gute Referenzen geſtützt, per 
1. October cr. anderweitiges Engage 
ment. Gefl. Offerten beliebe man an 


om. Benno Werscheck 
Liegnitz, Mittelſtt 70, 


zu richten. [2567] 


Ein junges gebildetes 
Mädchen mit guten Re- 


ferenzen, welche die Aufſicht über 
3—7jährige Mädchen überneh⸗ 


men kann, wird geſucht. 
Meldungen Vormittags bis 


11 Uhr, Nachmittags bis 4 Uhr 
Tauenzienſtr. 78, erſte Etage. 


1 8 Für unſere 
ggg 52 Dampf⸗ Scheiden 


ſuchen wir einen 


1 


— jedweder 
ranch feit Jahr. ver Werkführer 
den E Peer, und einen 
Er (ein Sens, gewandte Eten. Fournierſchneider, 


händler, wird für ein Eiſen⸗ und 
Materialwaaren⸗Geſchäft per 1. Deto: 
ber geſucht. Meldungen sub H. 22488 
an die Annoncen ⸗ Expedition bon 
Haaſenſtein & Vogler in r 
erbeten. [2551] 


Gr j. Mann, der deutſch. u. poln. 
Sprache mächtig, dem gute Zeu 70 
zur Seite ſtehen, ſucht in einem 
* oder Deſtillations⸗Geſchäfte 5 
October anderweitig Stellung. 
Gefl. Offerten unter N. B. 201 poste 
rest. Thorn erbeten. 1788] 


Bei hohem Salair 


ſuche ich einen jungen Mann für 
mein Deſtillations⸗Geſchäft, der zum 
Reiſen perähiat iſt. Nur ſolche 1701 


ſich melden. 
Neiſſe. Benno Bruck, 
in Firma: A. Bruck, 


welche als ſolche bereits 7 Zeit 
fungirt haben und über ihre Thätig⸗ 
keiten Zeugniſſe aufweiſen können, 
zum ſofortigen Antritt bei gutem Ge⸗ 
halt und freier Wohnung. 


d. N. ka ser & Comp. 


otoſchin. 


ür meine ne 5 95 
ſuche ich einen [2573] 


Gehilfen, 
der Fur im Glaſiren Mälig iſt. 
Nur ſolche, die letzteres gründlich 
verſtehen, finden bei gutem Salair 
dauernde Wlan Poe e (H. 22499) 


Dampf⸗ Chocoladen: u. . 
Fabrikant in Ratibor. 


Käſe⸗Fabrikanten 


ſucht Dom. Borek (Poſen). [777] 


Ein Ziegelmeiſter, 


Naa 109 Maſchinenbetrieb, 
Ringöfen ꝛc. vollkommen erte 
Pe anderweitige Stellung. 
fferten an Herrn Oswald 0 
in Liegnitz zu richten. 


Ziegelmeiſter⸗ Poſten. 
Der durch Tod erledigte Auf 

meiſter⸗Poſten auf der 

Ober⸗Glogau OS. ift bald 5 un 


Fauür mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft en gros und detail 
ſuche per 1. October c. einen 
tüchtigen jungen Mann, der 


bereits kleinere Reiſen gemacht. 


D, Cohn's Nachfolger, 


Landeshut i. Schl. 


ewandter Speceriſt, ange 
erſönlichkeit, wird als 
dient für ein feines Cigarren 
We geſucht. Gehalt Thlr. ua 
hnung. Antritt e der jetzt und 
dem 1. October. r Zeug⸗ 
nur 357 et. au Poor hie 
poste rest. Breslau. 


Für ein A 115 
ein tüchtige gen 
ſchinen ch 
als Mitarbeiter (gegen 
l geſucht. 


Ein 
nehme 
12 October c. zu vergeben. 


“7 


Ein ee u. bewährter 


Braumeiſter, 


acht. ge noch in Stellung, 


cht, An auf Zeugniſſe über 
ſeine Leiſtungen, zum 1. Octo⸗ 
ber c. eine ihm zuſagende Stel⸗ 
lung. Reflectanten wollen ſich 
unter E. 405 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Behr 
Breslau, wenden. [aut 


Ein Brauer, 
ein Wirthſchafts⸗Beamter 
und ein Deſtillateur, 


Gefäll. Offerten wer⸗ 
den Sub R. J. Nr. 13 practi ſch und een 8 mit 
in der Expedition der En ſen u. mündl. Empfehl. verf-, 


inden Engagement. Näh. auf Franco⸗ 
Breslauer Zeitung er⸗ 


Anfr. unter Beifügung von Zeugniß⸗ 
Abſchriften Dominium Niecheice pr. 
Wel [2556] 
tiger [2574] 
mit der C 


Goczkowice in Polen. 17191 
2 er ation gut ver⸗ 


Ein größeres N bei 
Freiburg 15 Schl. ſucht 1. Ja⸗ 
nuar 1875 17 ordentli 27 700 
Heister erk fu rer renen und ſtre ats 

wird unter ſehr günftigen Bedingun⸗ 

gen zu engagiren geſucht. erten 

nebſt Angabe der bisherigen Wirk⸗ 
ſamkeit werden unter Chiffre H. 22505 
an die Annoncen ⸗ Expedition von 
Aan 2 e & Vogler in Breslau, 

ing 29, erbeten. 


Breslauer Börse vom 18. August! 1974. 


inländische Fonds. 
Sry Cours. 


— — 


* 


inländische E Elssubahn-Prlaritäts-Obligatlonen, 


Amtl. Coars.| Nichtamtl. C. 


— K * 2 - gr ae 
Verantwortlicher Nedacteur; Dr. Stein. (In Vertretung Dr. Weis.) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ſofort angenommen bei 


Indnstrie» and diverse Kotten, 


N IE * 


R N . 


er 


uſeum⸗Pla 
M { pech nie Wohnungen 
von 7 an 6 Zimmern exe Bad 
zimmer, Mädchenzimmer dc. de. 8. 
vermiethen, bald Per Octo Wenn 
u beziehen. Näheres beim 1151 
bälter daſelbſt. [1791] 

ut möblirtes Bee ift zu ver⸗ 
1 1 und ban G. Een 
Nofenthalerftr. 1a, 2 


Neue Ontonienfir. 6 


am Nicolaiſtadtgraben ift die enen 
1. Etage ſogleich oder für 1850 zu 
vermiethen. 799] 


Ein unger ——— 4 Jahr beim 
Jach ach, welcher 1 Jahr auf der 
Akademie Halle ſtudirt hat, J. St. als 

Rechnungsführer oder 2. Beamter. 
Offerten unter B. K. poste restante 
Schmiedeberg i. Schl. geraliaft, 76 
reichen zu wollen. 11771 


Einen tüchtigen ordentlichen 


Gärtner 


der zugleich ein guter Schütze ſein 
muß und von Waldcultur etwas ver⸗ 
ſteht, ſuche ich zum 1. October c., 
ſpäteſtens 1. Januar 1875; derſelbe 
muß auch die Bedienung im Hauſe 
ballegeh 17 7 ein eh es r 6 
e gehalten wird, kann verheirathet 
auch unberheiratbet fein. [2587] ra Straße 3 
Gehalt bei freier Scud reſp. iſt der erſte Stock, beſtehend in 
Station 40 Thlr., ußgeld, Tan⸗ 9 großem Entree, heller ide, 
tieme ꝛc. Polniſche Sprache erwünſcht. eller und Boden, zu ne un 
Soldaten erhalten den Vorzug. an Michaeli Bu beziehen. Zu 1 17221 
Sczyrbitz bei Rybnik. im erſten Stode. 


Emanuel Langer, 15 
H. 22509 eſucht pro Oſtern oder ee 
( ) Nittergutäbefiker. G 1875 auf einer Geſchöſteſlaße 
zur Errichtung eines größeren Or 


Zum 1. October ſuche ich ſchaftes belle Parterre⸗Hof⸗Räum'⸗ 


einen tuͤchtigen, gewandten — Kon Br 92 Aer 5 SH 
4 erdem ſchöne atwohnu 
unverbeiratfeten Diener. under Chiffre B. T. 22, Expedition 


der Schleſiſchen Zeitung. 2 


Blumenſtraße Nr. 4 


iſt die herrſchaftliche 1. Etage, mit- 
Stallung und Wagenremiſe, ſowie 


Ober.⸗Schleſ. 
von Klitzing. 


Schierokau, 
890 


Ich ſuche zum I. Oct. einen firmen 


E 
unverheiratheten Diener, der] Gartenbenutzung zu vermiethen. 
ehrlich, zuberläffig, Seiheiben und ar bei Posner, Blücher gg 
nüchtern iſt. Die Abſchriften der Nr. 6 sm 
Zeugniſſe und ſchriftliche e 
nd einzuſenden. 

Trebnig bei Jordansmühl. 
von Schickfus. 


einrichſtraße Nr. 2, Ecke Roſen⸗ 
e am Wäldchen, iſt in der 

1. Etage eine mit allen Bequemlich⸗ 
keiten re Wohnung von fünf 
Stu ald zu beziehen oder per 
Senn Michaels Ar e ar 
Gartenſtr. 3 im Bureau. 


Reuſcheſtraße 58 505 


iſt die 1. Etage rechts, beſtehend on 
5 Zimmern, Küche und Zubehör, m 
Gas⸗ und Waſſ erleitung, we en, 
1 ſo ogleih oder zu Michaeli 
abzugebe Hr 4 
Näheres daſelbſt von ı— th. 
Nachmittags, oder auch beim Wi 


Die Neſtaurations-Locale 
Neuſcheſtraße 58/59, 1 
nahe am Blücherplatze, Kap berände⸗ 
rungshalber ſofort oder per 1. Octbr. 
zu bermiethen. 11780] 


Reufheitrafe 58/59 
ift die Hälfte der 2. Etage aus fünf 
Zimmern, Entree, Küche und Zube ba. 
mit Waſſerleitung per 1. Van A 
vermelden. 81] 


Geſucht 

zum ſofortigen Antritt als Lehr⸗ 
ing in der herrſchaftl. Küche; ein ge: 
e er, kräftiger Knabe im Alter von 

4— 16 Jahren. Bewerbungen find 
ke Angabe der perſönlichen Ver: 
bältnifje an die Schloß⸗Verwaltung 
in Miechowitz zu richten. [2528] 


Photographie⸗ 
Lehrlings⸗Geſuch. 


Ein Knabe, er die Photogra⸗ 
phie unentgeltlich erlernen will, Kant 


Hof⸗P 1 N Do Boſch s 
3 I, 
Suse Fee e 


Vermiethungen und 
Mieth eee - „5 


In ertionspreis 14 S. 14 Sgr. vie Zeile. 
Zu rnehr 


Eine Wohnung 1. Etage von 5 bis 
6 Zimmern und Küche, eine Wohnung 
parterre von 2 Zimmern und Küche 
per 1. October c., auch bald Mu 1 


ziehen. vermiethet werden. 
50 Gartenſtraße 6, eh 
bis 8, oder von 12 bis 


855 Näheres zu erfahren bei 
’ 


E C. Schierer, 


eue Paſſage, Ecke Carlsſtraße 8, 
N find 2 a eee Neue⸗ Tauenzienſtr. 1014. 


vermiethen. 


Die auf meinem in directer Verbin⸗ 
dung mit der Oberſchleſiſchen Bahn 
ſtehenden Grundſtück belegenen 


Holzlagerplätze 


können zum 1. October anderweitig 
1645 


Pröise der Cerealien. 


Richtanatl. C. i RER 
rss, cons. Anl, |4% 106 B — Freiburger... |4 | 9% B. Brebl, Aa e een eee Hoststellungen der städtischen Merktdeputat!? 
40. Aalen 4 8 40. „„ „100 B. = . Möbei 4 — = {In Thalerh, SUbergroschen und Pfennige: 
do. Anleihe. 100% 8 2 do. Lit. G. — 100% G. e 0 — W e ane 
st. Schuldsch. er Oberschl.Lit.E, |3% 87 B. x 1 A Prior. = == pro 100 Kilogramm.) 
J Pra : = 76 B. 6 do. Lit. Gu. B. 4 | 94% bz 2 he f 
7 Stdt.-Obl. 5 | do, 1873. 5 — — 44. ee 4 = 2 Waars feine mittle erdinäsn 
do, 101% B. do. Lit. K.. . 1444 101% B 25 dd. Malsaction Id 5 Weirer, weisser, neuer. = 71251 — 7110 74 6025 — 
= Sen Pfäbr.altl, Ä 87 62 - do. Lit. G 44 101 B. dd Se ran 2 do, gelber neuer. 715 71 6 15 — 
2 HAN da 2 do. Lit. H.. 4, |101% B ad Waganb. 3 45 35 B Wee varsk 16351 Kran bar Leer EB 
do. Lit. A. 3% G - de. 1869, ... 5 B. Der ne 55 7 de e 6115 — 67 527 6 
do. do. 4 6% B x AB. An. Zul, 47 > Kor Laurahutte 4 138 B pulgga J bz Gerste, alte 7 — 1620-676 
do, do, 44 101% % bz | - dofalseßrieg. dc 5 Nabe 4 — 45 o. „ neue 65 — 5/1551 —] 5110 — 
- do, Lit. B. . 4 — [96% B. Cesel-Cderbrg. 4 | — ir be. Eisb-- Bed. 4 69 B. Halter, alter 7 — 1 620-67 
40. Lit. C... 4 I. 96% & II. do,eh.St.-Act. 5 104 B. 258 Oppeln Cement 4 43 B. ener eee 4610 —1 65 — 6 1 
do. . 4% 101K 0 5 R.-Oder-Ufer 5 103K b — —enl. Eisengies. 4 a 19% B. Erbsensns 6015 — 6 5 — 5. 27 6 
do, (Rustica) 4, J. 95% B. II. Ausländlsohe Eisaobahu - Aalen. dd. Feuervers. 14 230 G. Serie 
do. do. 1 101% 69% — Yarl-Ladw.-B... 5 do. Immob. I. 4 70 B. — . 
3 8 Oel. 5 | 95 4 b [G.. Lombarden . 4 85 76 G. p. 1.85% bz dd, e tr Unia; ls 72 be. Hatirungen der ven der Handalskanmmar sraanuııs Lomwinsin- 
08. Prov. 27 5 Oest. Franz. Stb. 196% G. 5 uk. — — ä a 55 
#autenb, Zeh! 4 198% ba - BomBnenßt-A.|4 | 402 „ 3 * eee 
de, Posener 4 — — do. St.-Prior. Zu i N a 1 5 
er 1 ; — 4 Wasch. Wien. 1 — — 95 — 4 5 * 19 6. Raps en . 
bz — — —————— . — . —— m 5 2 P 8 4 
„Schl. Bod 2005 : 957 br. he Ausländieshe Eisunbahn- Priertüäts-Ohliguitonse, Fe 454 8 98% 5 Pro 100 Kilogramm. n in Sgr. Pi 
0. do. 100% bs & Kasch.-Oderbg. |3 — Sil 4 v. ch. Fabr.) 4 70% ba — Rape 18 an 7122| 6 a 7 6 
N doch. Pr.-Pfäbr. 15 do. Ktammact«|— | — Versi al 65 6 Winter-Rübhsen 72 7 12 6 6 226 
Kraknu- O. Ob. 4 — - u g 12. Sommer-Rübsen........- —— 2 1-12 1-1 — 
5 Fonds. do. Prior.-Obl. | 4 Vormörtshötte... 4 — 46 . Der en TR | | 5 
ge (1885 5 Er B. Mähr. - Schles. Schlaglein«.= .. ......... — easy > 
ans 6. Rente 15 a ER Central-Prior. 5 — — Fremäs Volei? 
alien. do. 5 — 67% C. Aan Agen. Ducaten...... — — Heu 45—50 8gr. pro 50 Kilogramm 
est. Pap.-Rent. 4½ — 66% B. Bres. Börsen... — = . 0 
Hat, ee | 00 Bed Maklerbank 4 90 6 55 Währung, 227 b, B. 2 Koggenstroh 10 Thlr. 15 S610 Thür. 25 Sgr. 
40. L086 18605 — 103% 9 do. Caenenver.] 4 | — | 2 4% 0 * — pr. bene ‚a 000 Mir 
Ao, d 1884 —:ñĩũĩß/%*'k 94 = 3 83% A4 , A4 do. . 5 a — 113 
@oin.Ligu-Pfd. |4 169% ba = 0. Handels- u f frem Br aknci — 
e 1 on 6 81% B. Entrep-G. 4 — 73 B. eins d. kae E2 1 Kündigungs- Preise 
do. do. .|5 | — 80% G. do. Maklerbk. 4 77 B. Russ, Bankbi a. | Nai beB. — tur den 10. August 
Euss-Bod.-Ord 5 | 89% bz = do.Makl.-V,-B. 4 87% B. a er ee er 
ir Is — do.Prv.W.-B. |4 | — 62 B. boggon 53% Thür., Weizen 80, Gerste 64 Hafer 57, 
Turk. Anl. 18655 = 46 a 2 75 C. 7 5 52 7 Course vom 17, August. Kaps 85, Rüböl 18, Spiritus 264%. 
——— ͤ 6́-fb̃——rÄ—rvÄ5ßvL˖»ꝛ— „ — — 2 2 
inländische Eisenbahn - Stammadtlen und Stamm- | do. Pred.-Bk. 4 17 B Amsterd. 250 fl. 365 — 1143 15 B. 
Prioritätsaotien. Pos.-Pr.Wchalb |4 — 9% do 3% 1423 12% 6. — 2 
Dr ee 8 1967 2 — e — 80 G. eig. zu 4 wei — Börseunotiz von Kartoffel - Spiritus. 
do. neue A * ehis. Bankver. 4 111 ½ bs — 2 — 755 
Gberschl. ACD 3½ | 168% G. Aa do. Bodenerd. 4 1% ba B. En IE Keen 45 1 k 8. 6. 24 bz WE Pro 100 Liter & 100 * Trallen loco 26% B.26% 6. 
do, B. 3 — — do. Centralbk. 4 67 B. de, 4 3M. — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 24 Thlr. 17 Sgr. 57 B. 
io, D. n. Em. — 158 G. — do. Vereinsbk. 4 — 97% ba Parid 300 Dun. 4 kB! 51% B. dito dito UN 8 n 3. 
. 0 -U,-Eisenb. 4 121 B. — Qesterr. Oredit 4 144 6. b. 1 u. 145% apa 71 sch 1008. KR — 87. 94% bad.. 
40. St.-Prior. 8 120% 6. — Oberschl. Bank == [be Wie 50 K. 5 IKB. .. BERATEN SR 
9 1. Narech.do. 5 — 41% G Obrschl.Crd,-V, — — Mo. do 8 2M. 91% @. ar 
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